
21

fielen 78 Ortsbewohner und 4 Preußen, in Thoinaßl 6, in Gebmanns5 und in Dorfles 2 Personen
der Seuche zum Opfer i ).

Siegfried von Steinbach ist am 29. August 1295 Zeuge einer Verpfändung;daß dieses
Steinbach gemeint ist, geht daraus hervor, daß die übrigenZeugenaus den umliegendenOrtschaften
Hagenberg,Rockendorf und Guntersdorfstammen').

T h o m a ß l.

Oltokar, Herzog von Österreich,König von Böhmen u. s. w. bestätigt am 19. Juli 1256
zu Wien den von den Landrichtern gefällten Spruch betreffs der von Berthold von Ernstbrunn
seiner Hausfrau Margareta zugewendetenBesitzungen,darunter ,16 praedia in Domusselsdorfiuxta
Ernstprunn', ferner  curiam villicariam in Ernstprun, 2 praedia, vinearum iugera 5 et neraus
ibidem". Berthold hatte diese Güter mir Schulden belastet; Ottokar entlastete sie mit der
Einschränkung  ut 16 praediis

...
in usus perpetuos deductis, dicta Margaretha . . . tantum ad

dies vitae suae curiam, 2 praedia, vinearum iugera 5 et nemus apud Ernstprun possideat
pacifice et quiete" 3).

Ten LehenbesißEbnaus von Ernftbrunn in Damaizzels sowie die Mühle und Rechte,
die Heidenreich von Maißau daselbst hatte, brachte das Stift Heiligenkreuz durch Kauf in seinen
Besitz*), welches um das Jahr 1300 von Margareta von Hacking mit deni Gute Thoinaßl
beschenkt̂ ) und mit der Zeit Ortsherrschaftdaselbst wurde. Das sehr umfangreicheBanntaiding
des Stiftes Heiligenkreuz in Thoinaßl, das aus der Mitte des 15. Jahrhundertsstammt, enthält
auffallenderweiseStrafbestimmungenfür Kirchendiebe®).

Als Ortsrichter kommen vor: 1643 Johann Wimmer'), 1696 Melchior Gepp,
1721 Thomas Deißl^), 1776 Thomas Flandorfer^), 1831 Andreas Straß er").

VI. Kegestenzur Heschichte der Kfarre Libestal.
Von Dechant, EhrenkanonikusFranz Riedling.

1. 1544. Visitationsbericht von der Pfarre Eibestal.  Abschrift.

2.  . Ter Dechant und Pfarrer zu Miftelbach, Paulus Pörsius, beschwert sich, daß ein

alter Priester Namens Georgius ohne seine Präsentation die Pfarre Eibestal erhalten
habe und bittet, daß die bischöfliche Konfirmation kassiert werde.  

Abschrift.

3.  . November. 19. Nikolsburg. Maximilian Fürst von Dietrich st ein präsentiert für die

Pfarre Eibestal, wo sie  schon von einer guetten Zeithero Kheinen SeelsorgerHaben", den

Kaplan zu Böhmischkrut M. Siegmund Strobl.  Original.

4.  . Paul Pörsius, Pfarrer zu Miftelbach, beschwert sich, daß die Pfarre Eibestal dem

M. Siegmund Strobl verliehen worden ist auf Präsentation des Fürsten Dietrich stein,
obwohl  die Pfarr alda zu Eybißthal der Pfarr Miftelbach von vnerdencklichenJahrn
incorporirt vnd iedem Pfarrer las patronatus oder praesentandiZugehörig".  Original.

>) Psarrgedenkbuch.II., 214.
-) Quellen, I./». Nr. 2887.
3) Fontes rerum austr., XI., 133.
») Ibidem, XVI., 33, 265.
5) N. ö. Topographie, IV., 158

·) Dr. Gustav Winter, Weistümer, Wien 1896, II. 153

') Reg. Nr. 14.
») Reg. Nr. 542.

·j Visitationsprotokoll, S. 206.
in ) Psarrgedenkbuch,I., 60, 196.
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5. 1637. Siegmund Holzmayer, gewester Pfarrer zu Hörersdorf, bittet den Fürsten

Maxmilian von Dietrich st ein uni Verleihung der erledigtenPfarre Eibestal.  Original.

(». 1637. August. 7. Nikolsburg. Maxmilian Fürst von Dietrichst ein präsentiert dem

Generalvikar Karl Freiherr von Kirchberg für die Pfarre Eibestal obgenanntenSiegmund

Holzmayer,  damit mehrgedachtArme Vnterthanen nit so gar ohne alle administrirung

der hochheyl. Sacramentenverlassenwerden".  Original.

7. 1641 September. 9. Nikotsburg. Maxmilian Fürst von Dietrich stein rekommandiert und

präsentiert für die Pfarre Eibestal den ?. Bonaventura Weckerlien, Ordinis Praemon-

stratensis, dem PassauerOffizial Johann Bartholomäus Khobolt von Lambach.  

Original.
8. 1652. Grundbesitz der Pfarre und der Pfarrkirche zu Eibestal.  2 kollationierte Abschriften.

0. 1658. Verzeichnis des Zehents, welcher zur Pfarre Mistelbach gehört.  
Abschrift.

10. 1653. Mai. 12. Eibestal. Die Gemeinde Eibestal bittet den Fürsten Hartmann von

Liechtenstein, daß die Pfarrgrundstückein Eibeötal wieder zurückerstattetwerden mögen;

die Gemeinde würde sie unentgeltlich beurbaren, auch zu anderen Leistungen sich herbeilassen,

daniit sich in Eibestal wieder ein Pfarrer erhalten könne.
 

Abschrift.

In dorso: Affirmativer Bescheid des Fürsten Hartmann.
11. 1660. Juni. 9. Mistelbach. Kanonikus Laurenz Aidinger, Pfarrer zu Mistelbach, berichtet

an das bischöflicheKonsistorium, daß Eibestal eine selbständigePfarre sei und der Pfarrer
daselbst keinen Anspruch auf ein Deputat von der Pfarre Mistelbach habe, wie der Vikar

von Schrick, dem von alters her eines gereicht wird.  Original.
12. 1660. November. 7. Wien. Dr. Laurenz Aidinger präsentiert für die nach Peter Kraus

erledigte Pfarre Eibestal den P. Balthasar Eckharth 0. 8. B. dem Ordinarius Erzherzog

Leopold Wilhelm, Bischof von Passau, Strasiburg, Halberstadt, Olmüß und Breslau.  

Original.
13.  . Petrus Kraus, gewesenerVikar in Eibestal, bezeugt, daß er als solcher von dem

Fürsten Hartmann von Liechtenstein ein jährliches Deputat von siebzig Gulden und

zwanzig Eimer Wein und acht Eimer Bier gehabt habe und daß die früheren Pfarrer
dasselbe erhielten, bezeugen alte Männer aus Eibestal: Georg Germar, 88 Jahre alt,

Thomas Gerbols, 50 Jahre alt und Johann Mayr, 50 Jahre alt.  Original.

14. 1661. Jänner. 10. Wilfersdorf. Fürst Hartmann von Liechtenstein fordert den Pfarrer
in Mistelbach Laurenz Aidinger auf, in Eibestal einen Pfarrer einzusetzen, damit die

Inwohner nicht  in den Alten Jhrtumb fallen möchten" und  damit wier des stettenanlaufs

vnd der Vnderthannenbeschwertenbemüssigetsein mögen".  
Abschrift.

15.  . Paasdorf. Johann Lukanitsch, Vikar zu Paasdorf, bittet seinen Patron, den Pfarrer
in MistelbachDr. Laurenz Aidinger, um die Erlaubnis, daß er an Sonntagenzu Eibesial,

wo sich wegen Entziehung des Deputats kein Priester erhalten kann, den Gottesdienst

abhalten dürfe, bis ein eigener Vikar nach Eibesial gesetzt werde.  Original.
10. 1601. Februar. 23. Dr. Laurenz Aidinger berichtet, daß das Einkommen der Pfarre

Eibestal in einem Deputat von der Gemeinde (40 fl. und 2 Muth Korn) und in dem

Erträgnis von 17 Joch Äckern, welche Fürst Hartmann von Liechtenstein zurückgestellt

habe, bestehe. Das Deputat verweigere der Füist fortan. Er wehrt sich gegen Abtretung
des Zehents,welcher zur Pfarre Mistelbach von jeher gehöre, und beantragtdie Zuweisung

des Vikariats Eibestal an einen benachbartenPfarrer.  Original.
17. 1661. September.27. Wien. Don Alois Eaym u s, Propst bei St. Michael in Wien und

Pfarrer zu Mistelbach, präsentiert dem Ordinarius Erzherzog Leopold Wilhelm für die

Pfarre Eibestal den PriesterPetrus Päschitz.  Original.
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18.
1661. Einkommen der Pfarre Eibestal.  Abschrift.

19
.

1663. Mai. 18. Eibestal. Pfarrer Petrus Päschitz bittet das bischöfliche Konsistorium um
Abhilfe, da Fürst Liechtenstein das Deputat entzogen habe, die Gemeinde Eibestal ihm
nichts leiste und sogar von seinen erträgnisarmenÄckern der Zehent genommen werde.  
Original.

20. 1663. Juli. 16. Wilfersdorf. Fürst Hartmann von Liechtensteinschreibtan den ?. Ferdinand
Hauck, Barnabiten in Mistelbach, über bas Benehmen des Pfarrers Petrus Päschitz in

Eibestal und ersucht,daß derselbeentfernt und ein andererPriestereingesetztwerde. Abschrift.
21.  . Eibestal. Verzeichnis, was die Gemeinde Eibestal ihrem Pfarrer Petrus Päschitz an

Rückständenschulde.  Original.
22. 1663. August. 17. Klage des Richters, der Geschwornen, der Kirchenväter und der ganzen

Gemeinde Eibestal über den Pfarrer Petrus Päschitz an das PassauerKonfiftorium, daß
derselbe einen Kelch veruntreuen wollte, daß er das Predigtamt vernachlässige,daß er

Kirchenopfer für sich behalte, daß er mit dem Schulmeisterim Streite sei und daß er mit
den Leuten grob und sehr jähzornig sei u. s. w.  Original.

23. 1663. August. 29 Eibestal. Pfarrer Petrus Päschitz verklagt beim PassauerKonsistorium
den Mesner Georg Moser und den Richter in Eibestal, weil elfterer ihn geschimpft und
geschlagen,letzterer ihm die Kirchenschlüsselabgenommen.Der Pfarrer verlangt schleunig eine

Tagsatzung. Original.
In dorso: Die Tagsatzungwird am 5. Oktober festgesetzt.

'24.  . Eibestal. Die ganze Gemeinde des fürstlichen Marktes Eibestal gibt dem Pfarrer
Petrus Päschitz bekannt, daß ihm von der Gemeinde die 40 st. und die 2 Muth Korn
nicht mehr geleistet würden, weil  die Armuth gar zu groß und weil Ehrwürthen wunderliche

Händl anfanget das balt keiner mehr vor ihm sicher sein würle".  Original.
25. 1663. September. 4. Gonnersdorf. Matthias Resch, Fleischhacker in Gaunersdorf bezeugt

als Augenzeuge,daß er gesehen,wie Pfarrer PetrusPäschitz in Eibestal den Kelch, welcher

in Gefahr war geraubt zu werden, in die Kirche getragen habe.  Original.
20. 1663. Oktober. 6. Eibestal. Pfarrer Petrus Päschitz verteidigt sich gegen die Anklagen

der Gemeinde, besondersgegen den Vorwurfs daß er den Kelch der Kirche an sich bringen
wollte. Er will gerne, da ihn die Eibestaler^als Kroaten nicht zum Pfarrer wollen, die

Pfarre verlassen, doch mögen sie ihm die Rückstände begleichen und bittet er endlich das
bischöfliche Konsistorium, es mögen der Richter, der Mesner und der junge Hännßlmayr
in einer Tagsatzung ihm gegenübergestellt werden.  Original.

In dorso: Die Tagsatzungwird aus den 24. Oktober bestimmt.

27. 1663. November. 28. Schleinbach.Ehriftophorus Arbogast Nitsch, Pfarrer zu Schleinbach,

berichtet über den Vergleich des Pfarrers zu Eibestal mit seinerGemeinde. Am 12. November

haben sich die beiden Parteien in Gegenwart des Pfarrers Lukas Knaffel von Groß

rußbach die Beleidigungen gegenseitig abgebeten,mit Ausnahme des Mesners, welcher in

Wilfersdorf eingekerkertsei.  Original.

28.
1664. August. 7. Mistelbach. Don Alois Eaymus, Superior und Pfarrer zu Miftelbach,

präsentiertaus die Pfarre Eibestal den Priester Johann Krammer.  Original.

29. 1665. Mai. 31. Eibestal. Pfarrer Johann Krammer fordert die Gemeinde auf, ihm die

schuldigen Leistungen an Geld und Getreide zu liefern.  Original.

30. 1665. Juli. 8. Mistelbach. Don Josef Testa 0. 8 . Pauli, Pfarrer in Miftelbach, bittet den

bischöflichen Offizial Jodokus Höpfner, den Pfarrer in Eibestal, welcher schon einige

Wochen abwesend ist, zur Residenz zu verhalten, oder zu gestatten, daß er einem anderen

Priester die Pfarre übergebe. Original.
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31. 1665. Juli. 17. Wien. Das bischöfliche Konsistorium trägt dem Pfarrer in Eibestal auf, den

Gottesdienstund die Seelsorgebei Strafe der Absetzung gebührendzu versehen. Konzept.

32. 1665. Juli. 30. Eibestal. Pfarrer Johann Kramnier bittet das bischöfliche Konsistorium,

daß die Gemeinde Eibestal verhalten werde, ihm die schuldigen 40 fl. und 2 Muth Korn

zu bezahlen. Original.

33.1665. September. 6. Hohenruppersdorf. Dechant Petrus Altwies berichtet über die

gepflogene Untersuchung wegen des Einkommens der Pfarre Eibestal. Von der Pfarre sind

drei Viertel Weingärten weggekonunen.Die Gemeindehat 1653 dem Pfarrer von  Stadldorf",

damit er'die Seelsorgein Eibestal übernehme,40 fl. jährlich versprochenund sie solle auch

dazu in Zukunft verhalten werden. Der Pfarrer von Mistelbach könnte von dem Zehent

etwas zum Unterhalte des Pfarrers in Eibestal beitragen.  Original.

34. 1666. Jänner. 3. Eibestal. Schriftliche Ermahnung des Pfarrers Johann Kramnier an

die Gemeinde, die Schuld an ihn zu bezahlen,da sie sonst ohne Seelsorgersein würden.  

Abschrift.

35.  .
Eibestal. Relation des Pfarrers Johann Krummer über die Beschaffenheit des

Unterhaltes in seiner Pfarre.  Original.

36. 1666. März. 3. Mistelbach. Der Pfarrer von Mistelbach bittet das Paffauer Konsistorium,

den Pfarrvikar von Eibestal betreffs Aufbesserung seines Einkommens an den Fürsten von

Liechtenstein zu weisen, welcher das frühere Deputat verweigert.  
Konzept.

(Fortsetzungfolgt.)

VH. Sur Khronik der Lrzdiöcele.

Am 11. Jänner 1909 erhielt Herr Augustin Schenk die kanonische Investitur auf

die Pfarre Breitensee.

Gestorbensind und werden dem Gebeteder wohlehrwürdigenDiöcesangeistlichkeitempfohlen:

Am 10. Jänner in Purkersdorf der pensionierte Pfarrer Herr Viktor Maczkowski aus der

Diöcese St. Pölten und am 20. Jänner Herr ?. Felix Hauser, Pfarrverweserin Pulkau.

Ausschreibungder Bewerbung

um das durch das Ableben des DomdechantenDr. Anton Horny bei dem Metropolitankapitel

zu St. Stephan in Wien erledigte Kanonikat RudolfinischerStiftung; ferner um das durch das

Ableben des Propstpfarrersan der Votivkirche in Wien JohannMenda bei dem Metropolitan

kapitel zu St. Stephan in Wien erledigte Kanonikat RudolfinischerStiftung, mit welch letzterem

die Propsteipfarre an der Votivkirche in Wien verbunden ist, weshalb die Bewerber um

diesesKanonikat den für die Bewerbung um PfarrbenefizienvorgeschriebenenNachweis zu erbringen

haben. (Bewerbungsfristfür beide Kanonikate bis 27. Februar 1909.)

Vom sürjterMschöslichenOrdinariate.
Wien, den 25. Jänner 1909.

Franz Kornheisl,
Domkapitular, f. e. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kornheisl.  
Druck von Karl Garischek in Wien V.
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Reg. 2369 ao 1430.  Reg. 2575 ao 1436.  Reg. 2603.  Reg. 2630.  
Reg. 2870.  Reg. 2991 ao 1449.  Reg. 3156 ao 1446.  Reg. 3169, 3192.
3230, 3547 ao 1446-1453.

Swipogenmesse (Stefan d. Oeler), II.., Reg. 3221 ao 1447.  I
4 . Reg. 3894 ao 1482.

 I». Reg. 3943 ao 1482.

2 t. Veitsaltar, ist der Kreuzaltar unter dem Lettner, später ein Pfeileraltar im südl. Seiten
schiffe. Uli, Reg. 519 ao 1373.

Kien marktmesse, II,. Reg. 2526 ao 1435.  Reg. 3245 ao 1448.  Reg. 3383,
3387 ao 1450.  Reg. 3514 ao 1453.  Reg. 3642 ao 1455.

Neukummesse zu Ehren des hl. Ambrosius, II,, Reg 2042 ao 1416.  Reg. 2056 ao
1417.  Reg. 2442 ao 1433.  Reg. 3326 ao 1449.

Virgiliusaltar (Neuer Karner, 8ub camario), III 1( Reg. 243 ao 1370.  Reg. 414 ao 1372.
Wo lfg an gsa l t ar. s. Sigmundsaltar unter dem Lettner; später im Frauenchor; noch 1725

daselbst, dann in der Katharinenkapelle.

Zwelsbotenaltar  Apoftelalkar (vgl. Dombauvereinsblatt I, S. 66 u. II, S. 86), in der

südl. Abseiten. Ohne Angabe der Stiftung: II 1( Reg. 1047 ao 1383.  II,, Reg. 849

ao 1375.  II,, Reg. 1242 ao 1392.  III lf Reg. 1519 ao 1383.  
I
4
,' Reg. 4017

ao 1400.  I
4 .

Reg. 3904 ao 1492. Der Kaiser belehnt.  II 1( Reg. 172 ao 1336.
Bischof Albert bestellt einen Altaristen, M. Tyl, Pucharzt, Stifter einer Messe auf dem

Zw.-A. Ui, Reg. 174 ao 1336 (vgl. Tombauvereinsblalt II, S. 86).

Gaffer sw ent-Stiftung, II lf
Reg. 1956 ao 1338.  n1( Reg. 2384 ao 1430.  II 3 ,

Reg. 5459 ao 1492.

Payrmesse.II 1( Reg. 1793 ao 1410.

Äjbbsmesse.II 1( Reg. 1243 ao 1392. Aufbesserung. II 1( Reg. 1287 ao 1394. Aufbesserung.

 Hz, Reg. 3791 ao 1458.  Reg. 3925 ao 1459.  II 3 ,
Reg. 4295 ao 1469.  

Reg. 4316 ao 1470.  4318 ao 1470.  Reg. 4990 ao 1483.  5491 ao 1493.

Liebhartmesse, I,, Reg. 1857 ao 1453.  II,, Reg. 4043a ao 1483. Peter Liebharter,

Korherr von St. Stephan. Stifter der Messe.

Reidekkermesse,II 3 .
Reg. 4091 ao 1464  Reg. 5414 ao 1491.

Syrfeiermesse,II 3 ,
Reg. 1066 ao 1384  Reg. 1082 (S. 447) ao 1385.

Binckmesse, II,, Reg. 1956 ao 1413.  Reg. 3666 ao 1456.  Reg. 3731 ao 1457.

 II 3 ,

Reg.'4483 ao 1473.  Reg. 4484 ao 1473.  II,. Reg. 4766, 4767 ao 1479.

VII. Wegestenzur Geschichteder Wfarre ^ibestat.
Bon Dechant, EhrenkanonikusFranz Riedling.

(Fortsetzungvon Numrner 2, Seite 24 vom Jahre 1909.)

37. 1666. April. 14. Eibestal. Pfarrer Johann Krammer bittet, daß Fürst Harlmann von

Liechtenstein verhalten werde, das frühere Deputat dem Pfarrer in Eibestal wieder zu

geben.  Original.
38.  . Eibestal. Dieselbe Bitte an die niederöfterreichischeRegierung.  2 Abschriften.

39. 1666. Mai. 25. Eibestal. Pfarrer Johann Krammer bittet die niederösterreichische

Regierung um eine Tagsatzung, zu welcher der Fürst Hartmann von Liechtenstein und

die ?. ?. Barnabiten erscheinensollen, damit ausgetragenwerden könne, wer die Verpflichtung

habe, dem Pfarrer zu Eibestal den Unterhalt zu geben.  Abschrift.

40. 1666. Juni. 23. Eibestal. Pfarrer Johann Krammer bittet das PassauerKonsistorium

bei der niederösterreichischenRegierung Fürsprache für ihn einzulegen, damit die Gemeinde

Eibestal zu ihrer Leistung verhalten werde.  Original.
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41. 1666. Juli. 26 Eibestal. Derselbe bittet auch den Fürsten Harlmann von Liechtenstein zu

Wilsersdorf um seine Mithilfe, daß er zu seinempsarrlichen Einkommengelange. Original.
In dorso: Supplikant wird an seinenPatron, die Pfarre Mistelbach, mit seinem Anlangen
gewiesen.

42.  .
Eibestal. Bericht desselben an die niederösterreichischeRegierung über die Verhältnisse

der Pfarre Eibestal.  Abschrift.

43.
1666. Eibestal. Pfarrer JohannKram,»er glaubt beweisen zu können, daß die Pfarre
Mistelbach verpflichtet sei, dem Vikar in Eibestal zum Unterhalte etwas beizusteuern. Abschrift.

44.  .
Eibestal. Die Gemeinde Eibestal bittet das PassauerKonsistorium, daß die Pfarre

Mistelbach den Getreide- und Weinzehent zu Eibestal an die Pfarre Eibestal abtrete, damit

der Pfarrer zu Eibestal sein Einkommen habe, die Gemeinde möge aber von jeder Leistung

frei gesprochenwerden.  
Abschrift.

45.  . Eibestal. Fassion der Stolagebühren. 3 Exemplare.

46.  .
Eibestal. Bericht des Pfarrers Johann Kram in er, was nach seiner Meinung die

Gemeinde, der Fürst Liechtenstein und die Barnabiten für die Pfarre Eibestal leisten

sollten.  Abschrift.

47.
1667. Eibestal. Die Gemeinde bittet das bischöfliche PassauerKonsistorium, daß der jetzige

Pfarrer  vmb dessenselbst wissenterBndichtigkeit wegen" abgeschafftund ein anderer Priester
eingesetztwerde; ferner verpflichtet sich die Gemeinde, dem neuen Pfarrer zwei Muth Korn

und wöchentlich 1 fl. 30 kr. bis zur Austragung des Prozessesgeben zu wollen, doch solle

diese Leistung dann von der Pfarre Mistelbach der Gemeinde zurückerstattetwerden.  

Original. (Fortsetzungfolgt.)

VIII. Zur Gljronik der Lrzdiöcese.

1. Seine Eminenz hat den Herrn Anton Huber zum Leviten an der fürsterzbischöflichen

Kur der Tomkirche St. Stephan ernannt.  Die kanonischeInvestitur erhielten: Am 28. Jänner
Herr Eduard Hüttner auf die Pfarre Groß-Schweinbarthund Herr Josef Stoiber auf
die Pfarre Prinzendorf, ferner am 3. Februar Herr Johann Gössinger auf die Pfarre
Ober-St. Veit.  Herr Adolf Schenk wurde zum Kooperator in Marchegg und Herr

Maximilian Walter zum Kooperator in Groß-Schweinbarthernannt.
2. Gestorbensind und werden demGebeteder wohlehrwürdigenDiöcesangeistlichkeitempfohlen:

Am 26. Jänner der einer. Religionsprofessor,EhrendomherrJohann Neider, am 2. Februar
der pensioniertePfarrer von PerchtoldsdorfHerr Johann Toifl, am 5. Februar der Kooperator

von St. Elisabeth in Wien Herr Johann Haas und am. 6. Februar der pensionierte
k. k. GymnasialprofessorAdolf Beilin g.

Ausschreibung der Bewerbung

um die durch Beförderung erledigte landesfürstlichePfarre Nohrbach, die Religionsfondspfarre

Neusiedl a. d. Zaya und die PrivatpatronatspfarreUn t erw a l tersd o rf. (Bewerbungsfrist
bis 15. März 1909.)

Vom sürsterzdischöstichenOrdinariate.
Wien, den 12. Februar 1909.

Franz Korrcheisl,
Domkapitular, f. e. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kornheisl.  Druck von Karl Gorischek in Wien V.
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Vorschrift des §9 der Minifterialverordnung vom 21. August 1881, R. G. Bl. Nr. 112, in dieser
Hinsicht für solche Ersatzverträge . . .

abgesehenvon der gemäß § 67 lex. eit. für die Ersatz
verträge als solche erforderlichen Genehmigung des Ministeriums des Innern  vorerst auch die
im § 9, Punkt 6, der obzitierten Minifterialverordnung vorgeschriebeneGenehmigung der Landes
stelle einzuholen haben.

Auf diesen Umstand wird das hochwürdigfte fürsterzbischöflicheOrdinariat über Erlaß
des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 11. Jänner 1909, Z. 51587 ex 1908,
behufs gefälliger weiterer Veranlassung und eventueller Verlautbarung im Diöcesanblatteauf
merksam gemacht.

III. Heletz vom 2. Februar 1909,

betreffend den Ersah der Kotten bei Veffeffung eines Verteidigers des Ehebandesund die Lattung der
Varteie»,Vertreter für Gebühren.

Mit Zustimmung der beiden Häuser des Reichsratesfinde Ich anzuordnen,wie folgt:
§ 1. Die Kosten des Verteidigers des Ehebandes im Verfahren über die Ungültigkeit

oder Trennung der Ehe sind von dem für schuldig erklärten Ehegattenzu ersetzen. Wenn beide
Ehegattenoder keiner für schuldig erklärt wird, oder wenn in einer von Amts wegen eingeleiteten
Untersuchung die Gültigkeit der Ehe festgestellt wird, haben beide Ehegatten die Kosten des
Verteidigers des Ehebandes zur ungeteilte» Hand zu ersetzen.

Wenn das Begehren um Ungültigerklärung oder Trennung der Ehe zurückgezogenoder
abgewiesenwird, hat der Antragsteller, und wenn der Antrag von beiden Ehegattengestelltwurde,
haben beide zur ungeteilten Hand die Kosten des Verteidigers des Ehebandeszu ersetzen.In dem
im § 9 des Gesetzes vom 16 Februar 1883, R. G. Bl. Nr. 20, bezeichnetenFalle treffen die
Kosten den zurückgelaffenenEhegatten.

§ 2. Der von einer Partei bestellte Vertreter haftet für die im gerichtlichen oder
Verwaltungsverfahrenerwachsenden Zeugen- und Sachvcrständigengebühren,Kommissions- und
Reisekostennicht, es sei denn, daß er diese Haftung ausdrücklich übernommen hat.

Tie Bestimmungendes Hofdekretesvom 25. Jänner 1825, Nr. 2066 I. G. S., und der
Ministerialverordnungvom 3. Juli 1854, R. G. Bl. Nr. 169, werden, insoweit sie dieserBestimmung
widersprechen,aufgehoben.

§ 3. Das Gesetz tritt mit seiner Kundmachung in Wirksamkeit.
Mit dem Vollzüge ist der Justizministerbeauftragt.

Wien, am 2. Februar 1909.

IranZ Josephm. p.
Wierrerth m. p. Kotzknecht m. p.

IV. Kegestenzur Heschichteder Kfarre Fibestat.
Von Dechant, EhrenkanonikusFranz Niedling.

(Fortsetzungvon Nummer 3, Seite 36 vom Jahre 1909.)

48. 1667. Mai. 15. Wilfersdorf. Hartmann Fürst von und zu Liechtenstein empfiehlt dem
bischöflichen Konsistorium obiges Anerbieten der Gemeinde Eibestal anzunehmen und den
 iezigen Pfarrer vmb dessen landt Kündige» incapacität vndt vndichtigteit wegen beliebig
abzuschaffen".

 Original mit Siegel.
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49. 1667. Juli. 8. Wien. Das bischöflicheKonsistorium schreibt an den Fürsten Hartmann von
und zu Liechtenstein, daß das Anerbieten der Gemeindedes Marktes Eibestal angenommen
werde und dasselbe  einen anderen exemplarischen Priester alsobalden hinauß ordtnen
wolle".  Konzept.

50. 1668. April. 24. Mistelbach. Don Alois Eaymus, Superior und Pfarrer zu Miftelbach,
präsentiert für die Pfarre Eibestal den Balthasar Hertensteiner. Original und Abschrift.

51. 1668. Mai. 30. Johann Kram in er, Priester, bittet das PassauerKonsistorium um die

Verleihung eines Seelsorgebenesiziums. Original.
52. 1668. Juni. 15. PriesterJohannKramm e r bittet um eine Anstellung, da er zu Weihnachten

 von der Pfare Eybesthall endtlediget und durch drey Wochen lang im Psarrhof grossen

Rusbach sich aufkholten".  Original.
58. 1668. Juni. 17. Mistelbach. Don Alois Caymus, Superior und Pfarrer zu Miftelbach,

präsentiert dem Ordinarius Bischof Wenzel*) für die Pfarre Eibestal den Andreas Weiß.  

Original und Abschrift.

54. 1668. Juni. 28. Wien. Das bischöfliche Konsistorium überträgt dem Andreas Weiß die

Seelsorgein Eibestal.  
Konzept.

55. 1668. Juli. 20. Priester Johann Krammer berichtet über sein bisherigesWirken in der

Seelsorgeund bittet um die Verleihung eines erledigten Benesiziums. Original.

50. 1668. August. 1. Der Obige überreicht dem Konfistorium eine Kopie des Majestätsgesuches,

welches er einreichen will.
 Original.

57. 1668. August. 26. Wien. Der Priester Johann Krammer überreich! dem bischöflichen

Konsistorium ein Marienbild, dessenOriginal in der St. Stephanskircheverehrt wird.  

Original mit Beilage (Kupferstich).

08.  .
Derselbe bittet das Konsistorium um Meßftipendien.  Original.

59. 1668. Seprember. 14. Wien. Obiger berichtet, daß er von der Pfarre Eibestal zurückgetreten,

weil er nicht den notwendigenUnterhalt gehabt und mit 12 st. von dort weggezogensei.  

Original.

00. 1669. März. 20. Der Priester Johann Krammer bittet den Kaiser um Verleihung der

Pfarre Wölkersdorf.  
Abschrift.

01.  . Derselbe bittet den PassauerOffizial um Meßftipendien in Anbetracht seinerWirksamkeit

bei den Pestkranken. Kopie.

02. 1669. Juni. 5. Der Priester Johann Krammer bittet den bischöflichen Notar Rudolf

Karl Katzius um Fürsprache, damit er die Pfarre Wolfstal erhalte, da er schon einige

Wochen in Hainburg Aushilfe geleistet hat.  Original.

03. Johann Krammer bittet den Kaiser Leopold, daß er in Rom Fürsprache für ihn

einlege, damit er sich verehelichendürfe.  Kopie.

(}4,  . Derselbe verteidigt sich bei der niederöfterreichischenRegierung gegen vermeintliche

Anschuldigungenseiner Person.  Abschrift.

. Johann Krammer protestiert vor denl bischöflichenKonsistorium gegen alle fälschlichen

Anklagen.  Original.

00.  . Johann Krammer bittet seinenOrdinarius, den Bischof von Passau,daß er sich seiner

annehme.  Abschrift.

07. 1671. Jänner.29. Passau.Wenzel Graf Thun, Bischof von Passau,bestehlt seinenGeneral

vikar in Wien, den Priester Johann Krammer auf seinen litulum men8L6 anzuweisen. 

Original.

*
*) Wenzel Graf von Thun (1664 1673).
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08. 1671. Mai. 11. Passau.Bischof Wenzel Graf Thun ordnet an, daß das Konsistorium dem

Priester Johann Kr amm er zu einem priesterlichenLebensunterhalt verhelfe, da er für die

Seelsorgeuntauglich sei.  Original.

09.
1671. Wien. Bemerkung des bischöflichenKonsistoriums, daß der gewesenePfarrer zu Eibestal

JohannKrammer des Verstandesberaubt und für die Seelsorgeuntauglichsei.
 Konzept.

70. 1672. August. 31. Wien. Entscheidung der niederöfterreichischenRegierung, daß das
Barnabitenkollegium in Mistelbach nicht schuldig sei, dem Kläger Andreas Ulrich Weiß,
Pfarrer in Eibestal, den Zehent in Eibestal zu überlassenoder  aber an gelt, getraidt vnd
wein ein billichen vnd genugsambenzuelrag" zu tun. Unterfertigt: Paul Six Tr aut h so n

Graue zu Falckh enstein. Statthalter, Ambtsverwalter. Joh. Oßwaldt Hartmann,
Eanzler. Wägete v. Wallsegg. Michael Bechtoldt, Birg, von Bnkhrechtsperg.
 Abschrift.

71
. 1674. Juni. 3. Eibestal. Testamentdes Andreas U. Weiß, Pfarrers zu Eibestal. Unterfertigt

sind : Andreas u. Weiß, Thomas Stöcker, Pfarrer in Wilfersdorf, Joh. JacobB e r t h o l d,

Priester, Paul PI ä ch l, Marktrichter, HannßSchu ld tm air, JacobKhumen ecker, Hannß

Grameß, Gerichtsverwandte.  Original.
72.

1674. Juni. 5. Eibestal. Richter und Rat zeigen dem Dechant in Ulrichskirchen an, daß

Pfarrer Andreas Weiß verstorbensei.  Original.
73. 1674. Juni. 6. Ulrichskirchen. Dechant Oktavian von Tertzen berichtet den Todesfall dem

bischöflichen Konsistorium und zeigt an, daß die Funeralien der Dechant von Pierawarth,
welcher Ort näher gelegen sei, vornehmen werde.  Original.

74. 1674. Juni. 6. Wien. Einladung zur Verlafsenschaftsabhandlungnach Pfarrer Andreas
Ulrich Weiß, welche am 27. Juli stattfindel. Unterfertigt: Franz Garzaroll, Viceofficial,
Rudolph Earl Katzius, Notar.  

Druck.

75. 1674. Juni. 6 Wien. Das bischöfliche Konsistorium trägt dem Dechant in Pierawarth auf,

den verstorbenenPfarrer Andreas Weiß in Eibestal zu beerdigen,die Sperre, die Inventur,
die Abhandlung der Verlasfenschaftvorzunehmenund für die Provisur der SeelsorgeAnstalten

zu treffen.  Konzept.

70. 1674. Juni. 11. Don Alois Eaymus, Superior und Pfarrer zu Mistelbach, präsentiert für
die Pfarre Eibesial den Priester Johann Jakob Bcrchtold.  Original.

77. 1674. Juni 15. Pierawarth. Dechant Heinrich Ries berichret, daß er die Leiche des Pfarrers
Andreas U. Weiß in Eibestal  mit Zu Zhieung der benachlbhartenPriefterschafft decenter

conducirt", die Provisur dem Kaplan i» Mistelbach Jakob Berchtold übergeben, die

Inventur und die Schätzungder Verlassenschaftbewerkstelligt habe.  Original.
78. 1674. Juni. 15. Wien. Das bischöflicheKonsistorium fordert den Dechant in Pierawarth auf,

auch die Abhandlung nach Pfarrer Andreas Weiß in Eibestal zu pflegen.  Konzept.

79.  . Eibestal. Inventar über die Verlassenschaft des Pfarrers Andreas Ulrich Weiß.
 Original.

80. 1674. Juli. 20. Eibestal. Pfarrer Johann Jakob Berchtold bittet das bischöfliche
Konsistorium um Beihilfe bei seinem Prozesse. Original.

81. 1674. Juli. 27. Eibestal. Quittung der Gemeinde Eibestal über die Erbschaft nach Pfarrer
Andreas Weiß: Z fl. für die Kirche, 3 fl. den ?. ?. Piaristen in Nikolsburg.  Original.

82. 1674. Juli. 27. Eibestal. Kosten des Leichenmahles(8 fl. 15 kr.).  Original.
83. 1674. Juli. 27. Wilfersdorf. Quittung über 0 fl., welche Pfarrer Thomas Stöcker aus

Wilfersdorf aus dem Nachlasseerhalten.  Original.
84. 1674. Mistelbach. Rechnung des Tischlers Matthias Müller für den Sarg (3 fl.).  

Original.
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85« 1674. Eibestal. Rechnung des Maurers.  Original.
86. 1674. Eibestal. Rechnung des Schneiders Ulrich Woperer (6 fl. 9 kr.).  Original.
87. 1674. Juli. 27. Eibestal. Ouittung des Don Felix über 3 fl. aus demselben Nachlasse.

 Original.
88. 1674. Juli. 27. Eibestal. Abhandlung der Perlassenschaftdes Pfarrers Andreas Ulrich

Weiß.  Original.
89. 1674. August. 29. Pierawarih. Dechant Heinrich Ries berichtet an das bischöfliche

Konsistorium über die gepflogeneAbhandlung in Eibestal. Es blieben übrig für die gesetzlichen

Erben 5 fl. 31 kr.  Original.
90. 1676. April. 20. Wien. Urteil der niederösterreichischenRegierung,daß das Barnabitenkollegium

zu Mistelbach schuldig sei, dem Pfarrer in Eibestal alle Quartale 12 fl. 30 kr. im vorhinein
und zur Lesezeit zehn Eimer Most zu geben.  2 kollationierte Abschriften.

91. 1676. August. 28. Eibestal. Richter und Gemeinde bitten das PassauerKonsistorium um
Fristerstreckungder Tagsatzungmit Pfarrer Johann Jakob Berchtold.  Original.

92. 1676. August. 31. Wien. Der KonsiftorialkursorHans JakobRoth gibt dem Dr. E a m m e r e r
die gewährteFristerstreckungbekannt.  Original.

93. 1676. September. 4. Tie Gemeinde Eibestal berichtet, daß der Pfarrer Johann Jakob
Berchtold seine ersteKlageschrift ihr noch nicht zugestellt habe. Er möge zu einem Pönfalle
verhalten werden.  Original.

94. 1676. September. 11. Dr. Bömer, Advokat der Gemeinde Eibestal, berichtet, daß er die

Verteidigungsschriftbei nächsterRatssitzungdes Konsistoriums vorlegen werde.  Original.
95. 1676. Dezember.16. Eibestal. Pfarrer JohannJakob Berchtold berichtet an das Passauer

Konsistorium, daß er seine Klage gegen die Gemeinde bei der niederösterreichischenRegierung
anhängig gemacht habe.  Original.

96. 1677. Februar. 12. Eibestal. Pfarrer Johann Jakob Berchtold bittet das bischöfliche

Konsistorium, die Gemeinde Eibestal an die niederöfterreichiicheRegierung zu weilen, wo er

die Klage eingebrachthabe, da es sich um Temporalien handle.  Original.
97. 1677. März. 23. Wien. Urteil in der Streitsachezwischen Pfarrer und Gemeinde Eibestal.

Die Gemeinde ist schuldig: 1. Tie zwei Muth Korn jährlich zu liefern, 2. die Wiese zu

überlassen,3. acht bis zehn Klafter Holz samtBürtel hacken und heimsührenlassen,4. jährlich

drei Joch zu ackern, 5 . das rückständigeGetreide nachzuliefern.  Kollationierte Abschrift.

98. 1677. August. Eibestal. PfarrerJohannJakobBerchtold bittet das bischöflicheKonsistorium,

daß er von seinem Benefizium nicht entfernt werden möge, und ersucht um Fürsprachebei

den, Ordinarius.  Original.
99.  . Eibestal. Pfarrer JohannJakob Berchtold fleht den Bischof Sebastian Graf Pötting

au, ihn eines Fehltrittes wegen der Pfarre Eibestal nicht zu entsetzen, da er für dieselbe

schon viel erwirkt habe.  Original.

100. 1678. März. 2. Eibestal. Die Gemeinde bittet, daß die Leistungen des Barnabitenkollegiums

an die hiesige Pfarre im Visitationsbuche angemerkl werden möchten.  Original.

101. 1680. August. 10. Mistelbach. Don Josef Festa, Superior und Pfarrer zu Mistelbach,

präsentiert für die Pfarre Eibestal Andreas Eisele.  Original.

102. 1683. November. 30. Mistelbach. Präsentation für Johann Eisele auf die Pfarre Eibestal.

 Original.
103. 1683. Dezember.Wilfersdorf. Kaplan Johann Eisele bittet um die Investitur aus die Pfarre

Eibestal.  Original.
104.1683. Dezember 15. Wien. Glaubensbekenntnis und Eid des Johann Eisele bei der

Einsetzung auf die Pfarre.  Original.
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105. 1684. Jänner. 7. Eibestal. Sebastian Laur, Schulmeister, benachrichtigtden Techant von

Pillichsdorf Oktavian von Tertzen in Ulrichskirchen, daß Pfarrer Johann Eisele verstorben

sei.  Original.

106.1684 Jänner. 8. Ulrichskirchen. Techant Oktavian von Tertzen gibt dem bischöflichen

Konsistorium den Todesfall bekannt und berichtet, daß er den Pfarrer in Wilsersdorf zur

Besorgung der Funeralien und der interimistischen Seelsorgebestellt habe.  Original.

107. 1684 Jänner. 21. Wien. Das bischöflicheKonsistorium beauftragtden DechantOktavian von

Tertzen, die Abhandlung der Verlassenschaftder verstorbenenPfarrer zu Eibestal, Andreas

und Johann Eisele, zu veranstalten.  Konzept und Original.

108. 1684. Jänner. 21. Wien. Kundmachung der Abhandlung nach obigen zwei verstorbenen

Pfarrern.  
Druck.

109. 1684. Jänner. 26. Mistelbach. Don Josef Festa, Superior und Pfarrer, präsentiert für

die Pfarre Eibestal den Johann Jakob Sartorius.  Original.

110. 1684 Februar. 4. Tie Erben der Brüder Eisele bitten um baldige Abhandlung der

Verlassenschaft, ( vnd nicht etwan Villeicht biß zu einem besorgendt vnd Vnuerhoffenden

feindlichen Einfahl.")  Original und Abschrift.

111. 1684. Februar. 7. Eibestal. Jnventarium des nachgelassenenVermögens der Gebrüder

Eisele. Ausgenommen von Johann Baumgartner, Pfarrer in Wölkersdorf, und Don

Felix Nicolai aus Mistelbach. Ter Überschußbetrügt 85 fl. 40 kr.
 Original.

HZ. 1684. Februar. 7. Eibestal. Verzeichnis der iuventarischen Gegenständeim Pfarrhofe.  

Original.
113. 1684. Februar. 17. Ulrichskirchen. DechantOktavian von Tertzen berichtetüber die vollzogene

Abhandlung in Eibestal.  Original.
114. 1684. Mai. 12. Tie Geschwisterder Brüder Eisele bitten um Einantwortung des hinter-

lassenenVermögens derselben,  weillen dan nicht allein zu befürchten,wür arme leuth möchten

von disser wenig vnd geringen Verlassenschaftdurch Künftighin marchirendeVölkher vnd

dessen außraub vnd plindererung ganz nichts zuempfangenhaben, sondern auch ein so weithen

weg nacher Landtsperg vor vnß haben".  Original.

115. 1685. März. 21. Eibestal. SchulmeisterSebastianLaur zeigt dem Dechantin Ulrichskirchen

an, daß Pfarrer Johann Jakob Sartorius verstorben sei.  Original.

116. 1685. März. 21. Ulrichskirchen. Der Dechant gibt diesen Todesfall dem bischöflichenNotar

Johann Kaspar Bürgler bekannt.  Original.
117. 1685. April. 6. Wien. Kundmachung über die Abhandlung nach dem verstorbenenPfarrer

in Eibestal Johann Jakob Sartorius.  
Druck.

118. 1685. April. 6 Wien. Auftrag an den Dechant in Ulrichskirchen, die Schätzungund Abhandlung

im Pfarrhof zu Eibestal vorzunehme». Original.
119. 1685. Mai. 3. Eibeötal. Inventar und Schätzungder Verlassenschaftdes Pfarrers Johann

Jakob Sartorius, vorgenonimen durch den Pfarrer von Wölkersdorf Johann Petrus

Prez von Pretzenbürg und durch den Prokurator aus MistelbachDon Felix Nicolai in

Beisein der Schätzleuteaus Eibestal: Melchior Graf, Dorfrichter, Hannß Schuldtmayer,
Geschwornerund Veit Wolfauer, Kirchenvater.  Original.

120.1685. Mai. 6 Ulrichskirchen. Dechant Oktavian von Tertzen berichtet, daß Pfarrer

Sartorius vor drei Zeugen ein mündlichesTestamentgemacht, wodurch er zur Pfarrkirche
in Eibestal 20 fl., den Armen daselbst10 fl. und zum Universalerben den Prokurator des

Barnabitenkollegiumszu Mistelbach Don Nikolaus bestimmt habe.  Original.
121. 1685. Mai. 18. Wien. Das bischöfliche Konsistorium weist den Dechant in Ulrichskirchen

Oktavian von Tertzen an, die Abhandlung in Eibestal vorzunehmen. Konzept und Original.
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122. 1685. Mai. 30. Mistelbach. Don Josef Festa, Superior und Pfarrer, präsentiert für die

Pfarre Eibestal Georg Pauker, Canonicum regulärem s. Augustini.  Original.

123.
1685. Juni. 7. Eibestal. Abhandlung der Verlassenschaft.Nach Auszahlung der Legate wird

ein Betrag von 50 fl. 19 kr. erübrigt.  Original.
124.

1685. Juni. 13. Ulrichskirchen. Ter Dechant berichtet an das PassauerKonsistorium, daß

die Abhandlung in Eibestal vollzogen sei. Ansprüche erheben noch Justina Wolfin auf

20 fl. und Don Felix Nicolai aus Mistelbach aus den gesamten Nachlaß.  

Original.
125  . JustinaWolfin spricht aus der Verlasfenschaftdes Pfarrers JohannJakob Sartorius

20 fl. an, welche sie demselbenall depositurn gegeben habe.  Original.

126.
1685. Juli. 10. Wien. Ter PassauerOffizial Franz Anton Graf zu Losenstein weift den

Dechant von Pillichsdorf Oktavian von Tertzen zu Ulrichskirchen an. der Justina Wolfin
das depositurn per 20 fl. auszufolgen, da sie durch einen Eid bewiesen, baß dieses Geld

ihr zugehörig ist.  Konzept und Original.
127.

1685. Juli. 15. Ulrichskirchen. Quittung der Justina Wolfin über die ihr zugehörigen

20 ll. Mitgeferligt Franz Friedrich Formanek.  Original.

128. 1685. Juli. 21. Ulrichskirchen. Dechant Oktavian von Tertzen übersendetdiese Quittung

dem Konsistorium.  Original.

129.
1685. Oktober. 10. Eibestal. Ter Pfarrprovisor Georg Pauker verklagt den Schulmeister

SebastianLaur beim bischöflichen Konsistorium, daß er ihm Schimpfworte zurufe, was um
so unerträglichersei, da das Schulhaussich in dem Pfarrhof befinde.

 Original.

In dorso: Tagsatzungam 21. November.

130. 1685. November. 21. Wien. Das bischöflicheKonsistorium gibt dem Pfarrer in Wölkersdorf

JohannPetrus Prezden Auftrag, über die Streitsachedes Pfarrprovisorsund des Schulmeisters

in Eibestal genaue Erkundigungen einzuziehen, da bei der Tagsatzung beide Teile bei ihren

Behauptungenverharrten.  Konzept und Original.

131. 1686. Jänner. 11. Wölkersdorf. Der Pfarrer Johann Petrus Pre; berichtet, daß die

Einwohner von Eibestal aussagen,daß der Schulmeister den Provisor mit Schmähworten

angegriffen und beschimpft und daraufhin der Provisor, welcher jähzornig ist, denselben

geschlagenhabe.  Original.

132.
1686. April. 3. Wildendürnbach. Sebastian Laur, Schulmeister und Kirchendiener in

Wildendürnbach, verklagt den Provisor in Eibestal Georg Pauker, der ihm schon so viel

geschadetund mit seiner Rache noch verfolgt.  Original.

In dorso: Tagsatzungam 10. Mai.

133. 1686. Mai. 1. Wien. Georg Pauker resigniert auf die Pfarre Eibestal, da er die Pfarre

Großdorf erhalten hat.  Original.

134. 1686. Mai. 1. Miftelbach. Don Andreas 2) dmetter, Superior des Barnabitenkollegiums,

präsentiertfür die Pfarre Eibestal den Priester Laurenz Wallner.  Original.

135.
1686. Mai. 27. Wien. Laurenz Wallner legt den Eid und das Glaubensbekenntnisab.

 Original.
136.

1689. Jänner. 23. Wölkersdorf. VizedechantPrez von Pretzenburg berichtet, daß der

Pfarrer Laurenz Wallner zu Eibestal verstorben sei und die Barnabiten die Sperre

angelegt haben.  Original.

137. 1689. Jänner. 26. Wien. Kundmachung der Verlassenschaftsabhandlungim Pfarrhose zu

Eibestal nach Pfarrer Laurenz Wallner.  Original.

138. 1689. Jänner. 26. Wien. Auftrag an den VizedechantJohannPeter Prez in Wölkersdorf,

die Abhandlung im Pfarrhose zu Eibestal vorzunehmen.  Konzept und Original.
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139. 1689 Februar. 1. Miftelbach. Don AndreasDelmetter, Superior des Kollegiums in Mistel
bach, präsentiert für die Pfarre Eibestal den Priester JohannGeorg Spindler.  Original.

140. 1689. Februar. 5. Wien. Johann Georg Spindler leistet den Eid bei seiner Investitur.

 Original.
141. 1689. Februar. 5. Wien. Befehl des bischöfliche»Konsistoriumsan den Dechantin Wölkersdorf,

den Johann Georg Spindler in die Pfarre Eibestal einzuführen. Konzept.

142. 1689. März. 5. Wölkersdorf. BizedechantJohann Petrus Prez berichtet, daß er Inventur
und Schätzung des Vermögens nach Pfarrer Wal ln er besorgt habe. Ein Testamentwar
nicht vorhanden.  Original.

143. 1689. März. 11. Wien Auftrag an den Vizedechant in Wölkersdorf, auch die Abhandlung
nach Pfarrer Laurenz Wallner in Eibestal vorzunehmen.  Konzept.

144. 1693. Mai. 7. Eibestal. Visitationsbefund der Pfarrkirche und der Pfarre Eibestal, auf
genommenvom Dechant Johann Petrus Prez von Pretzenburg.  Original.

145. 1698. Dezember. 29. Eibestal. Testamentdes Pfarrers JohannGeorg Spindler. Zeugen:
Johann Friedrich St epperg er, Pfarrer in Wilfersdorf, und Johann Kaspar Merz,
Pfarrer zu Kettlasbrunn.  Original.

146. 1698. Dezember. 31 Eibestal. Kodizill zum Testamente des Obigen, wodurch er bestimmt,
daß seine Universalerbin jährlich drei heilige Messen lesen lassen muß.  Original.

147 1699. Jänner.4. Großrußbach.Der Vizedechantdes Pillichsdorfcr DekanatesFranz Siegmund
Graf von Gl eis buch, Pfarrer zu Großrußbach,zeigt an, daß der Pfarrer zu Eibestal
Johann Georg Spindler verstorben sei.

 Original.
148. 1699. Jänner. 7. Wien. Kundmachung, daß die Verlassenschaftsabhandlungnach Pfarrer

Spindler zu Eibestal am 11. März vorgenommenwerden wird.  Druck.

149. 1699. Jänner. 7. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Großrußbach, im Pfarrhofe zu
Eibestal die Sperre und die Schätzungvorzunehmen. Konzept und Original.

150. 1699. Jänner. 29. Miftelbach. Don Paulus Rupert, Propst und Pfarrer zu Mistelbach,
präsentiert für die Pfarre Eibestal den Franz Adam Hartmann.  Original.

151. 1699. Februar. 3. Wien. Franz Adam Hartmann legt das Glaubensbekenntnis und den
Eid ab.  Original.

152. 1699. Februar. 3. Wien. Befehl an den Vizedechanten in Großrußbach, den Obgenannten
in die Pfarre Eibestal einzuführen.  Konzept.

153. 1699. Februar. 6 Eibestal. Inventar und Schätzung des Nachlassesdes Pfarrers Johann
Georg Spindler. (714 fl. 2 kr.)  Original.

154. 1699. Februar. 12. Großrußbach.Vizedechant Graf Gleisbach überschicktdieses Inventar
an das bischöfliche PassauerKonsistoriuni.  Original.

155. 1699. Februar. 20. Wien. Auftrag an den Vizedechant, die Abhandlung im Pfarrhofe zu
Eibestal anzunehmen. Konzept und Original.

156. 1699. März. 11. Eibestal. Abhandlung über den Pfarrer Spindler'schenNachlaß. Nach
Auszahlung der Legate verbleiben 406 fl. 34 kr.

 Original.
157. 1699. März. 24. Großrußbach.Vizedechant Graf Gleisbach referiert über die Abhandlung

in Eibestal. Er beantragt, daß die Testamentsbestimmungbetreffs der neuerbauteuScheuer
Geltung erhalte.  Original.

158. 1700. Jänner. 25. Miftelbach. Präsentiertwird Michael Ortloff auf die Pfarre Eibestal.
 Original.

159. 1700. Wien. Derselbe legt das Glaubensbekenntnisund den Eid als Pfarrer ab.  Original.
160. 1700. Februar. 11. Miftelbach. Propst Don Paulus Rupert berichtet, daß die Kirche zu

Eibestal um zwei und eine halbe Klafter verlängert werden könnte.  Original.
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161. 1700. Februar. 11. Miftelbach. Überschlag des Maurermeisters Martin Greßel für die

Kirchenvergrößerungzu Eibestal.  Original mit Plan.
162. 1700. Februar. 11. Miftelbach. Überschlag des Ziinmermeisters Thomas Schallermayr

für denselbenZweck.
 Original mit Plan.

163. 1700. April. 16. Großrußbach.Vizedechant Graf Gleisbach legt die Pläne zur Kirchen
erweiterung in Eibestal dem bischöflichen Konsistorium vor.  Original.

164. 1700. Juni. 9. Eibestal. Pfarrer JohannMichael Ortlo ff bittet das bischöflicheKonsistorium

um Konsens zur Kirchenvergrößerung Massen auch zu diesem Ziel vnd ende mit beyschaffung
der Materialien schon alle praeparatoria vnd anftalten gemachet".  Original.

In dorso: Pfarrer und Gemeinde sollen am 25. d. M. vor dem Konsistorium erscheinen.

165. 1701. September. 20. Mistelbach, von Julian Schürf, Propst und Pfarrer, präsentiert für
die Pfarre Eibestal den Franz Johann Germer.  Original.

166.1701. November. 17. Wien. Franz Johann Germer leistet den Eid als Pfarrer von
Eibestal.  Original.

167. 1701. November. 17. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Großrußbach,den Pfarrer in

Eibestal dort einzuführen.  Konzept.

168. 1702. März. 6 Miftelbach. Präsentation auf die Pfarre Eibestal für Hubert Löhr.  
Original.

169. 1702. März. 17. Wien. Ter Offizial JohannJoachim Ignaz Graf Aham investiert denselben
auf die Pfarre Eibestal.  Original.

176. 1702. März. 17. Wien. Pfarrer Hubert Löhr leistet den Eid und das Glaubensbekenntnis
bei seiner Investitur.  Original.

171. 1702. März. 17. Wien. Der Vizedechant in Großrußbach erhält den Auftrag, den neuen

Pfarrer in Eibestal einzuführen.
 

Konzept.

172. 1706 März. 4 Eibestal. Testamentdes PfarrersHubertus Löhr. Zeugen:JohannMichael

Ortloff, Pfarrer zu Hörersdorf, und Johann Achaze, Med.-Doktor.  Original.
173. 1706. März. 24. Eibestal. Kodizill zu diesem Testamente.  Original.
174. 1706. März. 28. Großrußbach.VizedechantGraf Gleisbach berichtet, daß der Pfarrer zu

Eibestal Hubertus Löhr verstorbensei. Als Provisor wurde ein ?. Kapuziner aus Poysdorf
berufen.  Original.

175. 1706. März. 29. Wien. Kundmachung des Todesfalles und Bestimmung des Abhandlungs

tages.  2 Exemplare.

176. 1706. März. 29. Wien. Der Vizedechant zu Großrußbacherhält den Auftrag, im Pfarrhofe

zu Eibestal das Inventar aufzunehmenund die Schätzungzu veranlaffen.  Konzept.

177. 1706. April. 15. Eibestal. Inventar der Verlassenschaft.In Summa457 fl. 4 kr.
 Original.

178. 1706. April. 15. Miftelbach. Ter Propst des Barnabitenkollegiumspräsentiertauf die Pfarre
Eibestal den Franz Jenni.  Original.

179. 1706. April. 28. Großrußbach.Der Vizedechant berichtet dem Konsistorium, daß er Inventur
und Schätzung in Eibestal vorgenommenhabe.  Original.

180. 1706. Mai. 7. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Großrnßbach, auch die Abhandlung
nach Pfarrer Hubert Löhr vorzunehmen. Konzept.

181. 1706. Mai. 10. Wien. Pfarrer Franz Jenni legt das Glaubensbekenntnisund den Eid ab

bei seiner Investitur auf die Pfarre Eibestal.  Original.
182. 1706. Mai. 10. Wien. Quittung der bischöflichen Konsistorialkanzlei über 14 fl., welche

Pfarrer Franz Jenni als  jura episcopalia"erlegt hat.  Konzept.

183. 1706. Juni. 11. Eibestal. Abhandlung über das nachgelasseneVermögen des Pfarrers
Hubert Löhr. Nach Begleichung der Legate verbleiben den Erben 33 fl.  Original.



184. 1706. November. 9. Großrußbach.Vizedechant Graf Gleisbach bittet das Konsistorium,

daß der Pfarrer Ortloff zu Hörersdorf verhalten werde, das noch ausständigeGeld zu

der Löhr'schen Verlassenschaftsinassaabzuliefern.  Es ist zwar nicht ohne das durch das
statte überfahlen deren Rebellen große umgelegenheit vndt Unruhen auf unßeren Boden
entstehen, allein hätte inan sich gleichwohlen so vill Zeit nemen khönen, dißen so geringen
werkh ein endte zu machen."  Original.

185. 1708. August. 17. Eibestal. Pfarrer Franz Jenni berichtet an das bischöflicheKonsistorium,

daß der Pfarrhof zu Eibestal in elendemBauzustandesei und daß weder das Patronat noch

die Gemeinde dem Übel abhelfen wolle.  Original.

180. 1710. Jänner. 31. Sebastian Rösel berichtet an das bischöfliche Konsistorium, daß der

Bauzustanddes ganzen Psarrhofes in Eibestal ein ruinenhafter sei.
 Original.

187. 1710. Jänner. 31. Wien. Der Propst der Barnabiten zu Mistelbach, der Pfarrvikar zu

Eibestal und die Gemeinde von Eibestal werden wegen Erbauungdes Psarrhofesin Eibestal

vom bischöflichen Konsistorium vorgeladen.  Konzept.

188. 1710. Februar. 8. Mainz. Der Stadt-Schultheisund Richter des kurfürstlichenKammeramtes

zu Mainz ersuchen das Konsistorium zu Passau, daß die Pfarrer Löhr'scheErbschaft der

Löhr'schen Verwandtschaftausgefolgt werde.  Original.

189.1710. Februar. Eibestal. Pfarrer Franz Jenni bittet das bischöflicheKonsistorium um eine

neuerliche Tagsatzung des Pfarrhofbaues wegen, da zu der am 21. Februar der Patron

 wegen besorgentenruin der brückhen nit haben erscheinenKünen".  Original.

190.1710. Februar. 28. Wien. Bernhard Michael von Gropper, Notarius des Konsistoriums,

ladet den Propst zu Mistelbach Julian Schärf ein, am 21. März zur Verhandlung des

Pfarrhofbaues in Eibestal beim bischöflichen Konsistorium zu erscheinen.  Konzept und

Original.
191. 1710. März. 26. Mainz. Elisabeth Ludwig, geboreneLöhr, bittet das PassauerKonsistorium

um Ausfolgung der Erbschaft nach ihrem Bruder Pfarrer Hubert Löhr.  Original.

192. 1710. März. 29. Wien. Das bischöfliche Konsistorium urgiert bei dem Vizedechant in Groß

rußbach Grafen Gleisbach die Abhandlung der Erbschaft nach Pfarrer Hubert Löhr.  

Konzept.

193. 1710. April. 20. Mainz. Elisabeth Ludwig urgiert beim Konsistorium die Entscheidung in

der Erbschaftsangelegenheitnach ihrem Bruder Hubert Löhr.  Original.

194. 1710. Mai. 13. Wien. Das bischöfliche Konsistorium betreibt diese Angelegenheit bei dem

Abhandlungskommissär,dem Vizedechant in Großrußbach. Konzept.

195. 1710. Mai. 16. Mainz. Erneuertes Bitten in derselbenAngelegenheit.  Original.

190. 1710. Juni. 20. Wien. Dem Vizedechant in Großrußbach wird unter Androhung eines

Pönfalles ausgetragen,die Aktenstücke von der Abhandlung nach Pfarrer Löhr einzuschicken.

 Konzept.

197. 1710. August. 8. Großrußbach.VizedechantGraf Gleisbach entschuldigtdie Nichteinsendung

obiger Akten damit, daß der TestamentsexekutorJohann Michael Ortloff in Hörersdorf
ihm noch nicht alle Quittungen beigestellt habe.  Original.

198. 1710. August. 22. Mainz. Elisabeth Ludwig drängt auf Beschleunigung der obgcdachten

Abhandlung.  Original.
199. 1710. November. 7. Wien. Bemerkungenüber die Erbschaftsabhandlungnach Pfarrer Hubert

Löhr.  Original und Konzept.

200.1710. November. 7. Wien. Notarius Bernhard Michael von Gropper hat die obige Erb
schaftsabhandlungrevidiert und beantragt, dem Kommissär Erläuterungen abzuverlangen. 
Original.



201. 1711. Februar. 25. Wien. Dem Vizedechant in Großrupbach wird die Einsendung der
Erläuterungenzu den Bemerkungen aufgetragen. Konzept.

202. 1711. Mai. 6. Wien. Neuerliches Urgens wegen der Erläuterungen.
 Konzept.

203.  . Großrußbach.Erläuterungzu den Bemerkungenüber die vollzogeneErbschaftsangelegenheit.
 Original.

204.1711. Juni. 5. Mainz. Elisabeth Ludwig erbittet neuerdings die Einantwortung ihrer
Erbschaft.  Original.

205. 1711. August. 12. Großrußbach.VizedechantGraf Gleisbach berichtet, daß der Teftaments-
exekutor behaupte, er könne die Rechnungenzur Abhandlung der Löh r'schen Erbschaft nicht
anders stellen als wie es geschehenist.  Original.

206.1711. August. 26 Mainz. Elisabeth Ludwig bittet, daß der Vizedechant in Großrußbach
zur Abhandlung gedrängtwerde.  Original.

207. 1711. September.2. Wien. Bemerkungenüber die Erläuterungendes Vizedechantenin Groß
rußbach.  Konzept und Original.

208.1711. September. 2. Wien. Notarius Bernhard Michael von Gropper übergibt diese
Bemerkungendem PassauerKonsistorium.  Original.

200.1711. September. 23. Großrußbach. Vizedechant Graf Gleisbach gibt neuerdings
Erläuterungenin dieser Angelegenheit. Original.

210. 1712. März. 2. Wien. Bemerkungen zu den letzten Erläuterungen. Konzept.
211. 1712. März. 4. Wien. Ter Notarius berichtet dem Konsistorium über die nicht gehörig

erläuterten Punkte der Abhandlungsrevision. Konzept und Original.
212. 1712. April. 27. Mistelbach, von Julian Schärf schreibt an den Vizedechantin Großrußbach,

baß er sein Recht auf das Legat per 20 fl. aus der Löhr'schen Verlassenschaftbei dem
bischöflichen Konsistorium selbst geltend machen werde.  Original.

213. 1712. April. 30. Wien. Das bischöfliche Konsistorium verlangt vom Vizedechant in Groß
rußbach den Bericht über die zuletzt geniachten Bemerkungen in der Verlassenschaftssache.

 Konzept.

214 1712. Mai. 5. Großrußbach.VizedechantGraf Gleisbach erstattet die Relation über die
levten Bemerkungen.  Original.

215. 1712. Mai. 26. Eibestal. Von der Gemeindevorstehungwird bestätigt, daß Pfarrer Hubert
Löhr keine Einrichtung besaß und die Betten Eigentum der Tienftmägde Agatha und

Ursula waren. Unterfertigt: Balthasar Plöhl, Richter, Paul Amon und Friedrich
Hartmann, Ratsbürger.  Original.

216. 1712. Juni. 3. Mainz. Elisabeth Ludwig bittet um Abschriften der Verlassenschafts
abhandlungsaktennach ihrem Bruder Hubert Löhr.  Original.

217. 1712. September. 23. Eibestal. Franz Ienni resigniert das Vikariat Eibestal, da er die

Präsentationauf das Vikariat Paasdorferhalten habe.  Original.
218. 1712. Oktober. 20. Miftelbach. Don Heinrich Sicka, Probst und Pfarrer, präsentiert für

die Pfarre Eibestal den Johann Georg Wog ritsch.  Original.
219. 1712. November. 16. Wien. JohannGeorg Wogritsch bittet um Investitur auf die Pfarre

Eibestal.  Original.
220. 1712. Dezember. 9. Wien. Johann Georg Wogritsch legt den Eid ab bei der Investitur.

 Original.
221. 1712. Dezember. 9. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Großrußbach,den neuen Pfarrer

von Eibestal in seine Kirche einzuführen.  Konzept.

222. 1712. Dezember. 14. Pfarrer Johann Georg Wogritsch bittet das Konsistorium, daß er

von der Residenzpflichtso lange entbunden werde, bis die Gemeinde Eibestal den Pfarrhof
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hergestellt habe. Die Gläubigen mögen mit ihren seelsorglichenAngelegenheiten an die

Mutterpfarre Mistelbach gewiesen werben.  Original.

223. 1712. Dezember. 23. Wien. Das bischöfliche Konsistorium weist durch Dekret Richter und

Gemeinde in Eibestal an, solange in kirchlicher Beziehung sich nach Mistelbach zu wenden,

bis in Eibestal der Pfarrhof zu einer kompeiierlichen Wohnung hergerichtetsein wird.  

Konzept.

224.1713. März. 6. Wien. Das bischöfliche Konsistorium verlangt von Von Julian Schürf,
Vikar zu Mistelbach, daß er die 20 fl., welche er als Legat aus der Pfarrer Löhr'schen

Perlassenschaftempfangen,alsbald abführe.  Konzept.

225. 1715. August. 17. Mistelbach.Don Heinrich Sicka präsentiertdem Bischof RaymundFerdinand

Gras Rabatta für die Pfarre Eibestal den Johann Georg Tscharmann. Original.

22(5.1715. August. 21 Johann Georg Tscharmannbittet das Konsistorium um die Investitur

auf das Pfarrvikariat Eibestal.  Original.

227. 1715. August. 22. Wien. Derselbe legt das Glaubensbekenntnis und den Eid ab bei seiner

Investitur.  Original.
228. 1715. August. 22. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Grofirußbach,den Pfarrer Johann

Georg Tscharmannin die Pfarre Eibestal einzuführen. Konzept.

229.1716. November. 14 Wien. Das bischöfliche Konsistorium trägt dem Don Julian Schürf,
Propst zu Mistelbach, nochmals aus, die Legate von der Löhr'schen Erbschaft einzuzahlen.

 Konzept.

230. 1710. Jänner. 31. Eibestal. Verzeichnis der Kirchengerätschaftenbei der Pfarrkirche zu

Eibestal.  Original.
231. 1719. Jänner. 31. Eibestal. Pfarrer Johann Georg Tscharmannbestätigt, ein Exemplar

des Kirchen- und Pfarrinventars,gefertigt vom VizedechantDr. Andreas Anton Neugebauer,
empfangen zu haben.  Original.

232. 1737. März. 12 Eibestal. Pfarrer Johann Georg Tscharmannfragt den Pfarrer Franz

.4'av. Kuntze in Paasdorf, ob nicht sein Bruder nach Eibestal als Kooperator kommen

wolle.  
Abschrift.

233. 1737. August. 15. Rom. Joses Eaballinus, Judex und Exekutor, veröffentlicht die Bulle

Clemens XII., wodurch die Pfarre Eibestal dem Priester Johann Christoph l'aver Kuntze
verliehen wird.  

Druck.
(Fortsetzungfolgt.)

V. Zur Hhronik der ^ürzdiöcele.

Ernannt wurden: Herr Johann Rech zum definitiven Kuraten am k. k. Elisabcth-

Spitale in Wien-Rudolfsheim, ferner zu Kooperatoren: Herr JohannKlaus für Wölkersdorf,

Herr HermannKond ermann für St. Elisabeth in Wien und Herr Ignaz Nowotny für

Gloggnitz.

Vom fljrjterMschöslichenOrdinariate.
Wien, den 24. Februar 1909.

Franz Korriheisl,
Domkapitular, f. c. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Nedaktion verantwortlich: Franz Kornheisl.  Druck von Karl Gorischek in Wien V.
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VH Heneralbenchtder österreichischenHesellschaftvom Koten Kreuze.
Wereinsjastr1907.

Dieser erschöpfendeBericht liefert einen neuen Beweis, mit welch großer Umsicht und
Sorgfalt die Leitung dieser Gesellschaftdie Humanitären Absichten zu erreichen bemüht ist.

Die Gesellschaftgliedert sich dermalen 1. in die Bundesleitung in Wien, 2. in 9 gemein
same aus Herren und Frauen gebildete Landes- und Frauen-Hilfsvereine, 3. in 7 Landes-
Hilfsvereine, 4. in 6 Frauen-Hilfsvereine denen 5 437 Zweigvereine affiliert find. Die Zahl
der den Bundesvereinenangehörendenordentlichen Mitgliedern beträgt 52.577. Nebst diesen weisen
die verbündeten Vereine noch 4923 unterstützendeund 419 Ehrenmitglieder aus, so daß die

Gesamtzahlder Mitglieder 57.919 beträgt. Das Gesamtvermögendes Vereines beziffert fich auf
12,195.608 Kronen, wovon das Ausgabsvermögen6,683.929 Kronen beträgt.

Betreffend die Tätigkeit der Gesellschaftist zu bemerken, daß auf allen Gebieten größere
und kleinere Fortschritte gemacht und Anbahnungengetroffen wurden, die erwarten lassen, daß die
geplante Erweiterung der Friedenstätigkeit sich nunmehr bald als ein abgeschlossenesGanzes den
bereits bestehendenKriegsvorsorgengleichwertig zur Seite stellen kann. Da es sich darum handelt,
die Gesellschaft vom Roten Kreuze in ihren edlen Bestrebungen sowohl durch Leistungen von
Jahresbeiträgen,als auch durch Anerbieten zur Übernahmeeiner bestimmten Anzahl von Kranken
und Verwundeten im Kriegsfälle zu unterstützen,so wird dem wohlehrwürdigenKlerus und den
VorstehungengeistlicherKommunitäten die Unterstützungder Gesellschaftvom Roten Kreuze wiederholt
bestensempfohlen.

VIII. Kegestenzur Heschichteder Kfarre -Libestal.
Don Dechant, Ehrenkanonikus Franz Niedling. >

(Fortsetzungvon Nummer 4, Seite 48 vom Jahre 1909.)

23-1. 1737. November. 6. Miftelbach. Don Alois Schreger, Propst und Pfarrer, berichtet dem
bischöflichenKonsistorium, daß, obwohl der Pfarrer JohannGeorg Tscharmannin Eibestal
nicht resigniert habe, fich daselbst ein Priester namens Johann Kuntze habe installieren
lassen, wogegen er als Patron protestiere.  Original.

235. 1737. November. 6. Wien. Das bischöfliche Konsistorium zitiert den Weltpriefter Johann
Christoph Kuntze, Kooperator in Paasdorf, um die Anschuldigungwegen der Pfarre Eibestal
untersuchenzu können.

 Konzept.

230. 1737. November. 6. Wien. Auch Pfarrer Johann Georg Tscharmann wird in dieser

Angelegenheitvor das Konsistorium berufen.  Konzept.

237. 1737. November. 8. Wien. Das bischöfliche Konsistorium beruft den Priester Johann
ChristophKuntze, welcher der erstenZitation nicht gefolgt ist, neuerdingssub eomwinutiono

eensururuw.  Konzept und Original.
238. 1737. November.25. Paasdorf. Kaspar Franz L'av. Kuntze, Pfarrer zu Paasdorf, berichtet

an das Konsistorium, daß er das Dekret seinemBruder nicht übergebenkönne, da dieser am
8. November zu Fuß nach Wien gegangensei.  Original.

239.1738. Jänner. 17. Nom. Gottfried Ferdinand von Wentzky teilt die päpstlichenBullen in

Abschrift mit und entsetzt den Propst von Miftelbach, bis er dem Priester Kuntze die Pfarre
Eibestal überantwortet habe.  Original.

210.1738.Jänner. 17. Rom. Gottfried Ferdinand Wentzky schreibt an den Richter zu Eibestal,
daß der Propst zu Miftelbach Alois Strobel (sie?) durch seine Auflehnung gegen die

päpstlichen Bullen, durch welche der Priester Kuntze zum Pfarrer in Eibestal eingesetzt

wurde, den Kirchenftrafen verfallen und abgesetztsei.  Original.
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241. 1738. Jänner. 17. Rom. Derselbe zeigt dem bischöflichen PassauerKonsiftoriuni an, daß der

Propst zu Mistelbach Alois Strobel wegen seines Verhaltens in der Eibestaler Pfarr-
angelegenheitder Exkommunikation verfallen sei.  Original.

242. 1738. Jänner.17. Rom. Derselbe zeigt diese kirchliche Sentenzüber den Propst zu Mistelbach

den dortigen Barnabitenpriefternan.  Original.

243.1738. Jänner. 17. Rom. Gottfried Wentzky, Exekutor der päpstlichenBullen, zeigt dem

Alois Strobel in Mistelbach an, daß er exkommuniziert und abgesetztsei.  Original.

244. 1738. Februar.26. Mistelbach. Propst Alois Schreg er überschicktdie Briefe von Gottfried

Karl Ferdinand Wentzky dem bischöflichen Konsistorium und bittet dasselbe, ihn gegen die

Nachstellungendes Genannten zu schützen.
 Original.

245. 1738. März. 7. Wien. Kaspar Franz Lav. Kuntze, Pfarrer in Paasdorf, wird vom Passauer

Konsistorium vorgerufen.  Original.

246. 1738. März. 8. Rom. Dr. Gottfried Wentzky, Benefiziat bei St. Peter in Wien. Exekutor

der Bullen in Rom, wendet sich in seiner Angelegenheit für den Priester Kuntze an den

Kardinal und Fürsten von Passau und beschwert sich über die Barnabiten in Mistelbach.

 
Druck.

247. 1738 März. 25. Paasdorf. Pfarrer Kaspar Franz Lav. Kuntze beteuert, daß er mit seinem

Bruder in keinem Verkehr stehe und daß der Pfarrer von Eibestal wirklich zu Gunsten

seines Bruders resigniert habe.  Original.
248. 1738. März. 29. Passau.Joses Dominikus Kardinal Lamberg beauftragt sein Konsistorium

zu Wien, das Verlangen des Gottfried von Wentzky zu untersuchen. Original.

249. 1738. April. 23. Paasdorf. Pfarrer Kuntze bittet das bischöflicheKonsistorium um Ansetzung

einer Tagsatzung. Original.
250. 1738. Juli. 4. Wien. Das bischöfliche Konsistorium gibt dem Propst in Mistelbach Alois

Schreg er bekannt, daß sich Gottfried Karl Wentzky, gegen welchen schon Steckbriefe

ergangen seien, öfters in Paasdorf aufhalte. Er solle, wenn möglich, festgenommenwerden.

 Konzept.

251.  .
ÄrgernisgebendeReden, welche der Propst Alois Strobels?) in Mistelbach angeblich

gegen den Papst ausgestoßenhabe.  
Abschrift.

252. 1739. Mai. 16. Rom. Kardinal Firrao ersuchtden Bischof von PassauKardinal Lamberg.
die Anklage gegen den Barnabitenpropst in Mistelbach Alois Strobl zu untersuchen. 
Original.

253. 1739. Mai 30. Passau. Kardinal Lamberg trägt seinem Konsistorium in Wien aus, die

Klage gegen den Propst der Barnabiten in Mistelbach zu untersuchen und Bericht zu

erstatten.  Original.
254. 1739. Juli. 8. Wien, von Alois Schreger bezeugt unter priesterlicher Treue, daß er

gegen den apostolischenStuhl niemals unehrerbietigeÄußerungengetan.  Original.

255. 1739. Juli. 9. Wien. Das Konsistorium erstattet an den Ordinarius Bericht, daß von Alois

Schregerunschuldigbefundenwurde, die Anschuldigungist dem Gottfried Wentzky,  famoso

illi, imo inkarni presbytero, furti rapinarumque convicto ac cum infamia ex Universitate

Viennensi ejecto omuisque sceleris capaci" zuzuschreiben. Konzept.

256. 1739. Juli. 17. Wien. Das PassauerKonsistorium gibt dem apostolischen Nuntius eine

Darstellung des Vorganges, wie Johann Kuntze in die Pfarre Eibestal sich eindrängen
wollte.

 Konzept.

257. 1739. August. 19. Wien. Das PassauerKonsistorium berichtet dem apostolischenNuntius in

in der gleichenAngelegenheit,daß die päpstlichenBullen nicht in Wirksamkeit treten konnten,

weil der Pfarrer Johann Georg Tscharmannnur unter der Bedingung auf seine Pfarre
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resignierenwollte, wenn er einen anderen Lebensunterhalt bekäme, daß er aber einen solchen

nicht gefunden habe.  Konzept.

258.1740. Mai 22. Eibestal. Testament des Pfarrers Johann Georg Tscharmann. Zum
Universalerben wird das Barnabitenkollegium in Mistelbach eingesetzt.Unterfertigt: Philipp
JakobAuer, Kooperator, Stephan Frank, Waldbereiter,und JohannFrank.  Original.

259.1740. Juni. Ulrichskirchen. VizedechantJosef Eappellini berichtet, daß der Pfarrer zu
Eibestal Johann Georg Tscharmannverstorbensei.

 Original.
260.1740. Juni. 10. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Ulrichskirchen, nach Pfarrer

Tscharmannin Eibestal die Sperre anzulegen und das Inventar aufzurichten. Konzept.
261. 1740. Juni. 14. Mistelbach. von Karl Anton Templmann,Propst und Pfarrer, präsentiert

für die Pfarre Eibestal den Kooperator zu Wilfersdorf Johann Michael Bernardi.
Original.

262.1740. Juni. 14. Johann Michael Bernardi bittet um die Investitur auf die Pfarre
Eibestal.  Original.

263. . Wien. Derselbe legt das Glaubensbekenntnisab bei seiner Investitur.  Original.
26-1.1740. Juni. 15. Wien. Befehl an den VizedechantEappellini, den neuen Pfarrer von

Eibestal in seine Pfründe einzuführen.  Konzept.

265. 1740. Juni. 18. Eibestal. Schätzungdes Nachlassesnach Pfarrer JohannGeorg Tscharmann
(in Summa2178 fl. 13 kr.).

 Original.
266.1740. Juni. 21. Ulrichskirchen. Der Vizedechant übersendet das verlangte Inventar der

Verlassenschaftdem bischöflichen Konsistorium.
 Original.

267.1740. Juni. 21. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Ulrichskirchen, die Abhandlung der
Verlassenschaftdes Pfarrers Tscharmannin Eibestal vorzunehmen. Konzept.

268. 1740. Juli. 27. Eibestal. Abhandlung über obiges Nachlaßvermögen.An die Universalerben

(Barnabiten in Mistelbach) kommen 979 fl. 9 kr.
 Original.

269.1740. Juli. 27. Mistelbach. Propst Don Karl Anton Templmannbestätigt, die Erbschaft
nach Pfarrer Johann Georg Tscharmannerhalten zu haben.  Original.

270. 1740. Juli. 27. Eibestal. Schulmeister Michael Anton Gütler bestätigt, 9 fl. 33 kr. aus
obiger Verlassenschafterhalten zu haben.  Original.

271. 1740. Juli. 27. Eibestal. Rechnungfür die Musikantenbei dem Begräbnisse(2 fl.).  Original.

272. 1740. Juli. 27. Rechnung für die Kerzen (5 fl. 12 kr.).  Original.

273. 1740. Juli. 27. Rechnung für Waren, welche dem Pfarrer Tscharmann verabfolgt
wurden.  Original.

274. 1740. Juli. 27. Wilfersdorf. Rechnung des FleischhauersJosef Kronperger für den

Pfarrer Tscharmann(5 fl. 38 kr.).  Original.

275. 1740. Juli. 27. Eibestal. Rechnung des FleischhauersJohann Henig (5 fl. 21 kr.).  

Original.
276. 1740. Juli. 27. Mistelbach. Rechnung des GreißlermeistersGeorg Hoff er.  Original.

277. 1740. Juli. 27. Eibestal. Rechnung für verschiedeneSachen (8 fl. 18 kr.).  Original.

278. 1740. Juli. 27. Eibestal. Rechnung des TischlermeistersJohannBeyer für den Sarg (3 fl.).

 Original.
279.1740. Juli. 27. Mistelbach. Quittung über 12 fl., welche der Arzt Dr. Franz Hoffmann

erhalten.  Original.
280.1740. Juli. 27. Mistelbach. Rechnung des Josef Heinrich Melchiorth, Apotheker, über

9 fl. 9 kr.
 Original.

281. 1740. Juli. 27. Eibestal. Ausweis über die Forderung, welche der Arzt von Mistelbach zu

stellen hat (40 fl.).  Original.
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282. 1740. Juli. 27 Mistelbach. Johann Wohlober, Sekretär der Johannes von Nepomuk-

Bruderschaft,quittiert einen Betrag von 26 fl.  Original.

283.1740. Juli. 27. Mistelbach. Johann Statt! er, bürgerlicher Fischer, legt eine Rechnung

von 3 fl. 21 kr. vor.  Original.

284.1740. Juli. 27. Eibestal. Rechnung des Bernhard Anion für verschiedeneFuhren über

5 fl. 30 kr.
 Original.

285. 1740. Juli. 27. Rechnungdes MaterialienhändlersDaniel Distuia über 44 kr.  Original.
281». 1740. Juli. 27. Eibestal. Rechnung des SchneidermeistersJohannFrank über 1 fl. 56 kr.

 Original.
287. 1740. Juli. 27. Eibestal. Rechnung der Matthias Tunkl'schen Erben über 3 fl. 26 kr.

 

Original.
288. 1740. Juli. 27. Mistelbach. Quittung über 100 fl., welche Johann Michael Horffner,

Riemermeisterzu Kindberg, von seineni Vetter Pfarrer Tscharmann als Legat erhalten.

 Original.

289. 1740. Juli. 27. Mistelbach. Derselbe quittiert ein Legat von 50 fl. für Matthias Gletler.
 Original.

290.1740. Juli. 27. Mistelbach. Quittung über ein Legat von 40 fl. für Rosina Ponnhofer,
geboreneTscharmann, in Kindberg.  Original.

291. 1740. Juli. 27. Mistelbach. Quittung über ein Legat von 50 fl. für die Josef Kugler'schen
Kinder.  Original.

292.1740. Juli. 27. Eibestal. Quittung über ein Legat von 20 fl. für die Gütler'sche Stief
tochter Eva.  Original.

293.1740. August. 19. Ulrichskirchen. Vizedechant Josef Cappellini berichtet, daß er die

Forderungen und Legate der Tscharmann'schen Erbschaft ausbezahlt und das übrige
Vermögen dem Barnabitenkollegiumeingehändigthabe.  Original.

294. 1740. Dezember.28. Passau.Kardinal Lamberg überschicktseinem Konsistorium de» Befehl

des apostolischenNuntius, den Priester ChristophFranz F'av. Kuntze aus die Pfarre Eibestal
einzusetzenund beauftragt dasselbe,die nötigen Vorkehrungen zu treffen.  Original.

295. 1741. Jänner. 11. Passau. Der Ordinarius ist mit den Erläuterungenbetreffs der Pfarre
Eibestal einverstanden und gibt den Auftrag, dem apostolischenNuntius den Sachverhalt
darzustellen. Original.

291». 1741. Jänner. 21. Wien. Das PassauerKonsistorium gibt dem apostolischenNuntius eine

Darstellung, in welcher Weise der Priester Johann Kuntze päpstliche Bullen für seine

Einsetzung auf die Pfarre Eibestal erschlichen habe.  Konzept.

297. 1741. Februar. 1. Passau. Ter Ordinarius Kardinal Lamberg fordert Bericht über die

eingereichtesachliche Darlegung an den apostolischenNuntius.  Original.
298. 1741. Februar. 4. Wien. Das bischöfliche Konsistorium berichtet dem Ordinarius, daß die

Erklärung an den Nuntius abgeschicktworden ist und daß dem Vernehmen nach der Priester

Johann Kuntze bereits verstorbensei.  Konzept.

299.1741. März. 4. Rom. Schreiben des Advokaten Merenda an den Bischof von Passau in

Angelegenheitder Pfarre Eibestal.  Abschrift.

300.1741. März. 11. Rom. Schreibendesselbenin der nämlichen Angelegenheit.  Kopie.

301. 1741. März. 20. Passau.Kardinal Lamberg schickt beide Schreibenan sein Konsistorium in

Wien, damit das Nötige veranlaßt werde.  Original.
302. 1741. März. 29. Wien. Das bischöfliche Konsistorium überschickt dem Ordinarius einige die

Streitfrage bezüglich der Pfarre Eibestal betreffendeAkten für den Agenten in Rom und
berichtet zugleich, daß die Barnabiten ihre Sache in Rom selbst vertreten werden.  Konzept.
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303.1741. Mär;. 29. Passau. Kardinal 2nmberg teilt die Berichte, welche der verstorbene
Priester Kuntze nach Rom gesendet hatte und welche durch den PassauerAgenten Josef
Merenda überschicktworden sind, seinem Konsistorium mit.

 Original.
304.  . Verteidigung des Gottfried von Wentzky wegen seinesVorgehensgegen die Barnabiten

in Miftelbach.  Konzept.

305.1742. April. 4. Walterskirchen.KonsistorialratJohannJakob Cechotti berichtetüber seine
Kommission wegen des Schulmeisters in Eibestal, welchen die Gemeinde jederzeit privative
ausgenommen hätte. Er habe  wider alles verhoffen Solche widerspenstigeund umbendige
Köpf angetroffen, deren Hartnäckigkeit ohnmöglich zu beschreibenwäre". Er beantragteine

Zitation vor das Konsistorium.  Original.
306.1743. Mai. 3 Eibestal. Pfarrer Johann Michael Bernardi berichtet, baß der vor einem

Jahre von der Gemeinde eigenmächtig aufgenommeneSchulmeister durchgegangensei.
 

Original.
307. 1743. August. 23. Wien. Notar Ägydius Kaspar Pelfer findet bei der Revision der Pfarrer

Tscha r m a n n'schen Verlassenschaftsabhandlung,daß von den Legaten die portio canonica
nicht genommenworden sei.  Original.

308. 1746. Eibestal. Einkommen der Pfarre Eibestal nach fünfjährigem Durchschnittevon 1749
bis 1745. (Jährlich 165 fl. 43 kr.)

 Original.

309.1747. Dezember. 13. Eibestal. Pfarrer Bernardi berichtet dem Vizedechant, daß er bei

seinen Pfarrkindern nicht beliebt sei, weil er die Fehler nicht ungestraft hingehen lasse.  

Original.
310.1747. Dezember. 15. Böhmischkrut. Der Vizedechant Nikolaus Erneft Grub er erstattet

Bericht über eine Kommission in Eibestal, wo die Gemeinde dem Pfarrer die bisher übliche

Mostsammlung verweigere und beantragt, da die Gemeinde sich halsstörrig zeigt, daß das
Konsistorium die Mostsammlung, welche zur Kompetenz des dortigen Pfarrers gehöre, der
Gemeinde austrage. Original.

311. 1748. März. 29. Mistelbach. Don Hyazinth Diettrich, Propst und Pfarrer, präsentiert auf
die Pfarre Eibestal den Kooperator in Feldsberg Wenzel Anton Schuster.  Original.

312. 1748. April. 1. Wenzel Anton Schuster bittet um Investitur auf die Pfarre Eibestal.  

Original.
313. 1748. April. Wien. Glaubensbekenntnisund Eidesformel für denselben. Original.

311. 1748. April. 2. Wien. Auftrag an den Vizedechant in Ulrichskirchen, den neuen Pfarrer in

Eibestal zu introduzieren.  Konzept.

315.  . Eibestal. Fassion des Einkommens und der Ausgaben bei der Pfarrkirche. Es wird von

der Einnahmssumme137 fl. 11 kr. 3 4 kein Rest erübrigt.  Original.

316.  . Eibestal. Beschreibungder Pfarr- und Kirchengrundslücke. Original.
317. 1749. Eibestal. Bericht über das Einkommen der Pfarre und der Kirche. Pfarrer S ch u st e r

wehrt sich gegen die Auflage einer Steuer, da sonst er und auch die Kirche sich nicht erhalten

konnte.
 Original.

318. 1754. Mai. 9. Eibestal. Fassion des Jahreseinkommens.Reines Einkommen 180 fl. 21 kr.

 Original.
319.  Eibestal. Pfarrer Wenzel Anton Schuster berichtet, daß die Pfarre Eibestal keinen

Zehent besitze. Die Kirche hat ein Grundbüchelmit zwei Halblehen, welche früher die Gaben

ins Vizedomamt entrichteten.  Original.
320.  Eibestal. Pfarrer Schuster bittet das bischöfliche Konsistorium um Beihilfe, damit ein

Pfarrer in Eibestal sich standesgemäßerhalten könne und nicht auf die Mostsammlung in

der Gemeinde angewiesensei.  Original.
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321.  .
Eibestal. Spezifizierung, woraus sich das Einkommen der Pfarre (222 fl.) zusammenseße.

 
Konzept.

322.  .
Eibestal. Pfarrer Wenzel Anton Schuster rechtfertigt sich, warum er einen Kooperator

halte und warum er keine Fassion von den Pfarrgrundftückengelegt habe.  Original.

323. 1758. Mai. 15. Mistelbach. Don Alexius Prunner, Kollegiumsvikar, präsentiert für die

Pfarre Eibestal den Kooperator in Ulrichskirchen Franz Josef Übel lein.  Original.

324. 1758. Mai. 23. Kooperator Übellein bittet um die Investitur auf die Pfarre Eibestal.

 Original.
325. 1758. Mai. Wien. Franz Anton Ü bellein legt den Eid und das Glaubensbekenntnisab.

 Original.

320. 1758. Mai. 23. Wien. Auftrag des Konsistoriums an den Dechant und Abt in Pillichsdorf,

den neuen Pfarrer von Eibestal in seine Pfarre einzuführen. Konzept.

327. 1758. Juni. 6. Pillichsdorf. Dechant Peter Franz Karl von Priehen berichtet, dafi der

neuinvestiertePfarrer von Eibestal gestorbensei.  Original.

328. 1758. Juni. 6. Wien. Auftrag an den Dechant in Pillichsdorf, das Inventar des Vermögens

nach dem verstorbenenPfarrer Franz Üb ellein in Eibestal aufzunehmen. Konzept.

329. 1758. Juni. 6. Wien. Kundmachung,dafi die Abhandlungüber die Verlassenschaftdes Pfarrers
Franz Üb ellein am 20. Juli in Ulrichskirchen vorgenommen werde.  2 Exemplare.

(Fortsetzungfolgt.)

IX. Zur Ghronik der Lrzdiöcese.

1. Seine Eminenz der hochwürdigfte Herr Kardinal-Fürsterzbischofhat den Herrn

Ludwig Petschner, Pfarrer in Pottendorf, zum provisorischenDechant des Weigelsdorfer
Dekanatsbezirkesund den Herrn Josef Stoiber, Pfarrer zu Prinzendorf, zum provisorischen

Dechant des Wilfersdorfer Tekanatsbezirkesernannt.  Herr Jakob Gröbl, Pfarrer im

III. Wiener Bezirke, trat in den bleibenden Ruhestand.

2. Gestorbenist und wird dem Gebeteder wohlehrwürdigenDiöcesangeiftlichkeitempfohlen:

Am 5. März Herr ?. Franz Rader, Kämmerer des Stiftes Heiligenkreuz-Neukloster.

Ausschreibungder Bewerbung

um die durch Pensionierung erledigte niederösterreichischeReligionsfondspsarreErdberg im

UI. Wiener Bezirke und um die erledigte Kuratenstelle im k. k. Krankenhause Wieden in

Wien. Mit dieserStelle ist ein in den Ruhegenufinicht einrechenbaresHonorar aus dem k. k. Wiener

Krankenanstaltenfoudeim Betrage von jährlich 2200 Kronen, ferner aus dem niederösterreichischeil

Religionsfondeeine Besoldung von jährlich 735 Kronen, endlich der Genufi einer Naturalwohnung
verbunden. (Bewerbungsfristbis 15. April 1909.)

Vom sürsterzbischöstichenOrdinariate.
Wien, den 10. März 1909.

Franz Korriheisl,
Domkapitular, f. e. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kornheisl.  Druck von Karl Gorischek in Wien V.



65

VI. Kegelien zur Keschichie der Kfarre Eibestal.
Don Dechant, EhrenkanonikusFranz Niedling.

(Fortsetzungvon Nummer 5, Seite 60 vom Jahre 1909.)

330. 1758. Juni. 6. Mistelbach. Der Propst unb Pfarrer Don Alexius Prunner präsentiert für die

Pfarre Eibestal ben Kooperator bei 2t. Leopold in Wien JohannL. Go»,perl.  Original.
331. 1758. Juni. 8. Ulrichtzkirchen. Inventar des Nachlassesnach Pfarrer Franz Anton Übel lein.

Geschätztmit 77 fl. 38 kr.
 Original.

332. 1758. Juni. 9. Wien. Der Pfarrer in der Leopoldstadt Matthäus Roggen stellt dein
Kooperator Johann 8. Gomperl ein belobendesZeugnis aus.  Original.

333 1758. Juni. 9. Wien. Johann L. Go in perl bittet um die Investitur auf die Pfarre
Eibestal.  Original.

334. 1758. Juni. Wien. Derselbe wird investiert und legt das Glaubensbekenntnisund den Eid
ab.

 Original.
335. 1758. Juni. 9. Wien. Ter Kursor des Konsistoriums Leopold Frank berichtet an das

bischöfliche Konsistorium, daß der Pfarrer Franz Üb ellein an seinemSterbeorte nichts als
seine Kleidung hinterlassenhabe.

 Original.
330. 1758. Juni. 13. Wien. Ter Dechant zu Pillichsdors erhält den Auftrag, den neuen Pfarrer

in Eibestal zu installieren.  Konzept.

337. 1758. Juli. 20. Ulrichskirchen. Abhandlung über den Nachlaß -es Pfarrers Franz Anton
Übel lein. Tie Schulden übersteigen den Nachlaß ui» 60 fl. 49 kr., welchen Betrag die

Verwandten ersetzen werden.  Original.
338.1758. August. 10. Erklärung der Verwandten des Pfarrers Übellein, dessen Schulden

decken zu wollen. Unterzeichnetsind: Johann Otto, Müllermeifter in Rabensburg,Kaspar
Mutz, Schuhmachermeisterund fürstlicher Unterian, Johann Adam Übellein, Seifensieder

meister in Haimburg, Karl Joses Üb ellein, Seifensiederin Miftelbach.  Original.

339. 1758. August. 23. Pillichsdors. Dechant von Prießen schickt die Abhandlung nach Pfarrer
Franz Üb ellein dem bischöflichen Konsistorium ein.

 Original.
340.1758. August. 30. Wien. Notarius Dr. Josef Alringer berichtet über die vollzogene

Abhandlung nach Pfarrer Übellein an das bischöflicheKonsistorium.  Original.

341. 1758. Dezember. Eibestal. Einbekenntnis der Kapitalien der Pfarrkirche zu Eibestal.  

Original.
342. 1760. Juni. 6. Eibestal. Stiftbrief über ein Seelenamt mit Libera für Pfarrer Johann

Georg Tscharmann.Kapital 100 fl., welches bei Franz Piller, Bäckermeisterin Miftelbach,

Barnabitenuntertan,angelegt ist.
 

Abschrift.

343. 1764. Juni. 6. Eibestal. Stiftbrief, wodurch sich die Pfarrkirche verpflichtet, für 25 fl. Kapital,
welches bei Matthäus Schultmayr, Baron Mechtlicher Untertan, angelegt ist, das von

Lorenz Schweizer, Stronsdorfer'fcher Untertan, errichtete Kreuz in der Durchfuhrt zu

erhalten.  Abschrift.

344. 1768. Jänner. 10. Eibestal. Stiftbries über ein Seelenamt, welches Johann Tun gl,

Stronsdorfer'schenUntertan, für sich und seine EhegattinJuliana gestiftet mit 60 fl., welche

bei Matthias Pleyl, LiechtensteinischenUntertan, angelegt sind.  Abschrift.

345. 1770. Eibestal. Erläuterungender Kirchenvorsteherüber die Bemerkungenzur Kirchenrechnung

vom Jahre 1769.  Original.
340.1774. Mai. 7. Wölkersdorf. Vizedechant Johann Leopold Hermann berichtet an das

Konsistorium über den unziemlichenLebenswandelder KooperatorenJosefForeri zu Eibestal

und Franz Jergitsch zu Hörersdors.  Original.
In clor8v: Dieselben werden vorgeladen.
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Z47. 1781. August. 30. Eibestal. Fassion der Einkünfte und Auslagen bei der Pfarrkirche.
Kapitalien 2047 fl. 25 kr. Einkünfte 173 fl. 23 kr. Auslagen 153 fl. 24 kr.

 Original.
348. 1781. August. 30. Eibeslal. Pfarrer JohannGei» perl berichtet,daß die von ?. ParHammer

1779 errichtete Ehristenlehrbruderschaftzu Ehren des heiligen Donatus keinerlei Vermögen
besitze.

 Original.

349. 1781. August. 30. Eibestal. Fassion der psarrlichen Einkünfte. (454 fl.)  Original.
350. 1781. August. 30. Eibestal. Negativer Bericht über ein Uouelieium mwplex in der Pfarre.

 Original.
351. 1782. Mai. 21. Ferrara. Papst Pius VI. verleiht der Pfarrkirche Eibestal einen vollkommenen

Ablaß für das Fest des heiligenMarkus und für einen anderenvom Ordinarius zu bestimmenden

Tag für die Dauer von sieben Jahren.  Original (Pergament).
352. 1782. Juli. 12. Eibestal. Pfarrer Johann Gemperl bittet, daß als Ablaßtag der erste

Dienstag im Juli bestimmt werde.  Original.

353. 1782. Dezember. 7. Eibestal. Fassion von der Pfarre. Einkünfte 400 fl., Auslagen 544 fl.,

der Abgang wird durch erspartes Geld ersetzt.
 Original.

354. 1783. Jänner. 1. Eibestal. Stiftungsfassionbei der Pfarrkirche. Namender Stifter: Friedrich

Hart mann, Thomas Kreis, Matthias Fried, Balthasar Plcil, Johann Georg

Tscharmann, Johann Piwald, Vorenz Schweizer, Johann Tungl, Stephan Riß,
Thomas Schöfbeck.  Original.

355. 1784. Jänner. 24. Wien. Die niederöfterreichischeRegierung beauftragt das Passauer
Konsistorium, zu untersuchen, ob der Pfarrer zu Eibestal Johann B. Gemperl wirklich
seiner Körperschwächewegen einen Kooperator nötig habe.  Original.

356. 1784. März. 2. Wien. Das Konsistorium bestätigt die Kränklichkeit des Pfarrers Johann
B. Gemperl und schlägt der Regierung als Kooperator für denselbenden Lx-Trinitarier
?. Hubert Gast vor.  Konzept.

357. 1784. März. 31. Wien. Die Anstellung des ?. Hubert Gast als Kooperator zu Eibestal
wird von der Regierung bewilligt.  Original.

358. 1784. Juni. 14. Wien. Das bischöfliche Konsistorium berichtet an die Regierung, daß
?. Hubert Gast die Anstellung in Eibestal nicht annehme, da er selbst kränklich sei.

 
Konzept.

359. 1784. Juni. 14. Wien. Das bischöfliche Konsistorium berichtet an die Regierung, daß der

Pfarrer zu Eibestal seiner geringen Einkünfte wegen den Unterhalt eines Kooperators nicht
mehr selbst bestreiten könne und beantragt für denselbeneinen Priester von den Mendikanten.

 Konzept.

360. 1784. Juli. 19. Wien. Die niederösterreichischeRegierung bewilligt dem Pfarrer zu Eibestal
für einige Zeit einen Kooperator aus dem Religionsfond. Wenn aber die Kränklichkeit
andauere,solle der Pfarrer in den Desizientenstandübertreten,da für einen Ort mit 750 Seelen
kein beständigerKooperator angestellt werden könne.  Original.

361. 1784. Dezember. 20. Mistelbach. Propst Don Johann Matthäus Zeyer bestätigt dem
bischöflichen PassauerOffizialat, daß sich im Pfarrhofe zu Eibestal ein zum Messelesen
taugliches Zimmer vorsinde.  Original.

362. 1785. August.20. Wilfersdorf. Ter Dechantan der March Franz Lav. Rommeyer bittet das
fürsterzbischöflicheKonsistorium zu Wien, den bisherigen Kooperator zu Böhmischkrut Joses
Hack für die Pfarre Eibestal zu jurisdiktionieren, da der Pfarrer Johann Gemperl ganz
mühselig sei, die Kapuziner zu Poysdorf ihren Aushilfspriester daselbstzurückberufenhaben
und die Barnabiten in Mistelbach keinen Priester entbehrenkönnen.

 Original.
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363. 1785. August. 31. Wilfersdorf. Derselbe berichtet dem sürfterzbischöflichenKonsistorium, doß
der Pfarrer zu Eibestal seinen Kooperator bisher aus  seinen eigenen geringen Einkünften
unterhalten habe und auch künftighin unterhalten müsse", wenn er nicht einen Geistlichen,
welcher vom Religionsfond besoldet wird, erhalte.  Original.

364. 1786. April. 12. Wien. Las fürsterzbischöflicheKonsistorium befördert das wiederholte
Ansuchen der Gemeinde Eibestal um einen anderen tauglichen Seelsorger an die nieder-
österreichischeRegierung.  Original.

365. 1786. Mai. 11. Wien. Regierungsdekret,daß der zur Dienstleistung untauglichePfarrer zu
Eibestal in den Tesizientenftandzu versetzen sei. Das BarnabitenkollegiumMistelbach solle
einen Seelsorgeraus deni Kollegium anstellen und auch erhallen.

 Original.
366. 1786 Mai. 16. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium referiert über das Ansuchen der

Gemeinde Eibestal, den Pfarrer Geniperl in einem Versorgungshauseunterzubringen,hält
aber dafür, daß diesem verdienstvollen Seelsorger ein Kooperator aus dem Religionsfonde
beigegebenwerde.  Konzept.

367. 1786. Mai. 27. Wien. Das sürsterzbischöflicheKonsistorium gibt dem Provinzial der Barnabiken
bekannt, daß mit Regierungsbescheidvom 1. Mai angeordnet worden sei, daß der Pfarrer
Johann Gemperl zu Eibestal in den Pensionsstandzu versetzensei, statt seiner ein tauglicher
Seelsorgeraus dem Mistelbacher Barnabitenkollegiumdort eiuzusetzenund durch dasselbezu

unterhalten sei.
 Konzept.

368. 1786- Mai. 27. Korneuburg. Das k. k. Kreisamt teilt gleicherweise die Entscheidung, daß

Pfarrer Gemperl pensioniert werden solle, der Genieinde Eibestal niit.  Kollationierte
Abschrift.

369. 1786. Juni. 17. Wien. Das fürsterzbischöslicheKonsistorium macht der niederösterreichischen

Regierung die Vorstellung, daß die Pfarre Eibestal mit einem Weltpriefter zu besetzenwäre,

da dieselbe dem Barnabitenkollegiumin Mistelbach nicht inkorporiert ist.  Konzept.

370. 1786. Juli. 17. Wien. Tie niederöfterreichischeRegierung entscheidet,daß die Pfarre Eibestal
 im gewöhnlichen Wege der öffentlichen Prüfung zu besetzensey".  Original.

371. 1786. August. 7. Eibestal. Die Gemeinde bittet die Landesregierung,daß die Neubesetzung

der Pfarre beschleunigtwerde.  Original.
372. 1786. September. 4. Franz Daun. Kooperator zu Hönigsdors, bittet das fürsterzbischösliche

Konsistorium für die Pfarre Eibestal in Vorschlag gebracht zu werden.  Original.
373. 1786 Oktober. 4 Wien. Das fürsterzbischöslicheKonsistorium macht den Vorschlag für die

Besetzung der Pfarre Eibestal: Johann L. Heptniann, Pfarrer zu Schwarzau; Franz

Daun, Kooperator zu Hönigsdors; Nikolaus Rach, Kooperator zu Neuaigen.  Konzept.

374. 1786. Oktober. 6. Mistelbach. Don Ferdinand Kraßl, Propst nnd Pfarrer, präsentiert für

die Pfarre Eibestal den Kooperator Nikolaus Rach.  Original.

375. 1786. Oktober. 6. Wien. Nikolaus Rach, Kooperator in Neuaigen,bittet das fürsterzbischösliche

Konsistorium um die Investitur auf die Pfarre Eibestal.  Original.

376. 1786. Oktober. 7 Wien. Nikolaus Rach wird investiert und legt den Eid als Pfarrer zu

Eibestal ab.  Original.
377. 1786. November.22. Wien. Das fürsterzbischöslicheKonsistorium verlangtvon der k. k. Regierung

zu wissen, mit welchem Tage Pfarrer Gemperl in den Pensionsstandgetreten sei, da von
diesemTage der Propst zu Mistelbach die Jnterkalarfrüchte an den Religionsfond abzuführen

habe.  Konzept.

378. 1786. Dezember. 17. Eibestal. Inventar der Kirchengerätschaflen. Original.
379. 1786. Dezember 17. Eibestal. Verzeichnis der Einkünfte bei der Pfarre Eibestal. ( Die

Gemeinde hat zwei Mutb v. SchwärenKörnern zu liefern, welche sie aber weiß nicht warum
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dem alten H. Pfarrer nicht mehr geben wallte, da sie doch von einer h. n. ö. Regierung sind

angehaltenworden.")  Original.

380.1786. Dezember. 18. Wilfersdorf. Dechant Franz Lav. Rommeyerberichtet, daß er den

neuen Pfarrer zu Eibestal vorschriftsmäßiginstalliert habe.  Original.

381. 1786. Dezember.21. Wien. Tie nicderösterreichischeRegierung gibt bekannt, dasi Johann

Gemperl seit 20. Oktober den Tefizientengehaltbeziehe.  Original.

382.  . Eibestal. Extrakt aus der Kirchenrechnung1784.  Original.

383.  . Eibestal Extrakt aus der Kircheurechnungvom Jahre 1785.  Original.

384.  . Eibestal. Extrakt aus der Kirchenrechnungdes Jahres 1786.  Original.

385. 1788 Juni. 20. Eibestal. PfarrerNikolaus Rach berichtetdem fürsterzbifchöflichenKonsistorium,

daß der pensioniertePfarrer Jobann L. Gemperl am 31. Mai verstorben ist. Original.

380. 1788. August. 1. Eibestal. Stiftbrief über ein Seelenamt mit Libera für Pfarrer Johann
L. Gemperl mit 100 fl. Kapital in einer Hofkammerobligation. 

Abschrift.

387. 1788. August. 1. Eibestal. Stiftbrief. Juliana Grünthaler stiftet zur Pfarre Eibestal ein

Preßhaus samt Weinkeller, geschätzt auf 100 fl., mit der Verpflichtung von jährlich vier-

heiligen Messen.  Abschrift.

388.1788. August. 1. Eibestal. Stiftbrief über 14 heilige Messen, welche Lorenz Schweizer
mit 345 fl. gestiftet, welches Kapital in einer landherrschaftlichenund in einer Hofkammer-

obligation angelegt ist.  Abschrift.

389.1792. Juli. 1. Eibestal. Stiftbrief über drei heilige Messen für Philipp Mitsch. Kapital

100 fl. in einer Oberkammerobligation. Abschrift.

390.1792. Juli. 1. Eibestal. Stiftbrief über eine heilige Messe für Leopold Fried. Kapital 40 fl.

 Abschrift.

391. 1796 Juni. 27. Eibestal. Stiftbrief über zwei heilige Messen für Barbara Gallen.
Kapital 50 fl.  Original und Abschrift.

392. 1708. März. 11. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium genehmigtden Ignaz Frank'schen
Stiftbriefentwurf.  Konzept.

393. 1798. März. 15. Eibestal. Stiftbrief über vier Quatembermesse»,gestiftet mit 100 fl. von

Ignaz Frank.  Original und Abschrift.

394.1800. September. 11. Wilfersdorf. Dechant Franz F'av. Rommeyer berichtet, daß der

Pfarrer in Eibestal Nikolaus Rach verstorben sei. Er bittet um einen Provisor für diese

Pfarre, da sein Kooperator ?. Amandus Herrschütz aus Kränklichkeit für die Provisur
untauglich sei. Zugleich weist er aus die schlechteDotation der Pfarre Eibestal.  Original.

In dorso: Bemerkung,daßdas Barnabitenkollegiumdie Provisur in Eibestal übernehmensolle.

395.1800. September. 21. Mistelbach. Propst Konstantin Sommer erstattet an das fürst-
erzbischöslicheKonsistorium Bericht in Angelegenheitder Pfarre Eibestal, bemerkt aber, daß

das Kollegium Mistelbach nicht zur Ausbesserungder Pfarre Eibestal verhalten werden könne

und es auch unerlaubt wäre, dorthin einen Barnabitenpriesterals Pfarrer zu stellen.
 Original.

390. 1800. Oktober. 4. Wilfersdorf. Dechant Rommeyerberichtet ausführlich über die Einkünfte
der Pfarre Eibestal und gibt die Erklärung ab, daß sein Kooperator die Provisur sortsühren

werde.  Original.
397. 1800. Oktober. 8. Mistelbach. Propst Konstantin Sommer will den Beweis liefern, daß

die Pfarre Eibestal bei 500 fl. einträgt, weshalb sich um dieselbe auch sieben Bewerber,
darunter Lokalkapläne, gemeldet hätten.  Original.

398.1800. Oktober. 12. Wilfersdorf. Dechant Rommeyer bleibt bei seiner Behauptung, daß

das Einkommen der Pfarre Eibestal ein zu geringes sei. Tie Bemerkungendes Propstes
tühren von dem Kottcglumsverwalterher.  Original.
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31)9. 1800. November. 2. Mistelbach. Propst Konstantin Sommer präsentiert für die Pfarre
Eibestal den Johann Hermann Eybler.  Original.

400.1800. November. 7. Wien. Johann Hermann Eybler, bisheriger Kooperator zu Staatz.
bittet um die Investitur auf die Pfarre Eibestal.  Original.

401. 1800. November. 7. Wien. Derselbe legt bei seiner Investitur das Glaubensbekenntnisund

den Eid ab.
 Original.

402 1801. Jänner. 2. Eibestal. Stiftbrief über ein Requiem mit Libera für Pfarrer Nikolaus

Rach, welches derselbe mit 125 fl. gestiftet hat.  Abschrift.

403 1801. Jänner.2. Eibestal. Stiftbrief, welcher bezeugt,daß Leopold Schöfbeck zur Erhaltung
des von ihm auf dem Friedhofe gesetztenKreuzes40 st. und für vier Ouatembermessen100 st.

bestimmt habe, welches Kapital im Jahre 1709 angelegt worden sei.
 Abschrift.

404. 1801. Jänner.2. Eibestal. Stiftbrief über zwei heilige Messen für Eva Maria Loibl. welche

mit einer Wiener Bankobligationper 50 st. von Johann Loibl gestiftet wurden.  Abschrift.

405.1801. Jänner. 2. Eibestal. Stiftbrief, womit bezeugt wird, daß Balthasar Knoll zur

Erhaltung der von ihm aufgestelltenheiligen Treifaltigkeitssäuletestamentarisch50 st. vermacht

habe.  Abschrift.

400.1801. November. 17. Eibestal. Fassion der Einkünfte und Ausgaben der Pfarrkirche.  

Original.

407. 1801. Dezember. 1. tzibestal. Fassion der Einkünfte (162 st. 48 kr.) und der Ausgaben

(263 fl. 42 kr.) der Pfarre Eibestal.  Original.

408. 1802. April. 1. Wien. Pfarrer JohannHermannEybler resigniert auf die Pfarre Eibestal,

da er die Präsentationauf die Pfarre Wultendorf erhalten hat.  Original.

409.1802. April. 1. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium beauftragtden Propst zu Miftelbach,

aus seinem Kollegium einen Priester zum Provisor der Pfarre Eibestal zu bestellen, die

Gemeinde aber anzuweisen,dem Gottesdienste in Miftelbach ober in Wilsersdorf beizuwohnen.

 Konzept.

410. 1802. Mai. 31 Miftelbach. Propst Konstantin Sommerpräsentiert für die Pfarre Eibestal

?. Kreszenz Doppelhofer.  Original.

411. 1802. Juni. 1. Wien. Kreszenz Doppelhofer bittet um die kanonische Investitur auf die

Pfarre Eibestal.  Original.

412. 1802. Juni. 2. Wien. P. Kreszenz Toppelhofer wird investiert und legt die prok688io

fidei und den Eid ab.  Original.
413. 1802. Juli. 6. Eibestal. Stiftbrief über drei heilige Messen, welche Leopold Karl für seine

SchwiegerelternMatthias und Eva Strobl mit 80 fl. gestiftet hat.  Original und

Abschrift.

414. 1804. März. 9. Wien. Das fürfterzbischöflicheKonsistoriumbefürwortet bei der k. k. Regierung

das Bittgesuch des Pfarrers um Dispens von einer weiteren Konkursprüfung.  Konzept.

415. 1804. Oktober. 15. Wilfersdorf. Dechant Franz Xav. Rommeyer berichtet, daß Pfarrer
Kreszenz Doppelhofer sich auf seine neue Pfarre Rodaun begeben habe und baß er

einen Barnabitenpriefter aus Miftelbach zum Provisor bestimmt habe.  Original.

410. 1804 Oktober. 21. Eibestal. Stiftbrief über vier heilige Messen für die Friedrich

H artm a n n'scheFreundschaft, welche Philipp S ch ö sb e ck mit einer Stadt-Oberkammeramts-

obligation per 100 fl. gestiftet hat.  Original und Abschrift.

417. 1804. Oktober. 24. Eibestal. Stiftungsfassion der Pfarrkirche zu Eibestal, verfaßt vom

Pfarrprovisor von Julian Krön er.  Original.
418. 1804. Dezember. 7. Wien. Für die Pfarre Eibestal wird der Kooperator zu Walterskirchen

Matthias Wimmer vorgeschlagen. Konzept.
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419. 1804 Dezember. 21 Miftelbach. Propst Oon Klemens Vogl präsentiertden Vorgeschlagenen

für die Pfarre Eibestal.  Original.
420. 1804 Dezember. 27. Wien. Matthias Wimmer wird investiert und legt das Glaubens

bekenntnis und den Eid ab.  Original.
421. 1805. Mai. 1 Eibestal. Stiftbrief über vier heilige Messen für Michael und Barbara Loibl

aus Eibestal. Kapital 100 fl. Bankobligation.  Original und Abschrift.

422. 1805- Mai. 1. Eibestal. Stiftbrief über zwölf jährliche heilige Messen für Joses und

Elisabeth Psch l i e s in ay r. für welchen Zweck dieselben einen Acker legiert hatten, welcher

von Michael Loibl um 300 st. gekauft wurde.  
Abschrift.

423. 1808. März. 1 Eibestal. Inventar der Pfarre.  Original.

424. 1808. März. 1. Eibestal. Jnventarium der Pfarrkirche zu Eibestal.  Original.
425. 1808. Mai. 7. Wien. Die k. k. Negierung bemerkt, daß wegen der Jnterkalarfrüchte der

Pfarre Eibestal, aus welche BizedechantMatthias Winimer Ansprüche hat, das Kreisamt
den früheren Pfarrer Kreszenz Doppelhofer einzuvernehmenhabe.  Original.

420. 1808. Juli. 6. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium übermittelt die Äußerung des

Kreszenz Doppel Hofer, daß er gewillt sei, den gerechtenTeil der Jnterkalarfrüchteseinem

Nachfolger auszuzahlen,an die k. k. Landesregierung. Konzept.

427. 1808. November. 12. Wien. Tie k. k. niederösterreichischeNegierung gibt dem sürsterz-
bischöflichenKonsistorium den Bescheid, daß sich die beiden Pfarrer Wimmer und Doppel
hofer wegen der Jnterkalarfrüchte der Pfarre Eibestal ausgleichenmögen.  Original.

428. 1809. April. 27. Mistelbach. Propst Anton M. Haas präsentiert für die Pfarre Eibestal

den Kooperator in Staatz Anton Härder.  Original.
429.1809. April. 27. Wien. Anton Härder wird aus die Pfarre Eibestal investiert und legt

das Glaubensbekenntnisund den Eid ab.
 Original.

430. 1810. März. 20. Eibestal. Stiftbrief über eine heilige Messe für die T h o l lh ofer'sche
Freundschaft.Kapital 30 st.  Original.

434. 1810. März. 20. Eibestal. Stiftbrief über eine heilige Messe für Eva Maria Schöfbeck.
Kapital 50 fl.

 Original.
432. 1810. März. 20. Eibeskal. Stiftbrief. Magdalena Schöfbeck stiftet mit 50 fl. eine heilige

Messe für ihren EhegattenPhilipp und gibt 40 fl. zur Erhaltung des Friedhofkrcuzes. 

Original.
433. 1810. März. 20 Eibestal. Stiftbrief über neun von Karl Pollen, Nachbar in Eibestal,

gestiftete heilige Messen. Kapital 300 fl. in einer ständischenObligation.  Original.
434.1810. Juni. 26. Eibestal. Jnventarium der Pfarrkirche.  Original.
435. 1815. August. 30. Eibestal. Stiftbrief über vier heilige Messen, welche Rosina Knall

testamentarischmit 400 fl. Bankzetteln bestimmt hatte.  Kollationierte Abschrift.

430.1815. August. 30. Eibestal. Theresia Fried stiftet eine jährliche heilige Messe für ihren

EhegattenJosef Fried mit 100 fl. Bankzettel.  Kollationierte Abschrift.
437« 1815. August. 30. Eibestal. Stiftbrief. Ferdinand Gallen, Halblehner, bestimmt 280 fl.,

damit jährlich zwei heilige Messen für seine verstorbeneEhegattin Barbara und eine für
die Thonias Greis'scheFreundschaft gelesen werde.  Kollationierte Abschrift.

438. 1815. August. 30. Eibestal. Stiftbrief über eine jährliche heilige Messe für Elisabeth

Schöfbeck, Schullehrersgattin in Gaiselberg. Kapital 100 fl. W. W.  
Kollationierte

Abschrift.

439. 1815. August. 30. Eibestal. Stiftbrief. Durch Verkauf einer Wiese kommen zur Pfarrkirche
515 fl. Bankzetteln  103 fl. W. W., für welches Kapital jährlich drei heilige Messen für
die Johann Knoll'sche Freundschaftzu lesen sind.

 Kollationierte Abschrift.
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440.1815. August. 30. Eibestal. Stiftbrief. Katharina Tungl, Kleinhäuslerin, hat durch
mündliche Bestimmung 200 fl. Bankzetteln für zwei heilige Stiftmessenbestimmt für sich und
ihren ersten EhegattenElias Schwarz.  Kollationierte Abschrift.

441. 1815. August. 30 Eibestal. Stiftbrief. Dominikus Loibl stiftet zwei heilige Messen für sein

verstorbenesEheweib Eva Maria Loibl und für Philipp Tepetsch. Kapital 100 fl.
 

Kollationierte Abschrift.

442.1815. August. 30. Eibestal. Stiftbrief. Peter Schromm, Halblehner, stiftet am
30. August 1815 für seine Eltern Peter und Gertraud zwei heilige Messen. Kapital
120 fl. W. W.  

Kollationierte Abschrift.

443. 1815. August. 30. Eibestal. Stiftbrief über zwei heilige Messen für JohannaSchultmayer.
Kapital 200 fl.

 Abschrift.

444. 1815. Augnst. 30. Elbestal. Stiftbrief über eine jährliche heilige Messe für Johann Georg
und Eva Maria Loibl, wofür Johann Georg Loibl, Halblehner, am 27. Juni 1805 eine

Schuld von 100 fl. Bankzetteln bestimmt hat.  Kollationierte Abschrift.

44 >. 1815- August. 30. Eibestal. Stiftbrief über eine heilige Messe, welche Elisabeth Schöfbeck
am 16. Juni 1808 gestiftet. Kapital 100 fl. Bankzetteln.  Kollationierte Abschrift.

440.1817. September.10. Wien. Besetzungsvorschlagfür die Pfarre Eibestal: Joief Neuwirth,
Kooperator in Stadt Laa, Anton Tagwerk er, Pfarrer in Ebental, Peter Wante,
Kooperator in Bockflüß, Gregor Laller, Kooperator in Reindorf, JohannLaube, Kooperator

zu Niederleis.  Konzept. (Fortsetzungfolgt.)

VII. Firmung.

In der Metropokitankirche zu St. Stephan in Wien wird im Jahre 1909 das
heilige Sakranient der Firmung gespendetwerden, und zwar:
An den Sonntagen: 9., 16. und 23. Mai und am Christi Hinimelfahrtsfefte,

20. Mai. nachmittagsvon 2 bis Hz4 Uhr.
Am M i t t w o ch v o r P fi n g ft e n, 26- M ai, und am Donnerstag v o r P fi n g st e n, 27. M a i,

nachmittagsvon 2 bis H.>4 Uhr.

Am Samstagvor Pfingsten, 29. Mai, nachmittagsum 4 Uhr.

Am Pfingstsonntag und Pfingstmontag, 30. und 31. Mai, vormittags von 6 bis 11 Uhr;

nachmittagsvon 2 bis Hz 4 Uhr.
Am Dienstag, 1. Juni, Donnerstag, 3. Juni, und Samstag, 5. Juni, vormittags

von 9 bis Hz 11 Uhr; nachmittagsvon 2 bis Hz4 Uhr.
Am Dreifaltigkeitssonntag, 6. Juni, vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Am Mittwoch, 2. Juni, und Freitag, 4. Juni, unterbleibt wegen der einfallenden strengen

Fasttagedie Ausspendungder heiligen Firmung.

Außerdem wird das heilige Sakranient der Firmung gespendetwerden:

Am Sonntag, 2. Mai, in Retz.
Am Sonntag, 9. Mai, in Miftelbach.
Am Sonntag, 16. Mai, in Wiener-Neustadt.
Am Sonntag, 23. Mai, vormittags, in der Pfarrkirche zu St. Anton, Wien, X.

Zu diesen Firmungen hat jeder noch nicht gefirmte Katholik Zutritt, der sich

mit dem Zeugnisse eines Seelsorgers oder Katecheten ausweisen kann, daß er in

den Glaubenswahrheitengenügendunterrichtet ist und die heiligen Sakramenteder Buße und des

Altars empfangen hat.
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diese Personen instruktionsgemäßzu vertreten hat, nicht zu den Amtsgeschäftenim Sinne der

T. P. 9, d. i. zu jenen Geschäften gewählt werden kann, für welche der Behörde die persönliche

Gebührenbefreiungini Sinne der T. P. 75 a) des Gebührengesetzeszukommt.

Den Stiftungen, dem Kirchenvermögenals solchem und dem Vermögen geistlicherBenesizien

kommt nun gesetzlich eine persönlicheGebührenbefreiunghinsichtlich des Gingabenstempelsnicht zu;
dem Kirchenvermögen insbesonderedeswegen nicht, weil T. P. 75 lit. b) des Gebührengesetzesdie

persönlicheGebührenbefreiungnur der Kirchenvermögensverwaltung,nicht aber dem Kirchenvermögen

selbst einräumt und die k. k. Finanzprokuraturinstruktionsgemäßnur das letztere zu vertreten hat.
Daher unterliegen die von der k. k. Finanzprokuratur in Vertretung dieser Rechts-

snbjekte überreichten Eingaben grundsätzlichder Gebührenpflicht.

Dies gilt insbesondereauch von jenen Eingaben, welche in Vertretung noch nicht

konstituierter Stiftungen überreicht werden. Denn in dieser Beziehung fungiert die k. k. Finanz
prokuratur nicht etwa in Vertretung des Staates, sondern in Vertretung der künftigen Stiftung,
deren Nechtsubjektivität hiebei zu Zwecken der gerichtlichen und außergerichtlichenVertretbarkeit

ihrer Rechte und Interessenebenso fingiert wird, wie eine solche Fiktion im gellendenRechte auch

für andere Fälle z. B. im Falle des § 22 a) b) G. B. statuiert ist. Aus dieser Fiktion ergibt sich

die Konsequenz, daß eine noch nicht konstituierte Stiftung, ebenso wie zivil- und prozeßrechtlich,
so auch gebührenrechtlichgleich einer bereits bestehendenStiftung, daher als gebührenpflichtig

behandelt werden muß.

Aus dem Vorstehenden folgt weiters, daß eine Eingabe in Vertretung der genannten

Rechtssubjektenur dann stempelfrei überreicht werden kann, wenn dieser Eingabe vermöge ihres

Inhaltes eine sachliche Gebührenbefreiungzukommt. In dieser Beziehung wird die k. k. Finanz
prokuratur insbesondereauf den § 2 der kaiserlichen Verordnung vom 26. Dezember 1897,

R. G. Bl. Nr. 305, sowie auf den h. o. Erlaß vom 19. Juni 1903, Z. 43092, Gebührenbeilage

zum h. o. PerordnungsblatteNr. 8, aufmerksam gemacht.

Für die Gebührenbehandlungirrelevant ist es endlich, in welcher Form die genannten

Eingaben ausgefertigtwerden, insbesonderealso, ob sie in Form einfacherNoten oder als förmliche

Schriftsätze(§§ 74 und f. Z. P. O.) überreicht werden, da das Gebührengesetzweder im § 1 D)

noch in der T. P. 43 eine bestimmte Form der Eingabe voraussetzt.

Auf Grund dieserVerordnung sind bei Stiftungs- und Legatsanmeldungender k. k. Finanz

prokuratur für die Anmeldung bei dem Abhandlungsgerichtesowie für die Mitteilung, daß namens

der pia eau8a gegen die Einantwortung kein Anstand obwalte, je ein Stempel von einer Krone

zu ersetzen. Diese zwei Kronen werden der k. k. Finanzprokuratur vom Ordinariate ersetzt und

der betreffendenKirchenvorstehungsamt der Akzeptationstaxein Vorschreibung gebracht.

VI. Kegestenzur Keschichte der Kfarre Libestal.
Bon Dechant, Ehrenkanonikus Franz Riedling.

(Fortsetzungvon Nummer 6, Seite 71 vom Jahre 1909.1

447. 1817. September.18. Mistelbach. Propst von Julian Krön er präsentiert für die Pfarre
Eibestal den Kooperator Josef Neuwirth.  Original.

448. 1817. September.23. Wien. Derselbe legt bei der Investitur das Glanbensbekenntnisund

den Eid ab.  Original.
449.1818. Oktober. 14. Eibestal. Pfarrer Josef Neuwirth zeigt dem Dechanten an, daß der

Turm der Pfarrkirche schadhaft sei und abgetragen werden müsse. Da das Gewölbe des

Presbyteriums einen Einsturz befürchten lasse, so sei er gezwungen, das heilige Meßopfer in

der Sakristei zu feiern.  Original.
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450.1818. Oktober. 22. Pansdorf. Dechant Matthias Wimmer berichtet die Baufälligkeit der

Pfarrkirche in Eibestal dem fürsterzbischöflichenKonsistorium und bittet um Weisung, wo der

Gottesdienst daselbstabzuhaltensei.
 Original.

451. 1818. November. 4. Korneuburg. Ansetzung einer Kommission für den 11. November zur
Untersuchungder Baufälligkeit der Pfarrkirche zu Eibestal.  Original.

452. 1818. November. 8. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium weist den Dechant Matthias

W i.in m er an, den Patron der Pfarrkirche Eibestal zu verhalten, daß bis zur Herstellung

dieser Kirche für ein geeignetesLokale zur Abhaltung des GottesdienstesVorsorge getroffen

werde.  Konzept.

453. 1818. November. 11. Eibestal. Kommissionsprotokollüber die Baufälligkeit der Pfarrkirche.

Unterfertigt: Gregor Alexander Mayerhofer, k. k. Kreiskommissär; Anton Katusch,
k. k. Kreisingenieur; JohannBüchler, k. k. Konzeptspraktikant,als Aktuar; von Julian

Krön er, Propst, Patron; Michael Mayer, Inspektor der Herrschaft Wilfersdorf; Josef

Neuwirth, Pfarrer; Ignaz Lehrl, Maurermeister; Franz Sonndorfer, Ortsrichter;

Josef Fried, Geschworner;Matthias Fuhrherr, Geschworner. Abschrift.

454.1818. Dezember. 4. Paasdorf. Dechant Matthias Wimmer berichtet, baß das Kirchen

gewölbe in Eibestal bereits ausgebessertsei. Im nächsten Jahre wird der Neubau des

Turmes unternommen werden.  Original.
455. 1819. Februar. 22. Eibestal. Stiftbrief über drei heilige Messen für Peter und Katharina

S ch o d l, von letzterer unterm 19. Oktober 1815 mit 100 ff. K.-M. gestiftet.  Original

und Abschrift.

450. 1820. März. 15. Paasdorf. Dechant Matthias Wimmer berichtet, daß der Turmbau in

Eibestal noch nicht in Angriff genommenworden sei, sonderndie Glocken auf dem Kellerberge

ausgestelltwurden.  Original.

457. 1820. April. 19. Miftelbach. Propst Don Julian Kröner tritt der Anklage des Dechants

entgegenund behauptet,daß der Turmbau in Eibestal deshalb hinausgeschobenworden sei,

weil zugleich die Vergrößerung der Kirche geplant werde. Aus einen Neubau der Kirche

könne er nicht eingehen.  Original.
In dorso: Die Verbindlichkeit des Turmbaues bleibt trotz der großen Kosten für das

Barnabitenkollegiumbestehend.

458. 1821. Wien. Tabelle der Kompetenten um die Pfarre Eibestal: Franz Adalbert Reßl,
Kooperator in Lichtental-Wien; Karl Emanuel Hell, Lokalkurat in Kaltenleutgeben. 
Konzept.

459. 1821 Oktober. 12. Wien. Besetzungsvorschlagfür die Pfarre Eibestal.  Konzept.

400.1821. Oktober. 15. Mistelbach. Propst Don Julian Kröner präsentiert für die Pfarre

Eibestal den Kooperator Franz Adalbert Reßl.  Original.

401. 1821. Oktober. 18. Wien. Franz Adalbert Reßl wird auf die Psarre Eibestal investiert

und legt den Eid und das Glaubensbekenntnis ab.  Original.

402. 403.1821.November.18. Eibestal. Jnventariender Pfarre und der Pfarrkirche,ausgenommen

beim Antritte des Pfarrers Franz Adalbert Reßl.  Originale.

404. 1823. März. 14. Stiftbrief. Michael Weigl, Hofstätter, und seine Ehegattin Anna Maria

haben im Testament vom 14. März 1811 ihren gesamtenNachlaß zu einer Messenftiftung

für die armen Seelen beftinimt. Kapital 1242 ff. 53 kr. Anzahl der jährlichen Messen 12.

 2 Abschriften.

405.1825. Juli. 15. Mistelbach. Don Julian Kröner, Provinzial der Barnabiten und Propst

zu Miftelbach, macht dem fürsterzbischöflichenKonsistorium den Vorschlag, die Pfarre Eibestal

mit einem Priester aus dem Barnabitenorden zu besetzen,was auch der Wunsch der Gemeinde
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Eibestal sei, damit der rasche Wechsel der Seelsorger vermieden werde.  Original mit
negativer Entscheidungin dorso.

466. 1825. Wien. Kompetenztabellefür die Pfarre Eibestal: Weiser Ferdinand, Lokalverweser
zu Nemotitz 'Mahren); Styblo Johann, Kooperator zu Höflein ^Mähren); Gensdorfer
Anton Josef, Kooperator zu Ladendorf.

 Konzept.
41Z7. 1825. August. 26. Wien. Besetzungsvorschlagfür die Pfarre Eibestal.  Konzept.
468.1825. August. 30. Miftelbach. von Julian Kröner, Provinzial. Propst und Pfarrer in

Miftelbach, präsentiert für die Pfarre Eibestal den Kooperator Anton Josef Gensdorfer.
 Original.

469.1825. September. 1. Wien. Anton Josef Gensdorfer legt das Glaubensbekenntnisund
den Eid ab und wird auf die Pfarre Eibestal investiert.  Original.

470. 1827. Oktober. 21. Wien. Das fürfterzbischöfliche Konsistorium reduziert auf Bitten des
Pfarrers Gensdorfer das Seelenamt mit Libero für Johann und Katharina Loibl, wozu
ein Viertel Weingarten für den Schullehrer in Eibestal vermacht worden ist, zu einer stillen
heiligen Messe, da durch die Stiftung der Schuldienst aufgebessertwerden solle.  Konzept.

471. 1828. Oktober. 20. Eibestal. Stiftbrief. Leopold und Rosalia Kletz er stiften vier heilige
Mesien für Matthias Fahrer und dessen zwei Ehegattinnen.Kapital 80 fl., welches auf
dem Hause Nr. 110 des Leopold Hauser haftet.  Abschrift.

472. 1829. März. 7. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium erteilt den Konsenszur Reduzierung
der Seelenanitsftiftungfür Johann Paul Slabe und Johann und Katharina Loibl zu
einer stillen heiligen Messe, da die Bedeckung nur ein Viertel Joch Acker ausmacht, und
genehmigt den Antrag, für Josef Dollhofer ein Seelenamt zu halten, weil die Bedeckung
durch Verlosung erhöht worden ist.  Konzept.

473. 1829. August. 6. Eibestal. Stiftbrief. Johann und Katharina Loibl haben durch Testament
vom 17. Juli 1813 % Tagwerk Wiesen beim Dötzbrunnen dem Schullehrer vermacht, damit
er für Johann Paul Slabe und für Johann und Katharina Loibl eine Stiftung errichte.

 Abschrift.

474. 1829. Oktober. 10. Eibestal. Stiflbrief über ein Requiem mit Libera für Josef und Maria
Doll Hofer, welche 1822 zu einer Stiftung 100 fl. W. W. vermacht haben. Dieses Kapital
wurde 1828 durch Verlosung auf 90 fl. K.-M. erhöht.  

Abschrift.

475. 1830. September. 1. Wien. Die k. k. niederösterreichischeRegierung verlangt, daß die
Messenstiftungssassionder Kirche Eibestal berichtigt werde.  Original.

476.1830. November. 9. Eibestal. Stiftbrief. Matthäus Geyer, Klcinhäusler, hat in seinem
Testamentevom 6. Juni 1828 40 fl. K.-M. zu einer Messenstiftungvermacht. Obwohl das
Kapital nicht hinreichend ist, verpflichten sich die Kirchenvorsteherim Hinblicke auf die Ver
losung zu einer sährlichen heiligen Messe. Wenn das Kapital 75 fl. K.-M. beträgt, so werden
drei heilige Messen dafür persolviert.  Abschrift.

477. 1830. November. 9. Eibestal. Stiftbrief. Leopold Fried, Hofstätter Nr. 114, hat für eine
heilige Messe 100 fl. W. W. vermacht. Nach Verlosung der Landschaftsobligationwerden
drei heilige Messen versprochen. Abschrift.

478. 1830. November.9. Eibestal. Eva Maria Fuhrmann, Kleinhäuslerin, hat durch Testament
vom 9. Mai 1802 50 fl. K.-M. und ihr EhegatteBalthasar Fuhrmanndurch solches vom
23. November 1828 ebenfalls 50 fl. K.-M. vermacht für fünf heilige Messen.  Abschrift.

479. 1830. November. 9. Eibestal. Stiftbrief. Anna Maria Fried vermacht für sich und ihren
ersten Ehegatten Josef Langer 300 fl. W. W. für zwei Stiftmessen. Sollte die erste
Obligation verlost werden und 240 fl. K.-M. erreichen, so sollen zwei Seelenämterund zwei
heilige Messen gehalten werden.  Abschrift.
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480.1831. Juni. 18. Eibestal. Stiftbrief. Katharina Fried bestimmt 50 fl. K.-M. für eine
heilige Stiftnieffe.  Abschrift.

481. 1831 Juni. 18. Eibestal. Stiftbrief. Josef Fried und Martin Sreingaßner übergeben
100 fl. K.-M. zu einer heiligen Stiftmesse für Josef und Theresia Fried.  Abschrift.

482. 1831. November. 30. Eibestal. Seelenzahl der Pfarre: 892 Katholiken, 1 Akatholik.  

Original.
483. 1832. Oktober. 26. Wien. Tie k. k. Landesregierungverlangt eine Äußerung über die Bitte

des Pfarrers zu Eibestal, wegen der Steuervorschreibungentweder ihm eine Kongruaergänzung
zu gewähren oder die Pfarr-Realitäten einzuziehen. Original.

484. 1832. November. 18. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium befürwortet das Gesuch des
Pfarrers A. Genftorf er um Ergänzungseiner Kongrua, da ihm jetzt eine Grundsteuervon
22 fl. 27 kr. aufeclegt werde.  Konzept.

485. 1832. November. 30. Eibestal. Seelenzahlder Pfarre: 892 Katholiken, 2 Proteftanteil.  

Original.
480. 1833. März. 20. Eibestal. Stiftungssasfionder Pfarrkirche.  Original.
487. 1833. März. 20. Eibestal. Pfarrer Anton Josef Genftorfer bittet den Fürsterzbischofum

Reduktion einiger Stistmessenund um Befreiung von der Persolvierungder ihm auferlegten
24 Religionsfondsmessen. Original.

488. 1833. März. 20. Eibestal. Tie Kirchenvorsteherberichten an das fürfterzbischöflicheKonsistorium,
daß für die verloste Hofkammerobligation von der Anna Maria Fried'schen Messenstiftung
eine Staatsschuldverschreibungangekauft worden ist.  Original.

489.1833. März. 30. Hauskirchen. Techant Josef Stölzl bemerkt, daß der Bericht über die

Obligationsverwechslungbei der Pfarrkirche Eibestal irrtümlich an das k. k. Kreisamt ein

geschickt wurde.  Original.
490.1833. April. 10. Hauskirchen. Dechant Josef Stölzl befürwortet die Bitte des Pfarrers

in Eibestal um Reduktion der Stiftungsverbindlichkeiten,da er nur ein kümmerliches Pfarr
einkommen habe.  Original.

491.1833. Mai 15. Eibestal. Pfarrer Anton Josef Genftorfer überschickt Stiftbriefe und
belichtet, daß von den Messenstiftungendes StephanRiß, Thomas Sch öfb eck und Johann
Piwald keine Sliftbriefe errichtet seien.

 Original.
492. 1833. Juli. 10. Eibestal. Ebenderselbeschickt Abschriften von zehn Stiftbriefen ein.

 

Original.
493. 1833. August. 25. Eibestal. Terselbe berichtet, daß eine Dotationsurkunde der Pfarre nicht

vorhanden sei.
 Original.

494. 1833. September.6. Wien. Tas fürfterzbischöflicheKonsistorium übermittelt der k. k. Landes

regierung fünf Original-Totalionsurkunden, welche das Barnabitenkollegium in Miftelbach

eingesendethat, zur Einsichtnahme. Konzept.

495. 1833. Oktober. 14. Eibestal. Stiftbrief. Josef Kn oll und Anna Maria Loibl stiften für

Franz und Anna Maria Sonndarfer drei heilige Messen: am 21. Februar, am 7. Oktober

und am 9. Oktober mit 100 fl. K.-M.  Abschrift.

496.1834. Oktober. 1. Wien. Tas fürfterzbischöflicheKonsistorium macht einige Bemerkungenzur

Stistungsfasfionder Pfarre Eibestal.  Konzept.

497.1834. Dezember. 3. Eibestal. Pfarrprovisor Anton Berger erstattet die Anzeige, daß er

seinen Tienstpostenangetreten habe.  Original.
498. 1834. Dezember. 16. Wien. Tabelle des Kompetenten um die Pfarre Eibestal.  Original.
499.1835. Februar. 18. Wien. Tas fürfterzbischöfliche Konsistorium bringt den Pfarrprovi'or

Anton Berger für die Pfarre Eibestal in Vorschlag.  Konzept.
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500.1835. März. 4. Mistelbach. Präsentation des obigen für diese Pfarre, ausgefertigt vom
Propst Don Nepomuk Pöderl.  Original.

501. 1835. März. 10. Wien. Anton Bergers Glaubensformel und Eid bei der Investitur auf
die Pfarre Eibestal.  Original.

502. 1835. März. 15. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium zeigt der k. k. Regierung und
dem k. k. Kreisamte des V. U. M. B. die Wiederbesetzungder Pfarre Eibestal an.  
Konzept.

503.504.1835.März. 22. Eibestal. Jnventarien der Pfarrkirche und der Pfarre. Originale.
505. 1835. März. 25. Wien. Die k. k. niederösterreichischeRegierung nimmt die Anzeige, daß die

Pfarre Eibestal besetzt sei, zur Kenntnis.  Original.
500.1835. April. 19. Hauskirchen. Dechant Joses Stölzle berichtet, daß er den neuen Pfarrer

in Eibestal Anton Berger vorschriftsmäßigintroduziert habe.  Original.
507. 1835. August. 25. Eibestal. Generalstiftbrief über drei ältere Messenstiftungen,und zwar

stiftete 1750 Johann Piw a ld zwei heilige Messen mit 40 st., 1769 Stephan Riß ebenfalls
zwei heilige Messen mit 40 st. und 1750 Thomas Schöfbeck eine heilige Messe mit 25 st.

 Kollationierte Abschrift.

508. 1835. Dezember.1. Eibestal. Pfarrer Anton Berger erstattetBericht über die neuangekaufte
Obligation aus dem Erlöse der verlosten.  Original.

509. 1836. Februar. 1. Eibestal. Die Kirchenvorsteherreichen Stiftungsfassionenund Abschriften

von Stiftbriefen ein.  Original.
510. 1836. Februar. 25. Eibestal. Stiftbrief. ElisabethDrey Wurst vermacht aus ihrem Vermögen

160 fl. K.-M. zu einer Messenstiftungfür sich und ihren verstorbenen EhegattenFranz. Die
heiligen Messen sollen gelesen werden: am 10. April, an ihrem Sterbetage,am 19. November
und am 3. Dezember.  Kollationierte Abschrift.

511. 1836. März. 30. Eibestal. Stiftbrief. Lorenz Schöfbeck,Halblehner,stiftet für JosefFrank
und Elisabeth Schöfbeck zwei heilige Messen, am 19. März und am 16. Oktober. Kapital
50 fl.  Kollationierte Abschrift.

512 1836. März. 30. Eibestal. Die KirchenvorsteherüberreichenmehrereStiftbriefabschriften.  

Original.
513. 1836. April. 13. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium gibt den Konsens zur Errichtung

mehrerer Stiftungen in Eibestal.  Konzept.
514. 1836. April. 20 Eibestal. Stiftungsfassion der Stiftungen bis zum Jahre 1811 und

Reduktion dieser Stiftungen.  Original.
515. 1836. April. 20. Eibestal. Stiftungsfassionder neueren Stiftungen.  Original.
510. 1836. April. 20. Eibestal. Verzeichnis der Stiftungsobligationen,welche nicht vorschrifts

mäßig vinkuliert sind.  Original.
517. 1836. Mai. 25. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium sendet richtiggestellteStiftungs

fassionen der Pfarre Eibestal an die dortigen Kirchenvorsteher und an die k. k. Regierung.
 Konzept.

518. 1836. Juli. 2. Wien. Die k. k. niederösterreichischeLandesregierunggestattetdie Errichtung
eines Generalstiftbriefesbei der Pfarrkirche zu Eibestal.  Original.

519. 1836. Juli. 2. Eibestal. Generalstiftbrief. 1. Anna Maria Schöfbeck hat 1818 ein Seelen
amt gestiftet mit 200 st. W. W. 2. Theresia Grünwald hat 1818 für eine heilige Messe
100 fl. W. W. vermacht. 3. Michael Schöfbeck 1818 200 fl. W. W. auf ein Seelenamt
mit Libera. 4. 1821 Peter und Elisabeth Fuhrmann 200 fl. W. W. auf vier heilige Messen.
5. 1821 Leopold K letz er 100 fl. W. W. für Wachs zum Seitenaltar. 6. Klara Schöfbeck
1821 200 fl. W. W. auf vier heilige Messen für sie, ihren EhegattenLeopold und ihren
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Sohn Josef. 7. Franz Dreywurft 1822 auf heilige Messen 280 fl.; wenn das Kapital
14 fl. K.-M. Interessenabwirft, werden 14 heilige Messen gehaltenwerden.  Kollationierte
Abschrift.

520. 1836. August. 29. Wien. Die k. k. Landesregierungmacht einige Bemerkungen zu den
Stiftungsfassionender Pfarre Eibestal.  Original.

521. 1836. Oktober. 13. Wien. Die k. k. Landesregierungbestätigtden Empfang eines General-
ftiftbriefes von der Pfarre Eibestal.  Original.

522. 1836 Dezember. 3. Wien. Die k. k. Landesregierunggibt den Auftrag, daß das zurück

gezahlte Kapital der Messenstiftungfür Eva Maria Mitsch und Gertraud Blitschka bei

der Pfarrkirche in Eibestal alsogleich in öffentlichen Fonds fruchtbringend anzulegen ist.
 

Original.

523. 1836. Dezember. 10. Wien. Verzeichnis der Stiftungsobligationenvon der Pfarre Eibestal,
welche bei der k. k. niederösterreichischenStaatsbuchhaltungzur Vinkulierung hinterlegt
worden sind.

 Original.
524. 1837. Jänner. 1

. Jnteressenbehebungsbogenvon einigen Obligationender Pfarrkirche Eibestal.

 
Abschrift.

525. 1837. Februar. 17. Wien. Die k. k. Landesregierungfordert von den Kirchenvorftehern in

Eibestal Aufklärung über die Friedhofkreuzstiftungund gibt die Verrechnung über umschriebene

Stiftungsobligationen. Original. ·

520. 1837. April. 15. Wien. Genehmigungdes Generalftiftbriefes der Matthias Fried'schen und

Balthasar Pfeil'schen Messenstiftungin Eibestal.  Konzept.

527. 1837. Februar. 28. Eibestal. Die Kirchenvorfteher zeigen an, daß für die Anna Maria
Schöfbeck'scheSeelenamtsftiftungeine neue Staatsschuldverschreibungangekauft worden sei.

 Original.
528. 1837. März. 3. Eibestal. Die Kirchenvorstehermachen die Obligationen namhaft, auf welchen

die Stiftungen für Eva Maria Mitsch und für Gertraud Blitschka haften.  Original.

529. 1837. März. 22. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium genehmigt den Sliftbriefentwurf

für die Mitsch'- und Blitschka'sche Messenstiftungbei der Pfarre Eibestal.  Konzept.

530. 1837. April. 15. Eibestal. Die Kirchenvorfteher überreichen nochmals den obigen General

sliftbriefentwurf.  Original.

531. 1837. Mai. 14. Wien. Die k. k. Landesregierunggestattetdie Genehmigungdes umgeänderten

Entwurfes der Messenstiftungenfür Eva Maria Mitsch und für Gertraud Blitschka.  

Original.
532. 1837. Mai. 18. Eibestal. Stiftbrief. Josef Loibl und dessen Schwester JohannaMuck,

Schullehrersgattin,übergeben80 fl. für zwei heilige Stiflmessen für ihre Eltern Leopold und

Elisabeth Loibl.  
Kollationierte Abschrift.

533. 1837. Mai. 31. Wien. Die k. k. Landesregierungverlangt neuerdingsAufklärungen über die

Matthias Fried'sche Messenstiftung in Eibestal, welche ursprünglich auf einem Grasgarten

gestiftet gewesen sein soll.  Original.

534. 1837. Juni. 7. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium überreicht der k. k. Regierung

sieben Kirchenrechnungenvon Eibestal.  Konzept.

535.1837. Juli. 1. Zistersdorf. Dechant Alexander Mayer bestätigt, daß er die vinkuliene

Stiftungsobligationeingesehenhabe.  Original.

530. 1837. Juli. 8. Eibestal. Generalsliftbrief. Eva Maria Mitsch hat 1816 100 fl. W. W., bei

Matthias Frank anliegend,vermacht zur Erhaltung des ewigen Lichtes. Gertraud Blitschka
bestimmte 1817 100 fl. W. W. zu einer Messenstiftung, welches Kapital jetzt zurückgezahlt

worden ist.  Original.
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5:37. 1837. Juli. 12. Eibestal. Tie Kirchenvorsteher übersenden diesen Generalsliftbrief dem
fürsterzbischöflichenKonsistorium.  Original.

538. 1837. Juli. 24. Konsignation von an die Pfarrkirche Eibestal ausbezahltenInteressen. 
Abschrift.

539. 1837. September.11. Eibestal. Die Kirchenvorsteder quittierenden Empfang von acht Stück

Obligationen im Gesamtwerte von 3370 fl.
 Original.

540. 1837. September. 14. Wien. Die k. k. Regierung bestätigt den Empfang des obigen General
sliftbriefes von der Pfarre Eibestal.  Original.

541. 1837. September. 22. Wien. Die f. f. Regierung genehmigt die Erläuterungender Kirchen

vorsteher zu Eibestal über die Leopold Schösbeck'scheKreuzstiftung und der Matthias
Fried'schen Messenstiftung.  Original.

542. 1837. November. 18. Eibestal. Die Kirchenvorsteher schicken die Konsignation über heraus
bezahlte Interessenan das fürsterzbischöflicheKonsistorium  Original.

543. 1837.November.27. Wien. Das sürsterzbischöflicheKonsistoriumschickteine StändischeObligation
der Pfarrkirche Eibestal zur Umschreibung an die k. k. Regierung.  Konzept.

544. 1838. Februar. 21. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium trägt den Kirchenvorstehern
auf, die Balthasar Bleil'sche Messenstiftung auf die Wiese grnndbücherlich vormerken zu

lassen.  Konzept.
(Fortsetzung folgt.)

VII. Zur Hhronik der Lrzdiöcese.

1. Zu Kooperatoren wurden ernannt die Herren: Johann Huber für Moosbrunn,

Honorius Rett für Orth, Leopold Uhl für Wiener-Neustadt (Hauptpfarre) und Wilhelm
Wonisch für Bruck a. d. Leitha.  Der hochwürdige Herr August Leutmötzer wurde mit

der provisorischen Erteilung des Religionsunterrichtes am k. k. Zivil-Mädchenpensionate in

Wien betraut.

2. Gestorbensind und werden demGebeteder wohlehrwürdigenDiöcesangeistlichkeitempfohlen:
Am 24. März Herr Johann Stich, Pfarrer in Walterskirchen; am gleichen Tage Herr
?. Maurus Haitzinger, Pfarrverweser zu Eggendorf im Tale; am 1. April der Dechant und

Pfarrer zu PatzmannsdorfHerr Anton Bloch.

Ausschreibung der Bewerbung

um die durch Tod erledigte landesfürstlichePfarre W a l t e rs k i r ch e n und die Privatpatronats
pfarre Patzmannsdorf.(Bewerbungssristbis 15. Mai 1909.)

Bei der Pfarrkirche A l tlerch e n feld in Wien konimt die Stelle des Regenschori
in Erledigung. Bewerber wollen ihre Gesuche bis längstens 25. April bei dem Pfarramte Alt
lerchenfeld einbringen.

Vom sürjierchischöslichenOrdinariate.
Wien, den 12. April 1909.

Franz Kornheist»
Domkapitular, f. e. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Redaktion verantwortliche Franz Kornheisl.  Druck von Karl Korischek in Wien V.
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alles und noch vieles mehr in so bescheidenerArt, daß leider ein großer Teil der Bevölkerung

über die Zwecke des Roten Kreuzes sich gänzlich im unklaren befindet. Und doch sollte gerade diese

Institution eine echt volkstümliche sein und von jedem nur halbwegs bemittelten guten Bürger

und Patrioten unterstütztwerden.

Obwohl das Rote Kreuz in allen Kulturländern der Erde eine bereits im Kriege und

Frieden unentbehrliche Institution ist, so zählt dasselbe in Österreich doch kaum etwas über

57 Tausend Mitglieder sin Japan 9 Millionen).

Tie Bevölkerung, besonders die bemittelte Klasse, sollte mit ganzen Kräften das Werk

des Roten Kreuzes unterstützen. Sie tut dies in Kriegsgefahr für ihre Söhne und Brüder, im

Friedensfalle bei Bekämpfung von Epidemien für sich selbst.

Die einsachsteund natürlichsteUnterstützung liegt im Beitritte zum NächstliegendenVereine

vom Roten Kreuze, was wohl mit Rückficht auf die Höhe des Beitrages, 4 Kronen jährlich, ein

geringes Opfer ist.

Die hochwürdigenHerren werden also nur ein Werk der christlichen Barmherzigkeit und

Nächstenliebetun und ausüben, wenn sie selbst Mitglieder des Roten Kreuzes werden und wenn
sie unter ihren Pfarrkindern andere als Mitglieder gewinnen.

VI. Neuestenzur Geschichteder Pfarre Miestal.
Bon Dechant, EhrenkanonikusFranz Riedling.

(Fortsetzungvon Nummer 7, Seite 84 vom Jahre 1909.)

545. 1838. März. 21. Wien. Die k. k. Landesregierungüberschickt die neu vinkulierte Ständische

Obligation für die Pfarrkirche Eibestal.  Original.

540. 1838. Mai. 1. Eibestal. Die Kirchenvorsteher bestätigen den Empsang der obigen neu
vinkulierten frei eigentümlichenKirchenobligation.  Original.

547. 1838. Mai. 1. Eibestaler Quittung über Erhalt von zwei Kirchenobligationen. (Eine

Ständische zu 49 fl und eine Bankobligation zu 780 st. K.-M.)  Original.

548. 1838. Mai. 20. Eibestal. Tie Kirchenvorsteherlegen Satzauszugund Grundbuchsertraktzur
Balthasar Bleil'schen Messenstiftuugvor.  Original.

541). 1838. Mai. 31. Eibestal. Psarrer Anton Berger macht die Anzeige, daß die Zügenglocke

bei der Pfarrkirche Eibestal umgegossenworden sei.
 Original.

550. 1838. Juni. 27. Wien. Tie k. k. Landesregierung genehmigt den Stiftbriesentwurf der

Balthasar Bleil'- und Matthias Fricd'schen Messenstiftungen,wodurch das Stiftungswesen
in Eibestal in Richtigkeit gebracht ist.  Original.

551. 1838. Juli. II. Wien. Die k. k. Landesregierungschickt siebe» ältere Kirchenrcchnungenvon

Eibestal zurück.  Original.
552 1838. Juli. 20. Eibestal. Stiftbrief. Matthias Fried hat 1732 einen halben Grasgarten,

beim Gemeindebachliegend, seinen Nachkommen mit der Verpflichtung hinterlasse»,daß die

selben jährlich eine heilige Messe lesen lassen und das Muttergottesbild am Friedhofe von
den Kirchenvätern reinigen lassen. 1752 wurden statt des Grasgarten 50 fl. der Kirche über

geben. BalthasarBleil hat 1735 ein Tagwerk Wiese beim Dötzbrunnen bestimmt, wofür
der Nutznießer jährlich fünf heilige Messen lesen lassen soll. Im Unterlassungssallekönnen

die Kirchenvorsteherdie Wiese veräußern. Kollationierte Abschrift.

553. 1838. August. 23. Eibestal. Die Kirchenvorsteher schicken obigen Stiftbrief ein.  

Original.
554. 1838. Oktober 1. Wien. Die k. k. Landesregierungbestätigt den Empfang diesesStistbriefes.

 Original.
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555. 1838. November. 14 Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium erteilt den Konsens zur
Messenstiftung in Eibestul für Anton, Florian und Anna Maria Genstorfer.  Konzept.

556. 1838. November. 27. Wien. Die k. k. Landesregierunggenehmigt den Stislbriefentwurf der
Anton, Florian und Anna Maria Genstorfer'schenMessenftiftung.  Original.

557. 1838. Dezember. 12. Wien. Tabelle der Kompetentenum die Pfarre Eibestal: JosefGreis.
Kooperator in Propftdors; Anton Schindler, Kooperator zu Kallbach; JosesLechenmayer.
Kooperator zu Scholtwien; Karl Jlchmann, Lokalkaplan zu Hof an der March; Franz
Hlauzal, Kooperator zu Hadres; Ignaz Leopold, Kooperator zu Paasdorf.  Original.

558. 1838. Dezember. 12. Wien. Besetzungsvorschlagfür die Pfarre Eibestal: Franz Hlauzal,
Josef Greis, Josef Lechenmayer.  Konzept.

559. 1838. Dezember. 23. Eibestal. Stiftbrief. Anton Genstorfer, Pfarrer zu Paasdorf,
legierte zur Pfarrkirche in Eibestal 30 fl. K.-M. zu einer Messenftiftung für sich und für
seine Eltern.  Kollationierte Abschrift.

560.1838. Dezember. 30. Mistelbach. Propst Don Leopold Plumper präsentiert für die Pfarre
Eibestal den Kooperator Josef Greis.  Original.

561. 1838. Dezember. 30. Mistelbach. Don Leopold Plumper überreicht diese Präsentation dem
fürsterzbischöflichenKonsistorium.  Original.

562. 1839 Jänner. 3. Propftdors. Josef Greis bittet um Investitur auf die ihm verliehene

Pfarre Eibestal.  Original.
563. 1839. Jänner.4. Wien. Glaubensbekenntnisund Eid des Josef Greis bei seiner Investitur

auf die Pfarre Eibestal.  Original.

564. 1839. Jänner.8. Eibestal. Die Kirchenvorsteherbitten um Akzeptation der Genstorfer'schen
Messenstiftung. Original.

565. 1839. Jänner. 11. Wien. Die k. k. Landesregierungnimmt die Anzeige von der Neubesetzung

der Pfarre Eibestal zur Kenntnis.  Original.

566. 1839. Jänner. 14. Zistersdorf. DechantAlexanderMayer bestätigt,daß die Genstör ser'sche

Stiftungsobligation vinkuliert sei.  Original.

567. 1839. Jänner. 27. Zistersdorf. Dechant Alexander Mayer bezeugt, die Stiftungsobligation

von der Pfarrkirche in Eibestal für die Genstorfer'sche Messenftiftung eingesehen zu

haben.  Original.

568. 1839. Februar.15. Zistersdorf. Ter Dechant berichtet, daß er den neuen Pfarrer in Eibestal

am 10. Februar vorschriftsmäßigintroduziert habe.  Original.

569. 1839.Februar.15. Wien. Die k. k. Landesregierungbestätigtden Empfangdes Genftorfer'schen
Messenstiftungsbriefes. Original.

570. 571. 1839. März. 23. Eibestal. Jnventarium der Pfarrkirche und der Pfarre Eibestal.  

Originale.
572. 1839. Mai. 22. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium fordert einen Erträgnisausweis

der Pfarre Eibestal ab.  Konzept.

573. 574. 1839. Juni. 17. Eibestal. Erträgnisausweis der Pfarrkirche (262 fl. 56 kr. Einnahmen)

und der Pfarre (Einnahmen 367 fl. 52 kr.).  Original.

575. 1839. Juni. 17. Eibestal. Pfarrer Josef Greis legt die Erträgnisallsweisedem fürst-

erzbischöflichenKonsistorium vor.  Original.

576. 1839 August. 17. Wien. Tie k. k. niederösterreichischeRegierung macht einige Bemerkungen

zum Jnventarium der Kirche in Eibestal und stellt die Fassionder Pfarre richtig (Einnahmen

378 fl. 23 kr.).  Original.
577. 1839. November. 22. Wien. Tie k. k. Landesregierungurgiert die Erläuterung zu obigen

Bemerkungen. Original.
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578. 1839. Dezember.4. Wien. Das fürsterzbischöflicheKonsistorium legt die verlangtenErläuterungen

von den Eibestalern Kirchenvorstehernvor.  
Konzept.

579. 1840. Jänner. 10. Wien. Diese Erläuterungenwerden von der k. k. Landesregierunggenügend

befunden.  Original.

580. 1846. Juni. 29. Wien. Das sürsterzbischöflicheKonsistorium verständigt die Kirchenvorsteher

in Eibestal von der Verlosung einer Ständischen Domestikal-Stiftungsobligationmit der

Weisung, die Umwechslung zu bewirken.  Konzept.

581. 1847. April. 2. Hauskirchen. Dechant Kaspar Baumann bestätigt, daß die neuangekaufte

Staatsschuldverschreibungvinkuliert sei an die Pfarrkirche zum heiligen Markus in Eibestal

als Nikolaus Rach-, Matthias Strobl- und Leopold Sch ö fb e ck'sches Messenstiftungs-

kapital.  Original.

582. 1848. Jänner. 31. Eibestal. Pfarrer Josef Greis gibt die sämtlichen Merkmale der für
die Pfarrkirche neu vinkulierten Stiftungsobligation an.  Original.

588. 1853. Februar. 8. Eibestal. Die Kirchenvorsteherbitten das sürsterzbischöflicheKonsistorium

um Bewilligung zum Verkaufe der Balthasar Pleyl'schen Stiftwiese.  Original.

581. 1853. Februar. 16. Wien. Das fürsterzbischöslicheKonsistorium befürwortetbei der k. k. nieder

österreichischenStatthalterei den Verkauf obgenannterStiftwiese nicht, da dieses gegen den

Willen des Stifters wäre.  Konzept.

585. 1853. Oktober. 8. Wien. Die k. k. Statthalterei teilt die Ministerialentscheidungmit, wonach

die Pleil'sche Stiflwiese in Eibestal nur unter der Bedingung veräußertwerden dürfe, daß

die Stiftungsverbindlichkeitdaraus lastend bleibe.  Original.

Notizen und Krlauterungcn zu obigen Pegeken.

Eibestal liegt an einem Nebenbacheder Zaya (welchesBächlein Eibesbach genanntwird),
in einem langgestrecktenTale, etwa 200 Meter über dem Meere. Umsäumt ist das Tal von einigen

Höhen bis zu 280 Meier, welche die Namen: Straßberg, Saazen,Schneiderberg,Greutleiten u. s. w.

führen. Tie Grundfläche der Gemein.de Eibestal beträgt 17'55 Quadratkilometer. Der Ort, welcher

jetzt über 200 Häuser und gegen 1000 Einwohner zählt, ist etwas zerstreut, so daß man das

Nieder- und das Oberdorf, die Kleinzeilen und die Neustist unterscheidet.

AngrenzendeOrte sind: Mistelbach, Kleinhadersdorf. Wetzelsdors,Erdberg, Wilfersdors.

Die Bewohner von Eibestal betreiben Wein- und Ackerbau, Viehzucht und Waldkultur.

Der Wein ist von mittlerer Qualität; die Äcker sind im Oberdorfe weniger, im Niederdorfe besser

erträglich. Es wird Korn, Hafer, Weizen. Gerste, Spargel :c. gebaut. Im Walde kommen Eichen-,

Buchen-, Föhren-, Fichten-, und Lärchenbäuine vor.
Die Bauern werden eingeteilt in Halblehner, Hofstätter und Kleinhäusler. Tie ersteren

haben Anteil an dem Gemeinde(jetztGenossenschafts)walde,die letzterennicht. Außer den in Eibestal
Ansässigenhaben in der Gemeinde Grundbesitz:Der regierendeFürst von und zu Liechtenstein,
das Barnabitenkollegiumzu Mistelbach, die Gemeinden Höbersdorf und Ketzelsdorf u. a.

Über die Bedeutung des NamensEibestal bestehenverschiedeneDeutungen.Einige führen
diesen Namen zurück auf das altdeutscheWort iv»  die Eibe Z, andere auf das keltische ywen  

die Weide, oder auf das slawische Iwan  Johann.
Die Formen für unsere Namen sind: Jwanestale>Gottweiher Trad. n. 356) von zirka

1131; Jwanstale (Hiwanstale) (KlosterneuburgerTrad. n. 199, 497); Jwanstal (llrkundenbuch

des Schottenstiftes)1161 1180; jwanstal (KlosterneuburgerTrad. n. 506) 1304; Eiwanstal

') Bergt. Blätter für Landeskundevon Niederösterreich,IV., 137.
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und Eibenstal 1303, Eibeinstal (Urkundenbuch Heiligenkreuz) 1309; Eybestal (Urkundenbuch
Altenburg) 1324^).

An der Grelle des heutigenEibestal bestand eine vorgeschichtlicheAnsiedlung, das bezeugt
uns der sogenannte Schenkberg" rückwärts von dem Gemeindegasthaus,in der Nähe der Kirche,
der ein alter Tumulus sein dürfte. Auch wurden im Oberdorfe bei der Ried  Trudenfuß" am
Felde Funde gemacht von Bronzegegenftänden,als Armringe und Nadeln, die beweisen, daß
dortselbst vorgeschichtlicheGrabstätten waren.

Eibestal zerfällt, wie erwähnt, in zwei Teiles, in Nieder- und Oberdorfs, zwischen beiden

Teilen ist die sogenannteNeustift. Niederdorf gehörte in früherer Zeit zur Herrschaft Wilfersdorf,
im Oberdorfe hakten die Pfarre Miftelbach (Barnabitenkollegium), das Stift Klosterneuburg
(sogenannteKlösterl), das Gut Jedenspeigen,die Pfarre Stronsdorf u. a. Grundholden. Auch die
Kirche Eibestal halte einige dienstbareKleinhäuser. Die Häuser im Niederdorsewaren besser, im

Oberdorfe etwas minderer beftiftet; auch wächst der Wein im Oberdorfe etwas  frischer". Die
 bestifteken" Häuser, zirka 100, haben einen gemeinsamenWald (früher Gemeiudewald genannt),
aus schönen Eichenbeftändenbestehend.

Schon im Anfänge des 12. Jahrhunderteswird Eibestal urkundlich genannt, und zwar
ist es ein Geschlechtder Herren von Eibestal, das uns öfter entgegentritt. Engilschalk von

Eibestal bezeugt zirka 1122 eine Schenkung der Ma iß au er an das Stift Klosterneuburg,

Rudolf von Ei best al erscheint als Zeuge zirka 1150, Perchtold von Eibestal ist öfter
Zeuge bei Rechtsgeschäftender Herzoge, er war ein Ministeriale derselben(1150 1181). Dieser
Perchtold hatte eine SchmeftertochterRiza, Nonne im Frauenstifte zu Klosterneuburg, die dem

Stifte zwei Allode zu Stochstal zugewendet hat. Um diese Zeit lebte auch Arbo von Eibestal,
der als Zeuge austritt, als die Nonne Gerbirch in das Krauenstift Klosterneuburgeintrat. Die
oben genannte Nonne Riza (Richiza) besaß auch Grundstücke zu Zwolfaring, die sie dem Stifte
Klosterneuburgschenkte. Ein Perchtold von Eibestal kommt auch 1230 als Zeuge vor; um
eben diese Zeit eine Gerbirg von Eibestal, die drei und ein halbes Lehen in Hauskirchen

dem Stifte Klosterneuburgwidmete Z. Diese Schenkungenbezeugen,daß die Herren von Eibestal
ziemlich wohlhabend gewesen sind.

Im 14. Jahrhunderte begegnet uns ein Wolfgar von Eibestal, der ein Haus in

Wien besaß und 1309 starb. Seine Witwe stiftete ihm einen Jahrtag in Heiligenkreuz. Otto von

Eibestal (1304) und Hermann (1324) dürften die letzten Sprossender Herren von Eibestal
gewesen sein.

Im 15. Jahrhunderte besaß das Gut Eibestal die Familie Hertung. Von Wolfgang

Hertung (1480) gingen beide Dörfer Eibestal an seine Tochter Ursula über, die an Erasmus

von Haid verheiratet war. Ae sie 1541 als Witwe kinderlos starb, siel das Gut an den Landes-

Herrn, der Hans den Fünfkirchner zu Steinabrunn damit belehnte. Dieser starb 1571 und

hinterließ es seinen minderjährigenErben, die es noch 1023 besaßen5). Um diese Zeit ging Eibestal

an den Fürsten Gundaker von Liechtenstein über, der es zu seiner Herrschaft Wilfersdorf
schlug, wo er feinen Wohnsitz hatte. Unter seinem Sohne Hartmann (1658) gab es viele Streitig
keiten mit der Gemeinde Eibestal"). Schon von den Fünfkirchner hatten die tzibestaler einen

Wald  den Gemeindewald  erhalten, welchen ihnen Fürst Hartmann entziehen wollte.

Blätter für Landeskundevon Niederösterreich,XXIV., p. 246.
2) Bei sehr vielen Orlen von Niedcrösterreich ist eine Zweiteilung zu beobachten, ;. B. Niedersul; Obersulz, Niederleis Oberleis,

Dehclsdorf Ketzelsdorf, Dilsersdors Höbersdorf,Prinzendorf Rannersdors,u. s. f.

3) Deshalb reden manche Uikunden auch von .bayden Eibcnsial'.
4) Topographievon Niederösterreich.

In dieser Zeil nannle sich Eibestal einen Markt.

·j Topographievon Niedcrösterreich.
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Der langwierige Prozeß endete aber zu Gunsten der Eibestaler. deren Eigentum der Wald bis

heute ist i).
Fürst Liechtenstein besitzt einen Maierhof (den  Schafflerhof") in Eibestal nebst

dazugehörigenGrundstücken;auch hat er einen größerenWald Hierselbst. Im Maierhofe war auch

früher die Wohnung der Forstbeamten. Jetzt hält das Forstamt zur Aufsicht des Waldes nur
einige Waldheger.

Die Schafzucht, die noch vor mehreren Jahren in Eibestal gepflegt wurde, wurde von

der Gutsleitung aufgegeben. Mit der Viehzucht ist in Eibestal Milchwirtschaft verbunden. Die

Bewohner sind Hauer; an Handwerker find nur die notwendigen vorhanden. Eine Mühle selbst

besteht in Eibestal nicht, wohl aber einschlägigeHausindustrieim Anfertigen von  Rübenschneidern"

und Kornputzmühlen.

Tie Schule, früher neben dem Pfarrhofe liegend, wurde 1887 in der Nähe des Maier
hofes neu erbaut.

In kirchlicher Beziehung war Eibestal wohl von Anfang an von Mistelbach abhängig.
Von Pafsau wurde sicherlich der erste Pfarrer in Mistelbach eingesetzt und dieser versah auch die

Seelsorgein Eibestal. Später wurde vom Pfarrer von Mistelbach ein eigener Vikar bestellt. Für
die Pfarre Mistelbach war der LandesfürstLehensherr und infoferne war auch die Kirche in Eibestal
landesfürstlich. Da aber der Pfarrer in Mistelbach den Vikar in Eibestal bestellte, so wurde, als
die Filiale Eibestal ihre Selbständigkeiterlangte, der Pfarrer zu Mistelbach Kollator der Pfarre
Eibestal. Schon im Lonsdorfer Koder wird für Eybenstal als Kollator plebamm in Mistelbach

angegeben,ebenso ist im Pfarrverzeichnisvon 1429 der Pfarrer in Mistelbach Patron der Kirche

in Eibestal 2). Nach den protestantischenWirren maßte sich der Besitzer des Maierhofes in Eibestal,
Fütst Dietrichstein, das Patronatsrecht über die Pfarre Eibestal an, da die protestantischen
Grafen von Fünfkirchen auch die lutherischen Geistlichen in Eibestal eingesetzt halten, und so

konnte es geschehen, daß Maximilian von Fünfkirchen mehrere Pfarrer in der Mitte des
17. Jahrhundertspräsentierte. Wohl protestierten gegen diesen Eingriff in ihr Patronatsrechtdie

Pfarrer in Mistelbach. So DechantPaulus Pörsius:  Ich mueß mit sonderbahrerVerwunderung
vernemben, waß gestalt von. Ooiwmtorium ohne mein ordentliche Präsentation curam animarum et

eontirmationem ober die Pfarre Eybißthal vnlengst ainem alten Priester Nahmens Georgia auf
sein ungleich vnnd betrüngliches anlangen erthailt haben solle, da doch wol wissentlich, daß Ju8

patronatus besagterPfarr mir der Zeit vnnd ainen yeden Pfarrherren zue Mistelbach von vner-
denckhlichenJahren zuegchörig, auch Er erneuter Herr Geörg sambt den Richter vnnd Geschwornen

zue Eybeßthal mich alß rechtmässigenCollatorem ihme dieses Pfärrl zu eonferir» vorhin erbetten,
doch damahls auß erheblichen Ursachen abgewiesenworden. Pas dan dieses der Pfarr Mistelbach,
alß dero Eybeßthal einuerleibt zum höchsten nachthail geraichet, auch mir bey Gott vnnd dem
Landtsfürstenkhünflig vnuerantwortlich wäre." (Reg. Nr. 2.) Ferner beklagt sich derselbespäter:
 Obwol noch vor drehen Jahrn Ich schrifftlich bericht, auch auß dem Visitationbuch klar zusehen,
ia sowol dennen Vnterthanen zu Eybißthal als anderen vmbligunden Benachbarttenwol wiffent,
dass die Psarr alda zu Eybißthal der Pfarr Mistelbach von vnerdenklichenJahrn incorporirt, vnd
jedem Pfarrer, wie auch der Zeit mir ^U8patronatl,8 oder praesentandizugehörig; dennoch hatte
ich nach meiner vnlengst von Olmutz widerkunft vernemben muessen, waß Massen auf angemaste

Präsentation Fürstens von Diettrichstein als Herrn ernentten Dorfs Eybißthall Von. Con.
Herrn M. Sigismundum Strobl auf ernenntes Pfarl consirmirt vnd Ihme darüber euram
animarum ertheilt. Wan dan dieses mir vnd meinen 8ueek880ril)U 8 sehr nachtheillig, vnd ich ratione

i) Eine Handschrift im Besitze von Gemeindemitgliedern in Eibestal schildert den  Waldprozeß", eine andere den sogenannten
 Schneiderprozeß".

*) Matricula passav.
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officii et conscientiae ftil schweigem tiit hingehen lassen kan, als bitte Ich geharsamblichveu.
Consistorium geruhen diesen vngezweistelt per mala narrata comissum errorem zeitlichen zu

corrigiren, die PsarrMistelbach bey ihrer uralten gerechtigkeitt zu manuteniren, die besagtenHerrn
Magiftro Strobl ertheilte ouram animarum zu reuociren vnd dahin zuweisen, das Er bey mir
als rechlmessigenEollatoren vmb verleyhung dieses Pfarls der gebür nach anhalte." (Reg. Nr. 4.)
Laurenz Aidinger, Kanonikus und Psarrer zu Mistelbach^), reklamiert das Patronatsrecht
gleichfalls für sich, obwohl er sich zu einer Leistung nicht verstehenwollte, da das Zu8 prae8entanlli
dem Tecano von Mistelbach, wie solches mein Antecesior seel. wider daß Hauß von Liechtenstain
erhalten, gebiret". (Reg. Nr. 11.)

Im Jahre 1661 wurden die Barnabiten. welche schon seit 1632 ein Kollegium in

Mistelbach hatten, in den Besitz der versprochenenPfarre eingeführt. Sie übernahmenalle Einkünfte
und auch alle Pflichten dieser Pfarre und wurden somit auch des Patronatsrechtesder Pfarre
Eibestal teilhaftig.

Wer die Pfarre Eibestal beftiftet habe, ist nicht überliefert; schon 1544 wird gesagt,
daß ein Stiftungsbrief nicht vorhanden sei. Möglich, daß die Grundstücke vom Bistum Passau
herstammen. Es schenkte nämlich Kaiser Konrad 1042 dem Bischof Be rin gar von Passauviele

Zehente in der östlichen Provinz jenseits der Donau und wahrscheinlich erhielten die Bischöfe auch

Grundbesitz in Mistelbach und Umgebung und diesen Grundbesitz mochten die Bischöfe zur Bestiftung
der Pfarren verwendet haben. Im Jahre 1429 war für die Pfarre Eibestal eine Verleihungstare

von 1 Pfund vorgeschrieben,was einen Schluß auf die Erträgnissederselbengestattet. Es war
ebensoviel vorgeschriebenwie für Bockflüß und dreimal soviel als für Schrick.

Bei der Visitation 1544 erscheintEibestal als eine eigenePfarre, nur wird dieselbe eine

Filiale von Mistelbach genannt. Über das Einkommen wird angeführt: Der Pfarrer  hat von
Einem Behausten gut 2 s £>, Hat keinen Traidzehend, Allein die gemain gibt Ihme von Hauß

zu Hauß Traid bey 2 Muth zu des mehrer seiner Aufenthaldung. Anpau Äcker in alle Feld

18 Zeuch. Weingärten 3 Viertl, Wißmath 3 Tagwerch, Prennholz zur Hauß nothdurft. Der Pfarr-
hof ist in schlechtenPau". (Reg. Nr. 1.)

Zehente hatte die Pfarre Eibestal niemals, sondern dieselben bezog der Pfarrer von

Mistelbach. Mistelbach war eine bedeutendeZehentpfarre,wie eine Zehentfassionvon 1658 besagt:

 Erstlichen zu Miftlbach drey Zehen Muth waiz vnd Khorn Hab in den 55igsten Jar
nur 2 Mueth gehabt.

Item Schrickh sünnf Mueth waiz vnnd Kohrn.

Item zu Rönestorf2) vnd Princzendorf anderhalb mueth waicz vnd Khorn, davon mueß

ich Jährlichen dem Pfahrherrn zu Princzendorf, damit er sich ernehren mag, geben Je vier Je
Sechß meczen Waicz.

Item zu Wilserstorff vnd Heberstorff drithalb mueth Waic; vnd Khorn.

Item zu Ey bestahl ein Mueth waicz, daselbst mueß ich auch dem Priester helfen

erhalten Je mit gelt. Je mit draitt.

Item zu Siebenhirten ein Mueth Waicz vnd Khorn ein halben Mueth.

Item zu Eberstorff ein Mueth Waicz.

Item zu Maußtrenkh ein Mueth waicz Je ein SechzehenMeczen.

Item zu Pästorff vorrath im dritten Jahr drey Meczen. die gib ich dem Pfarer daselbst

sambt anderer gehölff, damit er sich ernähren Mag.

») Lorenz Aidinger (aus Freisingen), vr. tdeol. et srt.. Hoikaplan, Lehrer Kaiser Leopold I., Dechant zu Misielbach. seit

22. September (655 Kanonikus bei Sr. Stephan in Wien. (664 Domkuitos, (665 Dompropst, resignierte (666, in welchem

Jahre er Bischof in Wiener-Neustadtwurde; er starb 28. Juli (669.  Die Redaktion
2) Rannersdorsan der Zaya.

,
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Item Pullendorff vorrath ihm dritten Jahr dreh Meczen.

Item Häderstorff vorrath ihm dritten Jahr drey Meczen.

Item Hüttendorff vorrath ihm dritten Jahr, Je sechß Meczen, Je Für.
Hadern von disten abdemeltenEigen dey zwaintzig Mueth. Wein Zechenl von dem obern

angeregtenaigen bey Anderhalb hundert Emmern, die dedarff ich zur Haust Nottdürft." (Reg. Nr. 9.)

In den Religionswirren des 16. Jahrhunderteswurde in Eidesial durch die Ortsodrigkeit,
welche die Fünfkirchen ausübten, ein protestantischerPastor eingesetzt; die Herrschaft aber zog
die 18 Joch Pfarräcker samt Weingärten und Wiesen ein und warf dem Pastor eine Besoldung

aus:  Wo der alte Pfarhoff gstandenzu Eybesthall, die Pfarer selbigerZeit mögen vnkhatholische

sein gebest, dise Pfarr ist öffter lehr gstanden, solicher weiß nachlassiglichdie Pfarliche Zeheter
factalisch hinweg khunimen, hernach in der Visitation bstattigt worden. Erstlichen die Eybesthaller
Einem Pfarer aldo Jederzeit von Haust zu Haust quartall 2 f Jährlich zu raichen schuldig seindt,

Hernach diese Pfarr widerumb öffter vaccirrendt worden, dast also sider wider dise Visitation die

gedachteSilling bishero verschwigen bleiben." (Reg. Nr. 34.)
Von den Fünfkirchen ging die Ortsobrigkeit an die Fünf kirch en'schenErben, unter

welchen Maximilian von Dietrich st ein war, über; von diesen kam sie 1650 an den Fürsten
Hartmann von Liechtenstein. Anfangs blieb es bei der Leistung des Deputates:  ab Illmo Dno

Dno Principe Hartmann ratione vicariatus in Eibesthal annuum deputatum percepisseanuatim in

quartum annum Septuaginta florenos, viginti urnas vini cum octo urnis cerevisiae, quodque
dominium Eibesthal possidentes(inter quos et Illmus Dns Funfkirchen et Lutlieranus quidem fuerat)

praedictum deputatum Parocho libenter deposuerint"(Reg. Nr. 13) sagt Pfarrer Petrus Kraus.
1653 baten die Eibestaler den Fürsten Liechtenstein in Wilfersdors um Zurückstellung

der Pfarrgrundstücke:  Wier Sambentliche ganze gemain zu Eybesthall haben hiermit bey Euer
füerstlich genaden Supplieando demmietigist einzukhomen nicht vmbgehcn wollen, Es werden sich

Euer füerstlich Genaden zweifels ohne allergenedigist zuenlsinen haben, dast wier alberait seit

geraum Zeith Bey allhiesiger gemain kheinen geistlichen gehabt, dardurch nicht allein das geistliche

Exercitium zu uerhinderung der Ehere gottes Sondern auch die Weltliche polieey und alle guete
siden und Einigkhait verhindert wirdt, welches unst heundt oder Morgen ohne Zweifel an Leib

und Seell möchte zum Verterbe» geraten. Alst haben wier die gesambtegemain (doch alles auf

Eur füerstlich genaden ratifieation undt genedigstesguetachten) dahin Bedacht zum Fahl Eur
Fürstlich genaden wie wier daran nicht zweiflen, die Pfarrackher und drey Dagwerg Wisen. einem

Pfarrherrn Einhendig walten wier solche einem Pfarrhern von der gemain aust wie ander orten

Breichig Ackhern, die Föxung daruon Einführen, dast er allein den Samen darauf geben vnd
Treschen lassen miestte, Item auch die vor alters einem Pfarrhern Jährlich gcraichte 40 st. vnd
2 Muth Traidt von der gemain Widerumb Raichen, dan auch die */* Weingärten, so zwar aniezo

andere possedieren,durch vorige alte Nachbahrn austgesöztverkhauft und in Wehreten Luterthumb

an sich gezogen Worden mit gelegenheit und guetachten Eur füerstlich genaden Widerumben

zuwegen Bringen, Wurde sich alst dann ein geistlicher Woll Bey uns Erhalten Kähnen, Bitten
derowegen ganz Vnterthenig demuetig uns umb gottes willen Eur Füerstlich genadenWollen unst

aust angebohrnerFüerstlicherMilde und güete sich des an der Seelsorg nottleidenten Völckhleins
Erbahrmen, vnst zu einen geistlichen aller genedigstverhelfen, est Wirdt der allmächtig gott als zu
dessen Eheren sonderlich geraichet gegen Eur Füerstlich genaden ein ReicherBelohner sein. Wollen
auch wier neben Weib undt Kindt mit Eyfrige» gebelt vmb Eur Füerstlich genaden vndt ganze
Löbliche Haust L i e ch t e n st a i n langwierige Leibst gesundheit und glückhliche Negierung die Zeit
vnsers Lebens zu verschulden Nimber vergessen." Darauf erwiderte Fürst Hartmann am
12. Mai 1653:  Wan die Supplicanten einen Sellsorgererworben, seind wür nit entgegen,deine

entweters die Kürchenäckervndt wisen, vneracht es vnst durch der Höchlöbl. N. Ö. Reg. Deputirte
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Commissarios vor aigen eingeschätztvnd eingeantwortl Worden, zu überlosen oder hierumben vnß
mit ihme zuuergleichenauch anderseits dahin zu cooperiren, damit das Jenige, was vormalß der
Kürchen angehörig gewesen Widerumben aldahin gebracht Werden möge." (Reg. Nr. 10.)

Fürst Hartmann von Liechtenstein gab die Pfarräcker zurück, stellte aber auch gleich

zeitig das bisher gereichte Deputat ein. Da die Gemeinde der geringen Einkünfte wegen keinen

Geistlichen bekommen konnte, versprach sie einen Beitrag von jährlich 40 st.:  Alp eine lange Zeit
hiebeuor die Gemein zu Eybftall Keinen Seelsorgergehabt, vndt Ersehen,daß mangelt genugsamber
Underhaltung Khein Priester Bey ihren verbleiben wolle», haben Sie Im Jahr 1653 dem

H. Pfarrer von Stadldorff vmb die Seelsorg bey ihnen Zuuerrichten erbetten, dan selben neben

dem wenigs Jährlich 40 st. so zu bessererBnderhaltungs zu zutragen versprochen, welche 40 fl.

die Gemein ihme fleißig so woll alp seinen, successoriFrancisco Päschiß entricht." (Reg. Nr. 33.)
So blieben dem Pfarrer in Eibestal nur die Äcker, nachdem der Fürst, die Pfarre Miftelbach und
später auch die Gemeinde Eibestal sich weigerten, etwas zur Aufbesserungder Pfarre beizutragen.
Da von dem Zehente der Pfarre Mistelbach ein Teil für Eibestal angesprochenwurde, machte

Pfarrer Laurenz Aid in g er folgende Vorstellung:
 Ligt aber solche Pfaar (Eibestal) vnder den Lichtenftainischen güettern vnd hatt die

einkhomen darvon daß Hauß von Li echtenstain muetmaßentlichdeß mit Ihr Eniinenz Eardinalen
K1 ese

1 ii p. raem. beschehenen Eontracts bißhero genossen vnd dem Pfarrer ein gewisses

deputat geraichet.
Ten Zehent anbelanget gehert solicher nit auf Eibeßthal sonder von Alterß hero auf

Mißlbach, dan dißes ganz lehen, consequen;nit ist, der zehet ligt zu Eibeßthal ergo gehert er auf
Eibefthal, wie dan der trait zehet zu grossenRußbach auf Tribeßwinckhel über die thonau 7 weilen

davon geherich. Vnd wurden auf dipe weiß die maisten auf Mislbach geherentenZehet khünen

abgesbrochenwerden. Ligt auch Mislbach desselbenvnd anderer Zehent halber hoch genug in dem

Landhauß.Wurde auch solichen Zehet Ihr Gnaden von Li echtenst ain wol angefochtenhaben

als welcher das Deputat gibt, wan er nit auf Mislbach gehrich were. Daß aber Herr Pfarrer
sich bekhlagt mit der Wirtschaft nit also zu diser Zeit als mit dem Deputat fortzukhomen hätt er

die khlag nit contra. Oecanum in Misslbach sonderwider Ihr GnadenHartmann von Lichtenstain
zu fieren, ob eß bey dero selben stehet, soliches in wolster oder theuren Zeit in ainer oder der

anderen pfar zu verenderen. Wie dan eben auch Mislbach sich zu bekhlagen, das es dißer Zeit, so

alles wolfl eben so vil als wan es theuer were in dem Landhaus bezallen mueß.

Ist auch ganz khein consequenz, daß man dem vicario von Schrickh (eui soli id fit) ein

deputat gibt, so auch auf Eibesthal. bei den von Schrickh ist es von Alters der brauch gewesen,

nit aber zu Eibesthal, wie den anderen vicarien nichts von Mislbach geraicht wird. Tan wan
Mislbach auf dise weiß allen vicariis solte neue einkhomen machen, wurde gar wenig vnd bey

weiden nit so vil daß die Caplän erhallenvnd daß Landhaußcontentiert khunte werden, verbleiben."

(Reg. Nr. 11.)

Derselbe gibt 1661 eine Darstellung des Pfarreinkommens in Eibestal:

 1. Daß die gemain bißhero vierzig gülden in geldt vnd zway muth Kohrn dem Pfar-
herrn geraicht habe vndt solte solcheß ein Freyer Will sein, wie die Eybeßthaller vorgeben zu

besserervnderhaltungeines Pfarherrn.
2. Haben Ihr fürstl. G. Fürst Hartmann von Liechten st ain ein gewisseß Deputat

geben in geldt, nemblich Jährlich Sibenzig gülden, darneben 20 Einer Wein vnd 8 einer Pyer,

weillen Ihr F. G. der Pfahr einkomenß genusse. Solches Deputat sollen auch vorhero die von

Fünfkirchen, ehe diese Herrschaft Eybesthall per exeeutionem an Ihr F. G. Hartmann von

Liechtenftain komen, geraicht haben, bey welchem einkommen sich ein Pfarherr utcangue
erhalten hat kÜNeN. (Fortsetzungfolgt.)
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Viennensem separantibus,cum ecclesia in honorem Sacratissimi Cordis Jesu dicata, hominibus,

incolis et familiis a supranominataparochiali ecclesia auctoritate ordinaria et a 8. Concilio Trident,

c. 4. Sess. 21. de reform. Nobis delegata separamus, dividimus et dismembramus et dictam

ecclesiam Sacratissimi Cordis Jesu cum districtu supradeliniato,accedenteetiam consensuCapituli

Nostri Metropolitani in parochialem ecclesiam erigimus et constituimus, in eaque SS. Eucharistiae

Sacramentum ad altare majus, kontern baptismalem, olea sacra et alia, quae ad ecclesiam

parochialempertinent, retineri et custodiri mandamusecclesiaequepraedictaesic in parochialem

erectae jura omnia et privilegia, quae parochialibusde jure competunt, coneedimuset illis gaudere

debere decernimus, cum dote, parochianorum eleemosynis et oblationibus universis, certis et

incertis, curae a sacris canonibus concessis et permissis. Ipsamqueecclesiam parochialem nulli

jurispatronatusservituti subjectam esse, sed ad liberam Nostram et successorum Nostrorum

collationem et provisionem, servata forma 8- Consilii Trident, spectare et pertinere decernimus.

Ut autem praefata ecclesia parochialis de novo erecta de idoneo rectore provideatur,

qui populo in divinis et animarum cura regendapraesit, et missas diebus Dominicis et festivis

pro ovibus suis celebrare, sacramenta poenitentiae et Eucharistiae ministrare necnon in eadem

ecclesia matrimonio parochianos conjungere ac rudimenta fidei edocere debeat et teneatur, et

cum propter nimiam sacerdotum penuriam in Nostra Archidioecesi existente nunc temporis nemo

ex clero saeculari huic parochiaepraelici queat, praefatamparochiam ecclesiamqueparochialem

de novo erectam, curam, regimen et administrationem sacramentorum in ipsä Societati Divini

Salvatoris, cujus membrahucusquedictae ecclessiaeservitia praestiterunt,ad beneplacitumNostrum
ad tempus commitimus ac deputamus.

DabamusViennae, ex Curia Archiepiscopali, die 28. Aprilis 1909.

IV. Kfarrgrenzen der neuerrichteteilPfarre  Kailerimihlen" im II. WienerBezirke.

Donauström (Mittelstrich)  
Achse der Kagraner Reichsst raste  Bezirks-

grenze des II. gegen den XXI. Wiener Gemeindebezirk.

Die Aktivierung der neuen Pfarre mit der vorstehendenPfarrsprengelbestimmung,welcher

mit Erlast des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 28. März 1909, Z. 10457, auf

Grund des § 20 des Gesetzesvom 7. Mai 1874, R. G. Bl. Nr. 50, die staatliche Genehmigung

erteilt worden ist, hat mit 17. Mai 1909 zu geschehen.

V. Kegestenzur Heschichte der Kfarre cLibestal.
Von Dechant, Ehrenkanonikus Franz Niedling.

(Fortsetzungvon Nummer 8, Seite 95 vom Jahre 1909.)

Aniezo aber weigert sich ihr F. G. Hartmann von Li echtenstain best Deputats halber
vnd schlagt die Pfahr wider dem Pfarherrn haimb; gibt aber vor, est sey nichtst anderst, wast er

von der Pfahr hat genossen, als 17 Joch äckher, Welche 17 Joch ackher Ihr F. G. anstat der
Pension 70 fl., 20 einer Wein vnd 8 einer Pyer der Pfahr abtritet. Der 17 Joch ackher halber
aber, tragt der nuz nit aust, das ein Pfahrer Pferdt halte vnd kan auch das Joch vber 1 fl. nit

verlassenwerden vnd weillen der trite theil Felder alzeit vastet, also truegen dise 12 Joch ackher

einem Pfarherr nur in die zwölf gülden.
Verbleibt also der Pfahr einkomenst nit mehr alst die 40 fl. vnd 2 muth Kohrn von der

gemain. In die 30 oder 36 fl. von der Ttoll vndt 12 fl. von den 17 Joch äckher bey welchen
einkomen wie Ihr G. selbst erathten fönen sich kein Pfahrer erhalten wirdt.
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Nichts desto mündter verlangen Ihr f. G. Hartmann von Liech len stain auß eifer der
Ehr Gotteß einen aignenPfahrer. deme ich auch, wan sich ainer erhalten kundte nit zuwider were.
Wie dan meinen eifer in disem E. G. selbst haben abnehmenkönen, in dem ich, sobaldtdie Psahr
Eybeßthall per resixnationem vacirent war, alßbaldt einen präsentirt, so E. G. aup gewissen
Ursachen nit gefällig war vndt mir einen andern vorgeschlagen,den ich 2äo praesentirt vnd pro
expeditione curae animarum das geld gelihen, so sich aber weiter bei der Psahr nit angemelt,
zweifls ohne weill er vernohmen, er wurde sich nit erhalten können. Ep insinuirt entgegen Ihr
F. G. Hartman von Liechrenstain, alp wan einem Pfarherr zu Mißlbach des Zehentsgenuß
halber obligte ohne entgeldt Ihr F. G. einen aigenen Pfahrherr zu erhalten. Berichte aber 1.,
daß derselbeZehent alzeit vnd vnwidersprechlich nach Miftlbach gehört hat. 2. daß nie das geringste
dieseßZehents halber nach Eybeßthalleinem Pfahrer geraicht worden. 3. Ligt Miftlbach hoch genug
in der einlag in dem Landthauß dises Zehents halber. 4. mueßen diseß Arguments halber alle

andern (alß zu Pästorff, Prinzendorff) nach Miftlbach gehörte Zehet cedirt werden vnd wurde
schier gar kein einkomenß bey Miftlbach verbleiben wie dan nit volgt diser oder iener geniest den

Zehet, ergo muß er den Pfahrer erhalten vnd Leztlichen hat der Pfahrer zu Miftlbach den Zehet
zu Eybeßthall nit allein sondern neben ihme geniest aldort den Zehet die Frau im Tulnerhoff, das
Spittal zu Miftlbach vnd auch Ihr s. G. von Liechienstain selber, dahero leichter Wider Ihr
f. G. von Liechienstain kundte deß Zehets halber Waß praesumirt werden, dan muthzumassen

das Ihr f. G. wie auch dero vorsahrer die von Fünskirchen nur wegen 17 Joch ackher kein

so grossesDeputat wurden freywillig gegeben haben. Vndt Wiewoll an Ihr F. G. Hartmann von

Liechienstain dises Gueth sambt den Zehet per aiam Executionis eingeantwordtet ist worden,
hat doch solches nit anderß geschehen kündten, alp in illo statu, in quo prius erat et cum tali

onere, vor aber raichten die von Fünfkirchen von solchen das deputat. Also wirdt hoffentlich

einem Pfahrer zu Miftlbach nichts beschwerlichesauflegen könen." (Reg. Nr. 16.)

Ter Pfarrer zu Eibestal schildert die Psarräcker1663 als ziemlich ohne Ertrag:  Ist
aber nit genug, das mir allein von Jhro F. G. daß vorige deputat ist entzogen worden vndt
darsür die oeden magern Ackher sein eingehendigtworden, vndt mein miehe dauon im Wenigsten
khan bezalt werden, Sondern auch sogar von der gemain vndt PfarrKhindern dies wenige beyHils
den 40 st. Sambtden Tran wegen grosser armuth schwerlich mehr bekhommen kan, vndt also neben

ihnen grosse noth leiden mueß. den meine wenige Föxung im Feldt wirdt mir ohne bezahlung nit

eingebracht,auch sogar der Zehendt daraus wirdt mir hinweg genommen, so doch geistlicheSachen

nit landtßbraichig ist: ein Wissen so 3 Tagwerg betr. ligt auch alzeit in andern Jahr in der Prag

( Brache), daß ich also von einem oder dem andern Khein einkhomniens zugenießenHab, Vndt
also mich alß ein Priester gebierth aus soliche weiß Nimmer ernöhren khan." (Reg. Nr. 19.)

Pfarrer Stammet beschwor 1665 die Gemeinde Eibestal, sie möchte ihm doch das

Schuldige leisten:  Das Eibesthall von den höchstenObrigkaitenvndt dero wonhaftenVndterthanen

für ein Pfarr vralts geschazt,das ist gewis vnd wahr, wan schon das Vollg ein Psarer nicht haben

wolt, ex officio bleiben mues. Item auß befellich Gottes, auch auß Ewer Vernunft Christlichen

Sütten vndt braichen das ein Jeglich souill Verwarnen mag vnd sogen khan: iede Psarmenigaller

ortten besondersdie EybesthallerIhren Psarergehorsambschuldig sein. In gebürpfarrliche Wohnung

zu geben mit darzue geherigensuchen, gnugsam lebensmittel vnd billiche besoldung vorftregkhen,

obschon khaine stifftungen vorhanden weren, dise Pfar die geringste ist in dero gegendt. Zbar
verlasse mich auf derselben bezalt zu werden, geb die Psarmenig wie zuvor oder Khirchenwalt oder

agger, bin willens auf Ewer Vnkhoften mit einem doctor vor geistlich oder weltlichen Gerichts

Herschaft zu protestiren wegen meiner noth, schaden vnd allß despect. Souer sich alle Eybesthaller

von souillen meinen gethanen ermahnung nit bessernwerden, Dnkathollische breüch nit abftellen,

den Pfarrer in Ehren zu halten, sich zeitlichen aller notturfft halber nicht mit ihme Vergleichen
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mit allerhandt mittln, fuccurS, execution, Taxiren vnd straffen wirdt Ich -rauf gehen, -as grössere

vbell vn-ter sye zu verhielten, wie hernach laudt: Erstlichen beyin Gotts-ienst nath halber auch in

-er gegenvt wir-t verkhindt, das Eybesthaller mit gewissen -iß schuldig sein. Andertes wa ein

geschwindter gehilff nicht eruolgt, -opelte, Trieffache Stollen werdet hergeben mieffen, allß die

Notturft erfordert gwißlich. Dritten. Nicht auß Nachlässigkeit mein, Zohrn, spott oder gwaldt
wider sye, sondern aufs Vrsach vnd Vrsachen der Eybesthallerkhan der Gottsdienft an Sonn- vnd

Feiertagen auch anderen Tagen nit vellig vericht werden, dem Vngehorsamb zu begegnen mit

schärffen straffen. Hietiet euch vor straffen Gottes. Vierten. Bey Geistlich vnnd weltlich gerichts-

herschaftenwerdet verkhlagt vnnd citirt, offendtlich in die pan, excommunicationalß vermaladaiund

eingelegt, von allen göttlichenvnnd geistlichen gnaden werdet endthebt. Fünfften. Aufs khirchen Thür

die schreibender schuldenanschlagenwirdt, willens zu resignirendie Pfar, wan das löbl. Konsistorium

mich auff ein andere Pfar endtlassenwill, das ich zbar bezhalt werde. Sexten. Der Schuelmaister

wirdt waichen mieffen aussen Pfarhoff, wo sein stug: Für Ihme ein anders Tach zu bauen wie

zuvor gebesenist, demselbendie schlisst hinweg genumen werden. Sibenden. Nach meiner endtlassung

werdet khein Pfarer haben, alß irrende schaf vmbgehen, biß die Satisfaction gschiht vnd ein neyer
schrifftlicher contract beydersaitig bewilligung anfgericht wirbt, damit meine Herren nachuolger
bestehenmegen." (Reg. Nr. 29.)

Die Eibestaler hatten zwar versprochen, 40 fl. jährlich zur Hilfe beizusteuern, aber

 hinberumb gelaugnet,allß were Ein Geistlich Sach zum khauffen vnnd verkhauffen", ja sie drohten,

aus Trotz lutherisch zu werden.

Sie mußten wiederholt gemahnt werden, die jährliche Giebigkeit von zwei Mut Getreide

zu leisten, ließen sich aber dabei, wie der Pfarrer ihnen vorwirft, Betrug an Maß und Qualität

zu schulden kommen. Die 18 Joch Äcker lagen seit 1659 öde und überwachsen;auf ihnen wie aus

den Wiesen weidete man das Vieh; niemand wollte sie pflügen und bebauen, wie sie es doch

schuldig waren. Wo die drei zur Pfarre gestifteten Weingärten lägen, an wen sie gekommen seien,

wollte keiner aus der Genieinde wissen.  Wechten denen Prädicanten khindern verheirath sein

worden, dan iene Zeit ganze Gemain wegen eines NB. lafter gstrafft worden" 1). Sollten dieselben

verkauft worden sein, würde das Geld als geistliches Gut ihnen zur Strafe gereichen. Auch war
es nach dem Dafürhalten des Pfarrers für die Gemeindeinitgliedernicht allzu beschwerlich, die 40 fl.

Bargeld jährlich zu reichen; hatten sie doch bequemeWohnungen, gute Gelegenheit,ihre Erzeugnisse
in Mistelbach abzusetzen, gesunde Luft und Wasser, Weingebirge, Obst, Getreidefelder, Wiesen,

Vieh und Gehölz. (Aus Reg. Nr. 34.) In einer Eingabe an die niederösterreichischeRegierung
(Reg. Nr. 42) formuliert Pfarrer Krammer seineForderungenunter Hinweis auf einen Ausspruch

des PassauerBischofs ErzherzogLeopold, daß die mindestePfarre 300 fl. tragen sollte. Demzufolge
müßte die Genieinde verpflichtet werden, jederzeit den ganzen Pfarrhof zu bauen und zu erhalten
als ausschließlicheWohnung für den Pfarrer 2) und das notwendigeBrennholz aus dem der Pfarre
gehörigen Walde, dessenLänge und Breite aber dem Pfarrer unbekannt war, gehacktbeizustellen3).
Ferner müßten die Pfarrangehörigenden Pfarrgarten umzäunen,den daselbst befindlichenBrunnen
renovieren und bis zum Bach vom Pfarrhof hinüber einen Graben ziehen. Desgleichen müßten
sie die pfarrlichen Wiesen ( die lange Wiese", drei Tagwerk groß, in Ober-Eibestal neben den

Pfarräckern  auf der Viehtridt", die zweite,  runde Wiese" 4), dritthalb Tagwerk,  auf der
Scheiben", gegenüberder Kirche und dem Pfarrhof) umzäunen5) und mit Gräben ausbessern.Für

1) Sollte dieses eine Andeutung sein an die alte Tradition, daß die Eibestaler einen Schneider unschuldig jnstifiziert haben sollen?
2) Nach Reg. Nr. 37 haben die Fün skirchen den damaligen Psarrhoferbaut, den vorigen aber,  wo aniezodie gassenist", ruinieren

lassen. Im Pfarrhose scheint auch (vergl. Reg. Nr. 29) der Schulmeistergewohnt zu haben.
') Ein Stück Gemeindewoldheißt noch jetzt  Psarrwald".
4) Diese Wiese soll der Pfarre für die Abhaltung der Fronlcichnamsprozessionvon der Gemeinde gegeben worden sein.
5) Zur Erhaltung der Wiesenzäunehat die Gemeindedem Pfarrer späterdie Benutzungder Weidenbäumehinter dem Pfarrhause überlassen.
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die drei der Pfarre entzogenenViertel Weingärten müßten ebensovielegute angekauft, der Keller
mit Türen verwahrt werden. Auf den 18 Joch Psarräckern*) müßte die seit Stiftung der Pfarre
gebräuchlicheRobot mit  raissen, anbauen, abschneiden,einführen" geleistet werden. Die Gemeinde
hätte jährlich zwei Mut Getreide und vierteljährlich zwei Schillinge von jedem behaustenGut zu

leisten; ebenso stünde nach Aussage der Eibestaler dem Pfarrer eine Weinsammlung von Haus zu

Haus im Herbste zu. Auch die Pfarrkirche niüßte die herkömmlichenBeihilfen leisten. So gebühre
Vonseiten der Kirche an allen großen Festtagen, wann Vesper gehalten wird, dem Pfarrer und
Kirchendiener ein Jausentrunk, ebenso zu Martini ein Trunk vom Kirchenwein. Das Mittagmahl
für die Priester und Kirchendiener muß am Patronatsfeste(St. Marren-Tag) die Kirche, am
Kirchweihfeste aber die Gemeindebeistellen. Die erstenFrüchte, Pensionund Alumuatsgeld2) könnte
ein Eibestaler Pfarrer aber nur dann zahlen, wenn er den Zehent oder ein gutes Deputat bezöge.

Über die damaligen Stolgebührengibt Reg. Nr. 45 Auskunft. Demnach wurde bei einer
Ordinari-Taufe 30 kr. gezahlt, bei der ersten Oftertaufe 1 fl. 30 kr., bei der zweiten 1 fl., bei der
dritten 45 kr. Dieselben Ansätze galten bei der ersten, zweiten, dritten Pflngsttaufe.Für das Vor
segnen 14 für den Verkündschein18 kr.,  wird aber die Braut aus der Pfarre geführt" 36 kr.

Für eine Ordinari-Hochzeit 1 fl. 30 kr. Bei den Opfergängen(zu St. JohannesEvangelist, zuin
Weinsegen,  zu allen heiligen großenZeiten" zweimal, an Muttergottes- und Aposteltagen einmal)
gehört das Opfergeld dem Pfarrer, ebenso die freiwilligen Gaben bei der Häuserräucherungzu
Weihnachten,beiin Neujahrwünschenund Anschreiben des neuen Jahres an die Türen, wobei auch

der Schulmeister ein  Present" bekommt. Bei einem Versehgang nach altem Herkommen 30 kr.

dem Pfarrer und ebensovieldem Schulmeister, der überhaupt in allen Fällen die halbe Stola bekani

 so anderß wo nit in Brauch". Für das Ausläuten mit zwei Glocken bei einer Kinderleiche 30 kr.,
mit drei Glocken 45 kr. Für das Leichenbegängniseiner Personüber 7 Jahre, wenn dabei gesungen,
1 fl. 30 kr., ohne Gesang 1 fl. Für ein gesungenesAmt 1 fl., für eine stille Messe 30 kr., für
eine Digilie und Totenofflzium 30 kr., für eine Leichen- oder  verlobte" Predigt zu Ehren der
Heiligen Gottes und Auferbauung der Gläubigen 1 fl. 30 kr. Begleitete der Pfarrer die üblichen
Prozessionen und Wallfahrten (am 1. Mai, Philippi und Jakobi, um die Getreidefelder mit
Absingung der vier Evangelien und Erteilung des Segens,am Florianitag nach Alt-Ruppersdorf,

am Fronleichiiamskag, auf Maria Himmelfahrt nach Nikolsburg) wurde deni Pfarrer Speise und
Trank bis zur Rückkunft gegeben nebst 1 fl. 30 kr., dem Kirchendiener aber nur Speis und Trank.
Nach Angabe des Pfarrers entfielen auf ein Jahr durchschnittlich 13 oder 17 Taufen, 3 bis

5 Kopulationen und 5 oder 7 Leichenbegängnisse.

Anfangs wurden die Ansprüche, welche die Pfarrer von Eibestal an die MistelbacherPfarre
stellten, abgewiesen: In der Schriftlichen Verführung zwischen Andream Udalricum Weiß, Pfarrern
zu Eibeßthall.Klägern aines, dan Superiorem vnd Eollegium von St. Marlin zu Mistelbach beclagten
anders thails, Belangend: Eß wäre in dem den Ein vnd ZwainzigistenFebruarii ^nna Sechzehen-

huudert vier vnd Sechzig bey Regierung zwischen N. Richter, Pfarrmenig vnd der Gemain zu

Eibeßthall, dan denen Beclagten ergangenenVerlaß dem Pfarrer daselbst zu Eibeßthall anbefohlen

worden, daß, wofern Er wegen der Pfarrlichen einkhomben an die Pfarr zu Mistelbach Sprüch

zu haben vermainte, solche der ordnung nach einbringen solle. Demnachnun Er installierter Pfarrer
zu Eibeßthall seye, die Pfarr Eibeßthall auch alß ein Filial zu der Pfarr Mistelbach gehöre, hin

gegen die EibeßthallischeTraidt vnd Weinzehent Crafit deß in actis einkhombenenErtracts in

gedachter Pfarr Mistelbach ligenten. welche Pfarr vermög iezt angezogenen Extrakts auch die

schuldigkheit auf sich habe, daß Sye gegen genüessungsolchesZehents einem Pfarrer zu Eibeßthall

Je mit gelt Je mit getraidt vnterhalten helfen müesse, solche Vnterhaltung aber Er vngehindert

') Eigentlich waren nur mehr 17 Joch vorhanden, nachdem ein Nachbar ein Joch z» seinem Acker geschlagenhatte.
2) .Erste Früchte" = primi fructus, pensio = Antrittstare, alumnaticum (seminaristicum) bekanntlich kirchliche Abgaben.



104

die Pfarr Mistelbach der Pfarr Eibeßthall Zehent wüerkhlich genüessete,in der Güette nicht

erhalten khönte. Alß batte Er Kläger denen beclagten, daß Sye Ihme entweder die Zur Pfarr
Eibeßthall gehörige Traidt vnd weinzehentvöllig abtretten oder aber am gelt, getraidt vnd Wein

ein billichen vnd genugsambenzuetrag thuen sollen, durch den gerichtlichengebottsbrieffaufszulegen.

Gaben der Rom. Kays, auch zu Hungarn und Böhaimb Khönigl. May. Erzherzogenzu Österreich

Vnsers Allergnedigisten Herrns Regierung der N. Ö. Lande nach Vernembung beederseithsein-

khombenen vnd der ordnung nach Eollationiert schrifftlichen Nottürfften zu Abschiedt. Tie beclagte

seye von deß clägers Elag Ledig vnd mueßig. Actum Wien den Ein vnd dreyßigisten Augusti

Anno SechzehenHundert zwey vnd Sibenzig. Paul Six Trauthson Graue zu Falckhenftain
Statthalter ambts Verwalter. Joh. Oßwaldt Hartmann Tr. Kanzler. Wägele v. Wallsegg.
Michael Bechtoldt Dr. Birg, von Vnkhrechtsperg."(Reg. Nr. 70.)

Einige Jahre später wurde doch das Kollegium in Mistelbach zu einigen Leistungen an

die Pfarre Eibestal verhalten, darüber gibt uns das folgende Urteil Aufschluß:  Anheunt seind

aus bescheheneErfordernngJohannJacobBerchtold Pfarrer zu Eibesthall mit seinen Advocaten

Doctore Böhmer aines, dan Superior vnd Oolle^ium 6Iericorum Ue^ulurium 8. Pauli ad

S. Martinum zu Mistlbach neben ihren Advocaten Doctore Kämmerer andern thails für Regierung
erschinen,vnd ist nach vernembungdessen,waß wegen raichung eines gewissenJährlichen Deputats

zu Folge deß den 27. July 1675 ergangenen Kays. reu,8ion8 Vrtls beederseits schrifftl vnd

Mündlichen vorkhombene mit der Jnteressirten Einwilligung verglichen worden. Daß besagter

Superior vnnd Kollegium Larnabitorum zu Mistlbach gedachtenPfarrer zu Eybesthall vnd alle

folgenden 8ucce88oribu8Jährlichen fünfzig gülden in geld vnd zwar auf negstkommendesGeorgi
fest anzufangen mit quarlallichen Zwölf gülden dreysig kr. iedesmahl Vorhinein gegen Quittung
raichen, wie auch zu Ibsens Zeit Zehen Emer Most, wie selber deß Jahrs wachset vnd in Zehet
eingehet selbigen geben, Er Pfarrer aber darzue daß Vaß stellen solle und wolle. Actum Wien

den zwanzigstenApril Anno SechzehenhundertSechs vnd Sibenzig" (1676). (Reg. Nr. 90.)

In dem Prozesse mit der Gemeinde büßte die Pfarre einige von den alten Leistungen

ein, so besondersdie 40 fl. Deputat und die vollständigeBeurbarung der Grundstücke.Es kam

dahin:  Anhennt seind aus bescheheneErforderung JohannJacob Berchtold, Pfarrer zu Eibes

thall. mit seinen Advocaten Doctore Kämmerer aines, dan N. Richter vnd gmain zu Eybesthall
auch mit ihren Advocaten Doctore Böhme andern thails für Regierung erschinen vnd ist nach

vernembung dessen, waß wegen bauung der Pfarr Ackher vnd anderer suchen halben vorkhomben

mit der JnteressirtenEinwilligung verglichen worden. Daß besagterRichter vnd Gmain zu Eibes

thall dem Pfarrer alda 1. die vorhin gewöhnlich geweste zwey Muth Khorn noch sürdershin
Jährlichen raichen, 2. Ihme die bewnste wisen geniessen lassen, deßgleichen3. die haußnotturft

von Holze alß deß Jahres von acht biß zehen Klastter neben denen bürtln hakhenvnd haimbführen,

Item 4. Jährlichen drey Joch akher mit schwärenvnd drey Joch mit ringen, wie vorhero beschehen,

auß guetwilligkeit akhern vnd anbauen, vnd dan 5. Ihme den außstandtam getraydt abführen.
Nichtweniger 6. die fünfzig gülden Sportel gelt schwinden lassen wollen, dahingegen auch die

vierzig gülden, so sie bißhero deß Jahrs einem Pfarrer gegeben,cassirt vnd aufgehebtsein sollen.

Actum Wien den drey vnd zwanzigsten Marty Anno SechzehenhundertSiben vnd Sibenzig."
(Reg. Nr. 97.)

Das erste vorhandeneJnventarium von 1093 beschreibt die Pfarre Eibesthal folgender
maßen:  Erstlichen der PsarrhostMittermäßig bei baw *), mit einem garten vnd Paumb gartl,
wie auch vorn bey der gossen Thür ein gartl. Item einen beschloßnenKeller. Item drey Kleine

Tagwerkh Wisen die Scheibe» genandt vnnd drey Tagwerkh in ober Eybenstall. Item 18 Joch

) damals war »och keine Scheuervorhanden, dieselbe wurde eist 1607 eibam.
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ackher, davon Jährlichen nnr 6 Zu genießen alß 3 in Schwären vnd 3 in geringen, Soliche
mießen die Pfarr Khinder ackhern, die vbrigen 9 Joch seindt vor 40 oder 50 Jahren oedt ver
blieben, sye auch Khein Pfarrer Khan ackhern laßen. Mehr hat Herr Pfarrer Jährlichen von der

gemain Zwey Muth Khorn, solches mueß ihme bemelte gemain in Pfarhoff liffern. Item hat

Herr Pfarrer von der gemain Jährlichen Zehen Klaffter Holtz vnd die Pürtl so van selbigen

Holz gemacht worden, solcheß muß die gemain hackhen, haimbsührenvnd Schäbernlaßen. Item
ist die gemain Schuldig den Pfarhoff bey baw Zu erhalten, wie auch vorbemelte 3 garten

mit guetten Zaun einzusriden. Mehr hat Herr Pfarrer alle Jabr von denen ?. ?. Barnabiten

zu Mistlbach funffzig gülden in gelt, wie auch zehen Emer Most gleich vom Zehent weg."
(Reg. Nr. 144.)

Der Bauzustanddes Pfarrhauseswandte sich bald zum schlechteren,so daß 1708 Pfarrer
Franz Jenni sich an das Konsistorium zu wenden genötigt sah.

Über Auftrag desselben untersuchte der Dechant SebastianRösel den Bauzustand des

Pfarrhofes und berichtet unter anderem:  wie ich mich dan auch baldt darauf an ernentes orth

begeben, vnd Zwar so Hab ich gleich primo intuitu das gantze gebeu in einen so schlechtervnd

unanschentlichenstand gefunden, dass selbes villmehr für ein ruino868 bauern hauß alß Priefterliche

Wohnung gehalten hätte. Die Mäuer seynd schwach, zerkloben vnd maiftentheilßnur gesäczt, der

eingang dieff vnd Klein, das Borhauß vneben vnd vngepflaftert, die Küche ser eng, vnd nächst an

dem wohnzimer, welches ein einziges ist, vnd in deme Pfarr viearius vnd Dienstboten inäi8tinetim

wohnen vnd speisen, nächst daran seynd zwey Eämerl fest an einander, in deren einem der Pfarr
viearius, in dem andern aber die Köchin vnd das Tienftmensch liget, vnd müssen dise allzeit durch

das Wohnzimmer vnd gleich an der schlaffkamer deß Pfarr vicarii vorbey gehen, wan sie sich zur

ruh begeben.An dem Tachwerkh seynd schindel vnd Tram moderig vnd versaullet vnd kan allent

halben regen vnd schnee hineintringen, dadurch dan der arme Pfarr viearius oft maniches mahl in

seinen wenigen Körndl einen mörkhlichen schaden leydet. Der Zaum vmb den Garten ist völlig

eingerissenvnd über alles dises nit die wenigste ftallung, ein zu beftreitung der würtschaft noth-

wendiges 8. V. stuckh Vieh zu unterhalten. Nachdeme ich Nun von allen disen genügsamenaugen-
schein eingenommen,habe ich richter vnd geschwornebestmöglichtsvnd beweglichst dahin ermahnet,

daß sie vmb weiteren ruin vorzukehren vnuerzieglich dem gebeu Hand anlegen, die erforderliche

Materialien beyschaffenvnd damit H. Pfarr viearius ein anständigesPfarrhos haben möchte, noch

ein Zimmer darzu anfügen, nit weniger eine ftallung, nebst anderer nothwendiger einfridung bey

schaffen solten. Vnd dises vmb so mehr alß weniger sie widersprechenKündten, daß die Pfarr von

geringer ertragnuß, mithin ihr H. viearius zu disen gar nit verhalten werden Köne; Replicirten

sie hinwider mit Vermeldten, daß weillen sie ohnedem ihren Herrn Pfarrvicarius fast gäntzlich

sustentirenmüssen, zumahlen sie ihme jährlich zwey muth Khorn lifferten, sechsJoch ackherbaueten,

vnd in das Hauß die nothdurfft an Holz verschafften,wollen sie gar nit hoffen, daß sie auch zum

geben solten verbundten seyn, alß welches sie bißhero niemahlen gethan, ob sie schon ein vnd

andere Kleinigkeit freywillig außgebeserthäten, sondern es schine villmehr recht vnd billich zu sein,

daß der Herr Propst zu Mistelbach alß Patronus dises beneficii curati solches praeftire, weillen

er alle Zehenten an wein vnd getraid dises orthß habe vnd Herren Pfarrvicario nur ein weniges

auf ein schaitel hinauß gebe." (Reg. Nr. 185.)

Die Herstellung des Pfarrhofes ließ lange auf sich warten; denn noch 1712 konnte der

neue Pfarrer Johann Georg Wog ritsch nicht einmal ein Unterkommen in Eibestal finden. Als

er die Gemeinde ersuchte,ihm die erforderliche Wohnung zu geben, wurde er kurzweg abgewiesen,

so daß er auf seine Unkosten in Mistelbach zu wohnen genötigt war. Ebenso weigerten sie sich,

ihm die herkömmlichen Deputate an Holz und Korn zu reichen, die Fuhren bei Kindstaufen und

Krankenprovisionen beizustellen, so daß er den beschwerlichenWeg (von Mistelbach aus) zu Fuß
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machen mußte. Daraufhin erließ das bischöflicheKonsistorium ein Dekret an die Pfarrgemeinde:

 daß der pfarr vicarius daselbst a residentia solang dispensirt Seyn Solle, biß Sie auferlegter
masen den pfarrhof werden gebauethaben, daß Er Ehrlich darinnen wohnen Khönne vnd möge."

(Reg. Nr. 221.)
Über den Ertrag der Grundstückedes Psarrhoses gibt uns ein Wirtschaftsregifter von

den Jahren 1740 bis 1745 einige Andeutungen. Es werden daselbst angeführt an Empfängen:

 Anno 1740 an körn Empfangen76 Metzen a
1 fl., an hadern 34 Mezen ä 30 Fr.; 1741 Korn

24 Mezen, Habern 73 Mezen; 1742 Korn 58 Mezen, Hadern 98 Mezen; 1743 Korn 114 Mezen,

Hadern 88 Mezen; 1744 Korn 75 Mezen, Habern 152 Mezen; 1745 Korn 58 Mezen, Habern

68 Mezen. Von den 3 Tagwerkh wißen, wouon ein Pfarrer all Jährlich beyläuffig 3 Fährt! Hey

bekommt, ä 3 fl., auch soviel Fährt! Grämet, welches aber nicht Kauff-Recht ist."

Von den Ausgabspostenmögen hier die beiden Jahre1744 und 1745 angeführt werden,

um die Höhe der damaligen landwirtschaftlichenArbeitslöhne kennen zu lernen:

1744. fl.

 Zum Korn drey joch 4mahl ackhern zu laßen 12  

düng 74 Fährt! L 24 kr 29 36
Fuhrlohn ohne Kost 8' 
zu Fassenund zu braithen 1 46

Samen26 Mezen 26  

zu säen für 6 joch  36

zu schneiden 9  

einzusühren 2 30

zum Habern 8 Joch Halm stürtzen lassen 8  

Samen außgesäet29 mezen 14 30

5 Joch zu bauen 5  

zu säen  .40
zu schneiden 8' 
einzuführen 2 48

1745.

Zum Korn Dung führen lassen 63 Fährt! a 24 kr 25 12

Fuhrlohn 3 30
fassen und braithen  40
Samen 12 mezen 12  

zu säen  18
zu schneiden 4 30
einzuführen 157
Zum Haber Samen auf 6 Joch 24 Mezen 12  

3 Joch zum bauen 3  

zu säen  30
zu Jäden 1 20
zu schneiden 6  

einzusühren 1 10
Tie Wießen zu mähen und das hey Einzuführen Kostet Beiläufsig Jährl. 3 fl.

Vnd weillen alle diese arbeilh ohne Kost gerechnetwurden, welche doch sambt Schniter
lohn, Brodt Trunkh und Kleinigkeiten, daß gantze Jahr hiedurch nicht wenig betraget, also zeiget
sich daß ein pfarr hieuo» Mehr schaden alß Nutzen habe." (Reg. Nr. 307.)
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1747 weigerte sich die Gemeinde, dem Pfarrer fortab die bis dahin feit urdenklicher
Zeit übliche Mostsammlung zu gestatten, und zwar, wie dieselbe dem Dechant gegenüberangab,
aus folgenden Gründen: 1. sei diese Kollektur nur ein freiwilliges Zugeständnis,beruhe aber nicht

auf einer Schuldigkeit; 2. könnte dieselbe in der Folge der Gemeinde beschwerlich und nachteilig
werden; 3. könnte der Pfarrer ohnedies mit dem, was ihm von der Gemeinde aus Schuldigkeit
gereicht werde,  ehrlich" leben, wenn aber nicht, so möge er 4. bei den Barnabiten in Miftelbach
Hilfe suchen, die ja die pfarrlichen Zehente zu Eibestal genößen.

Obschon nun der Dechant ganz richtig meinte, es sei von einem Bauer nicht zu vermuten,
daß er von unerdenklichen Zeiten her aus bloßer Gutwilligkeit seinem Pfarrer jährlich etwas
darreiche, so stand die Sache für den Pfarrer doch insoferneungünstig, als er eingestandenermaßen
nicht beweisen konnte, daß eine Verpflichtung der Gemeinde bestehe,und überdies zugeben mußte,
daß kein bestimmtesMaß festgelegt gewesen sei, sondern jeder bald viel, bald wenig gegebenhabe.

Der Dechant bemühte sich die Gemeinde zur Nachgiebigkeit zu bewegen, indem er daraus
hinwies, daß sie auch den Mendikanten und dem Schullehrer die Kollektur bewilligen; allein weder
diese noch andere auf einen gütlichen Vergleich abzielendeVorstellungen verfingen gegenüberdieser

A6N8 ciurae cerviem et ineireumeisi eorlli8. Und wenn schon der eine oder andere sich bereit zeigen

wollte, so fuhren ein gewisserPeter Schösbeck und Josef Reifing er dazwischen und vereitelten

alles. Der Dechant beantragte,daß entweder der Gemeinde streng aufgetragenwerde, die Kollektur

zu bewilligen oder dem Pfarrer ein anderes Äquivalent dafür zu geben, da er sonst sein Aus
kommen nicht finden könne. (Reg. Nr. 309.)

Unter Pfarrer Schuster ward die Moftsammlung wieder gestattet und ertrug zirka

20 Eimer. Die Gemeinde hatte sich nämlich 1748 dem Konsistorium gegenüberfür immerwährende

Zeiten verpflichtet, doch war kein bestimmtesMaß festgesetztworden, so daß jeder geben konnte,

was er eben wollte. Auch dieser Pfarrer klagt über sein geringes Einkommen, das ihm nicht

gestatte, seinem Stand entsprechendzu leben, geschweigedenn ein Kleid zu kaufen. Zwar halfen
noch Stipendien und Stola, welche er mit 30 fl. anschlägt; würden aber die Steuern erhöht

werden, dann würden auch die Stipendien ausbleiben und müßten Begräbnisseund Kindstausen

in das Schuldbuch eingetragenwerden. Für die heiligen Segen wurde nicht gezahlt, ebenso keine

Beichtkreuzer, kein Bittgeld und kein Rauchgeld am heiligen Dreikönigtag. Derselbe Pfarrer
beschreibt seine Lage als solcher:  Ich muß gleich einen armen Bettler Mönich von Hauß zu

Hauß, von einem Preß Hauß in das andere herum ziehen und gehen muß, wann ich anderst kein

Wasser Trinken will, noch solle, welches wahrhaftig schwer fallet und contra äeeentiam paroclli
Lb8olute ist, so wird Mann auch gewißlich in allen Diöcesen von einen inftallirien Pfarrer nicht

gehöret haben, noch hören, daß solche Bettlerey muß practiciret wurden. Worauß leichtlich zu

schliessen, wie man sich gegen denen Bauren schmuken, biegen und diemüthigen müsse, und dass

Mann seinenEyfer in cnra animarum nicht also zeigen Könne, gleich einen anderenPfarr Herren,
der ohne solcherBettlerey leben kan. Habe ich 17 Joch Aecker zur Pfarr, es sollen zwahr 18 seyn,

ist aber eines davon weggerissen worden, Mann weiß zwahr den Besitzer davon, allein wie er

solches «n sich gebracht, kann Mann nicht innen werden, daß allein weiß man, quod tempus
praescriptionis schon längst verflossen. Von Visen Äcker habe ich wenig genuß." (Reg. Nr. 319.)

Die Gemeinde Eibestal war in Ablieferung der Leistungen an die Pfarre sehr nachlässig,
so war sie 1773 schon mit 89 Metzen Korn im Rückstände.Ter Pfarrer I. Gemperl klagte und

erhielt folgenden Regierungsbescheid: daß die Gemeinde zu Eibeftall ungehindert ihrer Weigerung

dem daselbftigen Pfarrer sowohl die an denen einem jeweiligen Pfarrer jährlich abzusühren

habenden2 Muth Korn pro praeteriw ausständige89 Meven Korn alsogleich abzuführenund in

dem daselbstigenPfarrhof abzuliefern, als auch in Hinkunft jährlichen die schuldige zwey Muth
unweigerlich zu entrichten und abzuliefern schuldig seyn solle. Wien den 6. Maji 1773 " Tie
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Gemeinde bat um Aufschub, der aber nicht gewährt wurde. (Bergt. Regierungsbescheidvom
7. September1773.)

Nun schütztesie unter Vorlage eines von dem Pfarrer selber ausgestelltenZeugnissesdie

äußersteArmut J) vor und erwirkte tatsächlich die Aufschiebung der Exekution; doch sollte die ein

gewendete  äußersteArmut und Zahlungsunvermögenheit"vom Kreisamte  standhaft" untersucht

werden. (3. Dezember 1773.)
Noch am 26. Juli 1774 anerkannte das k. k. Kreisamt die BerechtigungdieserForderung

und verhielt unter Androhung der Exekution die Gemeinde zur ratenweisenAbstattung der Rück

ständeseit 1770. Allein sechsJahrespätererfloß eine gegenteiligeEntscheidung: Bon k. k. Kreisamts

wegen des V. U. M. B. dem Herrn Pfarrer zu Eibesthall anzufügen.Allerhöchst Ihre k. k. a. M.
haben auf den von der n. ö.,Reg. in Betreff der zwischen ihme H. Pfarrer zu Eibesthall und der

dasigen Gemeinde strittigen Korn Abgabe nach vorläufiger Einvernehmung des Kreisamtes und

von dieser gepflogenenUntersuchung gehorsamst erstatteten Bericht unterm 23. März pr. 9. dieß

allerhöchst zu entschließengeruhet, daß die Eibesthaller Unterthanen ihren Pfarrer in Hinkunst
eine jährliche Geldabgabevon 30 fl. mittelst verhältnißmäßigerRepartition abzureichen hätten,
jedoch versehensich höchst dieselben zugleich, daß der Pfarrer zur gänzlichenNachsicht des bisherigen
Rückstandessich bereit finden lassen werde, worüber annoch die weitere Anzeige zu geschehenhabe.

Demselben wird demnach solch allerhöchste Resolution zur Wissenschaft mit dem Auftrag anmit

erinnert, daß selber die höchst anverlangteErklärung wegen gänzlicher Nachsicht des bisherigen
Rückstandesanhero binnen 4 Tagen einsendensolle. Korneuburg, den 13. April 1780 2).''

(Fortsetzung folgt.)

VI. Zur Chronik der Lrzdiöcese.

1. Am 6. Mai wurde der hochwürdige Herr Prälat Dr. Gustav Müller als Dom-
scholasterdes Metropolitankapitels bei St. Stephan in Wien investiert.  Der fürsterzbischöfliche

geistliche Rat Herr Karl Horn ich wurde zum provisorischenDechant des GaubitscherDekanates

ernannt.  Zu Pfarrverwesern wurden ernannt: Herr ?. Rafael ReichHardt für Eggendorf
im Tale und Herr ?. Wolsgang Nedwid für Enzersdorf im Tale.  Zu Kooperatoren: Herr

?. Ambros Auge für Gumpendorf in Wien und Herr ?. Odilo May für Zellerndorf.  Herr

Anton Kl ameth, Pfarrer zu Raasdorf, ist in den bleibenden Ruhestandgetreten.

2. Gestorbensind und werden demGebeteder wohlehrwürdigenDiöcesangeistlichkeitempfohlen:

Am 1. Mai Herr Franz Lojkasek, Priester der Brünner Tiöcese, und am 7. Mai der Senior

der Erzdiöcese,Herr Alois Nickl, Pfarrer zu Kaiser-Ebersdorf.

Ausschreibung der Bewerbung

um die Privatpatronatspfarre Raasdorf und die landesfürstliche Patronatspsarre Kaiser-
Ebersdors. (Bewerbungsfristbis 13. Juni 1909.)

>) Dieses Zeugnis der Armut der Gemeinde hot der damalige Ortsrichter beini Pfarrer erschlichen, indem er vorgab, die Gemeinde

hätte eine große Steuerleistungauscrlegt erhalten, und da möge der Pfarrer der Gemeinde ein Armutszeugnisausstellen, was er

tat. So düpierte die Gemeinde ihren Pfarrer, um ihm seine rechtliche Forderung abzustreiten.(Viäe Piarrgedenkbuch.)

2) Nach dem Gedenkbucheder Pfarre Gibcstal, Seite 15 bis 18.

Vom fürjterMschöslichenOrdinariate.
Wien, den 12. Mai 1909.

Frau? Kornheisl,
Domkapitular, f. e. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kornheisl.  Druck von Karl Gorischek in Wien V.



160

Für das Baujahr 1909 wurde nachstehendesArbeitsprogrammgenehmigt:
1. Fortsetzungder Restaurierungder Grabdenkmäler und Botivbildwerke.

2. Beendigung der Arbeiten an der nördlichen Langhauswandmit den Ziergiebeln.
Z. Restaurierungder schadhaftenTeile des unausgebautenTurmes, der Barbarakapelle

und benachbartenPartien des Chores. Neuherstellung zweier Figuren am nordwestlichenPfeiler

des Halbturmes.
4. Fertigstellung der Chornische Nr. 3.

III. Kegesteri zur Heschichteder Pfarre ^ibestal.
Don Dechant, EhrenkanonikusFranz Niedling.

(Fortsetzungvon Nummer 9, Seite 108 von, Jahre 1909.)

1786 sagt eine Fassion:  Die Gemeinde hat zwey Muth in SchwärenKörnern zu liefern,

welche sie aber weiß nicht warum den alten H. Pfarrer nicht mehr geben wollte, da sie doch von
einer Hochl. N. £). Regierung sind angehalten worden." (Reg. Nr. 378.) Soweit war dieses

Deputat für die Pfarre verloren.

Die Pfarrer klagten beständigüber die zu karge Dotation der Pfarre, welches sie auf etwa

230 st. berechnetenund das sich nach ihren Angaben zusammensetzteaus zehn Eimer Most (23 fl.),

50 st. in Geld, 30 st. von dem Brennholz, Pacht für die Gründstücke97 fl., Stiftungsbeträgevon
31 gestifteten Messe» 28 fl. Dazu komme die äußerst unwürdige Mostsammlung:  Es genossen

zwar die Pfarrer in vorigen Zeiten jährlich von jedem steuerbarenHauß der Gemeinde in Eibes

thall V8
Metzen Getraid, aber dieses wurde schon durch einen Entschlus der hochl. Regierung vom

1. Mai 1786 wegen Armuth- und Unvermögenheitder Gemeinde denen Pfarrern abgesprochenund

dem Barnabiten Kollegio als Patron den Pfarrer standsmässigzu unterhalten aufgetragen." (Reg.
Nr. 395.) Diesem Ansinnen widersetzte sich das Kollegium in Mistelbach, indem es zu beweisen

suchte, daß das Einkommen der Pfarre ein weit höheressei:  Der Ursprung der Pfarre Eibesthall

und ihre ursprünglicheDotirung ist nicht bestimmt zuerheben,nur giebt es Zeichen, die das Alter

der Pfarr auf 800 und mehr Jahre zeigen wollen, und obschon manche Pfarrbesitzer bei der

betreffendenLandesstelleauf eine mehrere dotirung durch angestrengteProcessegedrungen,so zeigen

doch die Judicatura die Abweisung, folglich bestimmt, die Pfarr seye nicht so schlecht dotiert, daß
ein jeweiliger Pfarrer nur kümmerlich leben könne. Das Collegium hat sich am 20. April 1676
blos freywillig verstanden, einen jeweiligen Pfarrer jährlich 50 fl. baar und 1 Faß Zehend most

abzureichen.Dem Collegia ist es bekannt, daß diese Pfarr an jährlichen Einkommen bei auch über

500 fl. beziehe." (Reg. Nr. 394.) Zum Belege hiefür stellte das Kollegium die Fassion der Pfarre
Eibestal in nachfolgenderWeise richtig:
 Pacht für die Grundstücke 97

Wert der pfarrlichen und Kirchenwiesen jährlich 50
Bon dem Collegium Deputatgeld 50

Zehentmostvon dem Collegium in Mistelbach 25
Bon den gestifteten Messen 27
Manual Messen sind durchs ganze Jahr hinlänglich vorhanden, daher betragen sie

.
138

Stollgcbührenbey 40
Tie Mostsammlung bei der Gemeinde beträgt im Durchschnitte 20 Eimer st 2 fl. 30 kr. 50
Hat die Gemeiude aus ihren Waldreich bei 12 Kl. brennholz zu geben und in die

Pfarr zu führen a. 2 fl. 30 kr 30

nebst 1 Muth Korn, welches Korn die Gemeinde nach den bestehenden

abzureichengehalten seye." (Reg. Nr. 396.)

rnmma 507
Judicaturen

-
fl-

-
fl-

jährlich
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Der Dechant verneinte die Richtigkeit dieser vo» dein Verwalter des Barnabitenkollegiums
ausgestelltenFassion der Pfarre, bestätigt vielmehr:  dass jene Haußwiesen. die zum Pfarrhos
gehöret und nahe an diesen lieget, blos zur Grasereygewipnet seye, wie jedes Halblehen Haust
in Eibesthall einen derlei Grasgartennahe bei ihren Haust besitzet, damit Sie ein oder zwey Kühe
zur gröstenHausnothdursterhalten könen, ist daher dieserGrasgartennicht anzurechnen,besonders
da dieser dem Psarrer manchesJahre mehr kostet, als die Erträgnis einiger Jahre ausmachet,
weil besondersder Grasgartendes Pfarrers fast bei jeder grosserWasserErgiessungverschlämmet,
die ganze Einzaumung weggerissen und das Holz von dem Wasser sortgeführetwird. Das halbe
Tagwerk Kirchwiesen, für welches der Pfarrer jährlich 1 fl. 30 kr. Bestand bezahlet, ist von gar
keiner Bedeutung, indem diese manches Jahre kaum die Ausgaben ertraget. Hieraus erhellet klar
mit was Grund der ?. Probst die jährl. Erträgnis dieser zwo Wiesen wenigstens per 50 kl.

angerechnethabe.
Endlich wird von ?. Probst die jährl. Stoll Erträgnis auf 40 fl. berechnet, da doch

diese die üngewissesteist und in Eibesthall lauter Baurn, Hauer und Klein- oder Paßenhäußler,
meistens arme Leute sich befinden, zudeme die Tauf Stolla gänzlich abgethan,die übrige aber sehr
herabgesetztworden ist, auch die gar Arme umsonst zu condueiren sind. Dahero in Durchschnitt die

Stolla jährlich höchstensauf 20 fl. angerechnetwerden kann." (Reg. Nr. 397.)
1808 wird die Pfarre beschrieben:  Ter Pfarrhof. Dieser hat kein Stockwerk, ist mit

Schindeln gedeckt und enthält zu ebenerErde eine kleine Küche, sammt einer daranstossendenkleinen

Speis, Gesindezimmer und einen kleinen Keller, der Backofen ist in der Küche unter dem Herde
angebracht,dann 4 Zimmer *), wo in zweyen grüne Stucköfen, in den 2 andern aber ein gegossener
Ofen befindlich sind. Ter Boden dient zugleich zum Körner-Schüttkasten.Dieß Gebäude befindet
sich im guten Stande, und sind für alle Fenster Winterfenster, jedoch keine Jalousien vorhanden,
die zum Pfarrhofe gehören. Neben dem Psarrhofe befindet sich der Stadl 2), welcher ganz vom
Holze, mit Stroh eingedeckt und in mittelmäßigenStande ist; auch stehen links die Stallungen
und zwar für 2 Kühe und 2 Schweine. Erfterer ist mit Stroh eingedeckt, letzterer mit Brettern
und keiner gewölbt. Das Dach ist ini mittelmäßigenZustande und im Hofe befindet sich ein

Pumpenbrunn.
18 Joch Dominical Äcker und zwar 3 in Oberdorf neben Franz Karl und Math.

Fuhrherr in den sogenanntenSaßen, 5 Joch neben Leop. Loibl und Jos. Fuhrmann in

der Ponau3), 3 Joch neben Franz Grünwald und der Pfarrwiese, 3 Joch neben Mich. Stadler
und der Gewendt aus der Wart; 3 Joch auf der Wilfersdorfer Gewendt und dem Wege 4). Tie
letzten 6 Joch sind der fürstl. LiechtensteinischenHerrschaft Wilfersdorf zehendbar. V, Joch Kraut
acker im Oberndorf neben dem Wege 5). Bon den 18 Jochen ackert die Gemeinde 9 Joch über

Sommer. An Wiesen 3 Tagwerk, die sogenanntePonauwiesegenannt, neben dem Pfarracker und

Franz Dreywurft, dann 2 Tagwerk, die Scheibe genannt, beyde Dominical. Beym Pfarrhofe
befindet sich ein Hausgarten, rings mit einem Zaune eingefangenund mit verschiedenenObstbäumen

bepflanzet, ohne einen Brun. Ein Preßhausund Keller, so von Juliana Grünthallerin zur

Pfarr gestiftet worden ist, zur Herrschaft Wilfersdorf dienstbar und ist ein jeweiliger H. Pfarrer
verbunden, den jährl. Grunddienst zu bezahlen, auch in Veränderungsfällendie Gewahr zu lösen.

Auch sind dafür jährlich 4 hl. Messen zu lesen und alles bey guten Bau zu erhalten.

Vom löbl. Collegium der ?. ?. Barnabiten zu Miftelbach jährlich 50 fl., dann 10 Eimer
jungen Wein und Theuerungszulage50 fl. Von der Gemeinde8 bis 10 Klft. Holz und 2 bis 300 Bürtl.

Bis 1800 waren nur drei kleine Zimmer; damals wurde der Kuhftall in ein weileres Zimmer umgewandelt.

r) Eigentlich vor dem Pfarrhaus?, gegen den Weg zu, wurde 1697 erbaut.

*) Auch Bielriest genannt.
Sind eigentlich nur 17 Joch.

s) Gehört der Kirche.
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Die landesfürstl.Steuer wird von der Herrschaft Wilfersdorf bezahlt, außer dieser ist

die Fortifikations- und Alumnatssteuervon dem Pfarrer zu berichtigen/ (Reg. Nr. 422.)

1829 wurde aus Sicherheitsrücksichtenvon der Küche in den rückwärtigenGarten eine

Tür ausgebrochen.Die pfarrliche Scheuer, ganz aus Holz und Stroh, stand nur einige Klafter

von dem Wohnhauseentfernt, und da die Fenster mit Gittern versehen sind, so war zu befürchten,

daß bei Ausbruch einer Feuersbrunstnichts aus dem Pfarrhofe hätte gerettet werden können. Noch

mehr bedroht waren die Haustiere, da der Stall unmittelbar an die Scheuerangebautwar i ).

Die Situation des Pfarrhofes ist übrigens keine günstige,da derselbesehr tief liegt und

rückwärts der Bach vorbeifließt2). Für die Wahl dieses Platzes mag wohl die Nähe der Kirche

gesprochenhaben, welche tatsächlichnur einige Schritte entfernt ist.

Im Jahre 1848 verzichtete die Geineinde Eibestal auf die Ablösung ihrer Natural

leistungen an die Pfarre; dieselben blieben daher aufrecht und stellt demzufolge die Gemeinde dem

Pfarrer 10 Klafter Eichenholz bei, leistet die Ackerung der bezeichntenGrundstücke und bewilligt

eine Moftsammlung. Das Barnabitenkollegiumseinerseitslöste die Leistung von zehnEimer Zehentmost

und 50 fl. Konventionsmünzegegen ein Kapital von 1560 fl. K.-M. ab. Für dieses Kapital wurde

die niederösterreichischeGrundentlastungsobligationvom 1. Februar 1853, Nr. 244, angekauft, die

der Pfarre 73 fl. 71 kr. ö. W. an Interesseneintrug.
(Fortsetzungfolgt.)

IV. Zur Khronik der Lrzdiöcese.

Seine Eminenz der hochwürdigsteHerr Kardinal-Fürsterzbischofhat die Herren Dom

kapitulare Josef Mord und Dr. Karl Schnabl zu fürsterzbischöflichenKonsistorialräten,

dann den Herrn Pfarrverweser in Bromberg Gelasius Jlg und den Herrn Pfarrer in Hernals

Johann Stöber zu fürsterzbischöflichengeistlichen Räten ernannt.  Herr Julius Kundi,
Ehrendomherr und Pfarrer bei St. Elisabeth in Wien, wurde zum Religionsinspektor für die

Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungsanstaltender Erzdiöceseernannt.  Zu Pfarrverwesernwurden

ernannt: Herr ?. Ernst Wöß für St. Johann am Steinfelde, Herr?. Otto Bruckner für

Mayersdorf, Herr ?. Justus Schiefer für Obernalb, Herr ?. Hippolyt Fröch für

Nappersdorf und Herr ?. HermannAu fmesser für Roggendorf.  Als Kooperatorenwurden

angestellt: Herr Michael Molicz für Payerbach. Herr Mar Steiner für Schwarzau im

Gebirge und Herr ?. I u st u s Leset für Neunkirchen.

In den bleibenden Ruhestand trat Herr Johann Za ritsch, Pfarrer in Schrattental.

Ausschreibung der Bewerbung

um die durch PensionierungerledigtePrivatpatronatspfarreSchrattental. (Bewerbungssristbis

31. August 1909.)

') 1892 wurde die Scheuerabgebrochenund rückwärts erbaut.
2) 1908 wurde der Bach reguliert und der Zayakonkurrenzangeschlosseu,auch wurde eine Strahe nach Mistelbach gebaut.

Vom sürsterzbischöflichenOrdinariate.
Wien, den 24. Lnli 1909.

Franz Kornheisl,
Domkapitular, f. e. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kornheisl.  Druck von Karl Gorischek in Wien V.
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curationis sedeiu tranquillo cursu perveniant, ibique pristinam sanitatem recuperent, eaque, te

miserante, per intercessionem sanctissimae tuae Matris Mariae, percepta, abeuntes in domos suas,
honorificent et magnificent te Deura verum: Qui cum Patre et Spiritu Sancto vivis et regnas in

saecula saeculorum.
Y7. Amen.

VI. Kegestenzur Heschichteder Kfarre Libestal.
Bon Dechant, Ehrenkanonikus Franz Niedling.

(Fortsetzungvon Nummer 14, Seite 168 vom Jahre 1909.)

Bis in bas 19. Jahrhundert war die Pfarre Eibestal der geringen Dotation wegen
steuerfrei, im Jahre 1824 wurde zum ersten Mal eine Steuer vorgeschrieben:

 Nach h. Regierungsdecretv. 17. Sept. 1824 wurde die Pfarr Eibesthal vermag Faßion
v. 7. Decemb.1782 unter die steuerpflichtigenausgeführt:allein Unterfertigter (Pfarrer Reßl) ließ
durch das löbl. Kreisamt eine allergehorsamsteProtestation: An das Hochlöbliche k. k. n. ö. Stände
Eollegium unter 23. November 1824 ehrfurchtsvoll einreichen. Die geh. Bitte um Verschonungmit

der Grund- und Haussteuerberuhte auf folgende Gründe:
1. In der letzten Faßion (1782) heißt es: Äcker, so zur Pfarre eigenthümlich gehören,

befinden sich 17 Joch, für welche die fürstl. lichtensteinischeHerrschaft Wilfersdorf die Kontribution
entrichtet, könnten derzeit in Bestand verlassenwerden a 3 fl. beträgt 5t st."

Unterfertigter Pfarrer hat seiner Gemeinde die erwähnten Gründe nicht gegen Geld

(denn man würde bei immermehr einreißendenGeldmangel per Joch kaum 3 fl. W. W. bekommen)

sondern gegen äußerst billige Naturalienabgabezum Pachte angetragen, und es fand sich niemand,

der sie übernommen hätte, weil die Felder allzuweit entlegen, besondersaber, weil sie im Erträgnis
des gering ergiebigen Bodens wegen zu schlecht sind.

 2. Die 3 Tagwerk wiesen sind in jener Faßion im Bestand angeschlagenin Summaper
28 fl.

 Da vergaß wohl der priesterliche Greis (Joh. Kemperl), dass diese Thalwiesen, von

Bergen eingeenget, sehr oft der Uiberschwemmung ausgesetztund überhaupt so schlecht sind, daß
sie nur ein Pferdheu liefern, von welchem der Eentner nach Abschlag der Fechsungsköstenkaum

24 kr. W. W. abwirft. Wäre Eibesthal statt8 Stunden nur eine Stunde von Wien, dann trügen
Acker und Wiesen ihre Zinsen.

3. Setzt die alte Faßion an: von der Gemeinde jährlich 10 Klafter Holz ä 2 fl. macht

20 fl.  Allein die Gemeinde giebt vermählen nur 8 Klaftern Holz und 200 Bürdeln (Büschel)

und was sind das für Klaftern? Anstatt Wiener Klaftern sind es elende Bauernklaftern kaum
1 fl. 30 kr. werth.

4. Anstatt 2 Muth Korn vermög Hofresolution vom 25. Marz 1780 30 fl.  Allein,
so unverhältnißmäßigdiese Repartition auch immer ist, da man um 30 kr. noch nicht eine» Metzen

Korn bekämt, so blieb sie dennoch von Seite der Gemeinde, ungeachtet der ostmahls gemachten

Anzeige älterer Pfarrer, n»erfüllet.
5. Macht jene Faßion von der Weinsammlung eine Meldung.  

Allein diese Wein-
sammlung war bisher nur immer eine zufällige und freywillige  nie eine fassionsmäßigerklärte

Gabe, die sowohl von den Elementen der Natur als auch von der Laune und Willkühr der Hauer
abhing. Abgesehen daher, daß es ohnehin eine für den Priester und Seelsorgerebensobeschwerliche,

als auch herabwürdigendeSache ist, wenn solcher bei der Preßhaußthüreseines Psarrkindessteht
und um ein wenig Weinmost bettelt; so kann es doch auch Jahre geben, wo diese Sammlung
sogar unmöglich, oder wenigstens zu unbedeutend ist, wie z. B. in den Jahren 1813, 1814,
1815, 1810.
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6. Führt die alte Faßion unter den Einkünften das Opfergeld an, welches aber nach
allerh. Verord. dem Armeninstitut heimfällt.

7. Tie Stollgebühr setzt jene Fassion auf 60 fl. an, da dürfte wohl damahls noch für
das Taufen u. s. w. eine Stole genommenworden seyn, sonst leuchtet die Zuläßigkeit einer solchen
Geldeinnahme auf keine andere Art ein.

8. Erscheint ein jährliches Eurrentmessenerträgsnissk 30 kr. 120 fl. Diese Post gehört
nicht in die Faßion, weil Currenimefsengeldein zufälliges Handftipendium ist. Und hat man je
gehört, daß einem Armen von dem Almosengelde,welches Wohlthäter auf seine Hand legten, eine

Steuer gefordert worden sey? Uiberdies sey es erlaubt zu erwähnen, daß bei gegenwärtiger
Lauigkeit in Christenthum die Manualstipendien nicht so häufig sind und sehr selten per 30 kr.

E. M. bezahlt werden. Und wenn die Stiftmessen bei der Pfarr Eibesthal sich in den letzten

Jahren vermehrt oder verbeßert haben, so kann doch Unterfertigter behaupten, daß unter den
älteren Stiftmessensehr viele sind, die der Pfarrer um 15 kr. W. W. d. i. um 6 kr. lesen muß.

9. Endlich hat ein Hochlöbl. n. ö. St. Eollegium untern 18. Juli 1793 der löbl.

n. ö. Landschastsbuchhaltereyden Rathschlag zugestellt: daß selbe für die Pfarr Eibesthal eine

neue Einlagsrubrik zu eröffnen und derselbena dominicali von Gründen sammt 7 proe. Zulage
16 fl. 12 % kr. zu zuschreiben,jedoch wegen der steuerfreyenPortia canonica nichts einzufordernhabe.

Möge daher das hochlöbl. n. ö. St. Eollegiuni die angeführtenGründe hochweise berück

sichtigen, aus welche die Erklärung der Unterfertigten beruht, daß die Pfarr Eibesthal bei ihren
bestehendenEinkünften auch nach erwogener Faßion von 1782 nicht die Eongra habe, sondern die

Ergänzung anspreche,da sich laut Faßion von 1822 nur 14 fl. 33 % kr. E. M. und 75 fl. 31 a/4
kr.

W. W. reiner Ertrag ergiebt.
Nun folgt die unterrhänigfteVorstellung, wie die Pfarr Eibesthal steuerpflichtig werden

könnte, nemlich

1. wenn die Gemeinde die 2 Muth Korn gibt oder die 30 fl. C. M. mit der Ver
bindlichkeit, alle 17 Joche Pfarräckerunentgeltlich zu beurbaren, Dünger ausführen, beurbaren,
den Schnitt besorgen,die Fechsung einsühren rc.

2. Wenn die Gemeinde dem Pfarrer jährlich 40 Eimer Weinmost sammelt und zum
Keller führt.

Am Schlüße des Gesuches um Freysprechungvon der Grundsteuer äußerte der Unter

fertigte: widrigenfalls genöthiget zu seyn die Temporal administration seiner Pfarre und die

gesetzlicheBesoldung seiner Person aus dem k. k. Religionsfonds gehorsamft anzusprechen.

Anmerkung: Auf die vielen Vorstellungen verschiedenerPfarrer und aus die gnädige
Verwendung Sr. fürstl. Gnaden des hochw. H. ErzbischofesLeop..Maximilian Firmian erschien

die einstweilige Siftirung des Zwangverfahrens bei Einhebung der Grund- und Häuserfteuer
Rückständei)."

 Im Jänner 1831 wurde Unterzeichneter(Pfarrer Anton Genstorfer) von dem löbl.

Kreisamte durch die Herrschaft Wilfersdorf aufgefordert zu erklären, ob und welchen Theil der

Steuer die Pfarre Eibesthal nach dem Grundsteuerprovisoriumentrichtet habe, und wann dieselbe

Pfarre uni Congrua Ergänzung eingekommen sey. Antwort: Niemals und kein Theil der Steuer

entrichtet. Hinsichtlich der Eongruo Ergänzungberief er sich auf obige Proteftation des H. Pfarrers
Reßl, in welcher am Schluffe die zwar kurze Bemerkung vorkommt, daß Er um diese Ergänzung
einkomme. In der Vermulhung jedoch, daß obgenannterHerr Pfarrer die gehörigen Schritte

vielleicht unterlassen habe, weil er kurz darauf wegkam, werde Unterzeichneter urplötzlich diese

Ergänzungansprechen.

') Nach Aufzeichnung des P'arreis Franz Adalbert Reßl.
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Unterm 17. April 1831 bewieß ich, daß die Pfarre Eibesthal schon anno 1793 wegen

Mangel der Eongrua von dem ständischen Eollegio von der Stenerentrichtungfrey gesprochen

worden sey, und daß die Pfarre bis jetzt keinen Zuwachs an fassionsmäßigenEinkünften erhalten

habe, selbe auch jetzt nach den Grundsätzendes Steuerprovisoriumsfrey seyn müsse.

Ich erhielt hierauf die Erledigung vom ständischenEollegio mit der Weisung, daß die

Steuer zu berichtigen sey und die Eongrua Angelegenheit zur hohen Regierung zu befördern sey,

welche allein die eompetenteBehörde sey.

Im August 1831 kam ich bey der hohen Landesstelle ein 1. um Enthebung von der

mir auferlegten Steuerzahlungund 2. um Ergänzung meiner Eongrua mit beygelegterBittschritt,

wozu ich eine getreueFassion beylegte, welche vom Patron und Dechant bestätigt worden war. Tie

von der hohen Landesstellepro norma angenommeneFassion de anno 1812 konnte ich glücklicher

Weise als falsch zurückweisen, da in derselben eine ganz falsche Einnahme (50 fl. Theueruugs-

beytrag) aufgeführt war. Ich erhielt hierauf das Regierungsderretvom 26. October 1831, worin

es heißt: ad 1. abgeschlagen,ad 2. daß die hohe Landesftelle die Bitte um Eongrua Ergänzung

in Erwägung ziehen und später dem Bittsteller die Entscheidungzustellen werde.

Als ich im Jahre1832 wieder mit Spannungbedroht wurde, bath ich unterm 23. Febr.

1832 um diese versprocheneErledigung. Ich erfuhr aber bloß, daß bey dem Patron zu Mistelbach

und bey der Gemeinde Obrigkeit zu Wilfersdorf die Anfrage von der Regierung einlief, was

sowohl Patron als Gemeinde dem Pfarrer zu Eibesthal zu geben schuldig seyen. Herr Oberamtmann

von Wilfersdorf gab ein der Pfarre nachtheilig seyn sollendesProtoeoll ein, in welchem er von

einer bedentendenWeinsammlung, welche den Eongrua Mangel per 90 fl. E. M. decke, spricht,

und in welchem er überhaupt sich anmaßt, zu bezweifeln, ob ein Eongrua-Mangelexistire bey dieser

Pfarre. Die Regierung nahm hierauf hochweise keine Rücksicht und sandte bloß die Anfrage an

Patron und Gemeinde, was sie dem Pfarrer beyzusteuernwillens seyen, da der Fond erschöpft seye.

Keiner ließ sich zu etwas herbey. Run bekam ich durch das hochwst.Eonsiftorium den Auftrag der

Regierung, nachzuforschen,ob sich nicht in dem Pfarrarchiv oder in dem Archive der Patronats
kanzlei von der Dotation oder Errichtung der Pfarre einige Arten vorfinden, welche ich einzu

senden hätte

Das Alter der Kirche i» Eibestal genau zu bestimmen ist nicht möglich. Da aber schon

im 13. Jahrhundert Eibestal als eine Filiale zu Mistelbach bezeichnetwird, so ist jedenfalls schon

damals eine kleine Kirche in Eibestal vorhanden gewesen.

Die älteste Urkunde über die Kirche in Eibestal ist eine noch bei derselben im Gebrauche

besindliche Glocke, auf welcher sich folgende Inschrift findet:  Den ereil sand Mariam Mawdalena

ist av glocken vemacht MCCCLXXIII. XXma." Diese Worte melden uns einmal, daß die Kirche

in Eibestal der heiligen Maria Magdalena geweiht war, und diese Tatsachewird bestätigt durch

mehrereUrkunden, ferners, daß damals schon eine Kirche bestandenhabe, es war das 1373. Diese

damaligeKirche bildet jetzt das Presbyterium.An diesesKirchlein war an der Nordseite der Turm,

ei» massiver Bau aus Stein, angebaut gewesen und auf diesem Turme hing die oben bezeichnete

alte Glocke'). Die Bauart des Presbyteriumsweist deutlich auf das 14. Jahrhundert hin, denn

dasselbe ist im gotischen Stile, ohne jede Kunst hergestellt. Später wurde das Kirchlein etwas

') Aufzeichnung des Pfarrers Anton Genstorfer.
2) Die größereGlocke hat die Inschrift:  Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen eingebonienSohn gab, auf daß alle, die an

ihn glauben
...

In Wienn anno 1700 Jacob Deromet 8. Marce et Magdalenaorate pro nobis." Diese Glocke trägt das

Bild des Gekreuzigten,zur Seite mit der seligstenJungfrau und heiligen Johannes, dann jenes der unbeflecktenGmpfängnis (mit

dem Jesulinde); diese Glocke wurde 1908 infolge eines Sprungesumgegossen. Die mittlere, älteste Glocke zeigt das Bild der

heiligen Magdalena mit dem Alabastergesäßevor dem Gekreuzigten.  Die kleinere hat die Inschrift t Gegossen von Ludwig

Korrenlsch in Wien, 1859, mit den Bildern des gekreuzigtenHeilandes und des heiligen Johannes von Nepomuk.  Das
Sterbeglöckchenist ohne Inschrift, hat aber die Bilder des Gekreuzigtenund des heiligen Josef mit dem Jesukinde.
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vergrößertdurch Anfügung eines Schiffes mit sehr niedrig gespanntemGewölbe. Dieser ältere Teil
des Schiffes wird durch zwei Fenster erhellt. Es waren damals drei Altäre in der Kirche, der

Hochaltar und zwei Seitenaltäre im Schiffe. Damals, als das Schiff der Kirche erbaut wurde,
dürfte nach meiner Meinung der Wechsel des Kirchenpatronsstattgefundenhaben. Als Patron der
Kirche wurde ursprünglich die heilige Maria Magdalena genannt; so in den noch vorhandenen
Kirchenrechnungender Jahre 1659 und 1666  Kirch Reittung Über daß Gatts haus St. Mariae
Madalenae In Eybestall". Wenige Jahre später (1675) steht auf der Kirchenrechnung schon der
Titulus: St. Markus. Oder sollte die Veränderungetwa erst durch die Barnabiten von Miftelbach
im 17. Jahrhunderteveranlaßt worden sein? Auffällig ist allerdings, daß 1666, wo die Kirche

noch als der heiligen Maria Magdalena geweiht bezeichnetwird, nach Ausweis derselben Kirchen

rechnung der St. Markustag feierlich begangenwurde, was daraus hinzudeuten scheint, daß der
faktische Patron danials schon St. Markus war.

Unhaltbar ist die Meinung, daß zwischen 1666 und 1675 die Rückkehr zum Katholizismus
in Eibestal ftattgefundenhätte und bei dieser Gelegenheitder Titulus ecclesiae geändertworden
wäre; denn es waren schon vor 1666 katholische Pfarrer in Eibestal *).

Es wäre ja möglich, daß ursprünglich der Altar im Presbyteriumdas Bild der heiligen

Maria Magdalena trug, daß aber bei einer Vergrößerungder Kirche das Bild vom Haupraltare
aus einen Seitenaltar übertragen und dann für den Hauptaltar das Bild des heiligen Markus
angeschafftwurde. So konnte die Kirche noch als ein Gotteshaus der heiligen Magdalenabezeichnet

werden und zugleich das Fest des Heiligen, welchem der Hauptaltar geweiht war, feierlich begangen

werden. Jetzt wird der heilige Markus als Kirchenpatron verehrt und sein Fest besonders feierlich

begangen; doch ist auch das Fest der heiligen Maria Magdalenabis jetzt noch nicht vergessen?).

Im 16. Jahrhunderthatte die Kirche:  Von vberlenden2 k A, äckherin alle feldt 12 Joch,

Immer Khüe dienen Wax, Solches wirdt zu besserungvndt beobachtungder Kirchen angelegt. Tie
Kirche ist im mitleren Paw * (Reg. Nr. 8.)

Im Inventar vom Jahre 1693 wird die Kirche beschrieben:

 Erstlichen drey Altar, das erste 8aneti Marci sambt einen Neuen Tabernaeul vnd blau

leinefürhang, daß andere .Mariae Magdalenaeturnt» das dritte vier Euangelisten.

Item vnser lieben frauen statuen au der Maur mit ihrem ornat. Item 2 Portatile mit

eingemachtenReliquien. Item Ein blau Tctmaschkener großer Fan vnd 4 Kleine Rote fänl, wie

auch ein Lotten Ereuzl.

Item ein Schene ganz Neue Manstranzen3) von Silber vnd übergolt. Item ein Kellich

sambt den Paten von Silber und übergolt.

Mehr ein Kellich von Kupfer sambt den Paten übergolt. Item Ein Liborium von Silber

mit ein weißen Mänteln mit falschen Berln außgenaht.Item 3 Mänteln über das Ciborium alß

ist eines von roten Guinet, das andere von gstreiften Zeig vnd das dritte gantz weiß. Item ein

Kleineß Käpsel von Silber sambt den Corporal Taschen zu Versetzung der Krankhen. Mehr

3 Zünene Kapsel, worin das h. Oell ist. Ein Mitere ampel von Meßing vor den hohen Altar

hangendt. Ein Rauch vaßel von Meßing sambt den Schiffe! von Meßing. 10 stuckh groß vnd

Kleine leichter von Meßing. Item ein hangend Apoftl Leichter auf 7 Kerzen, von Eisen."

Das Taufbecken war von Kupfer; der Beichtstuhl stand hinter dem Altar; das heilige

Grab war von  gmain Läden". Die Kirche besaß zwei alte und ein neues Meßbuch, ein Toten-

misiale, eine neue und alte Agende, ein deutschesEvangelienbuch und einen Katechismus. Zum

*) Yide Topographie von Niederöfterreich.
2) Durch Breve Ferraia, 21. Mai 1782, verlieh Papst Pius VI. der Pfarrkirche in Eibeslal einen vollkommenen Ablaß für das

Fest des heiligen Markus und für einen andern vom Ordinarius zu bestimmendenTag ausdie Dauer von 7 Jahren. (Reg. Nr. 351.)

s) Noch vorhanden.
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Kirchenschmuckegehörten auch zwei Paare doppelter und zwei Paare einfacherBlumen  auS Hobel

Scheiten" gemacht. In reicher Weise war für die Bekleidung der Muttergottesstatuegesorgt:

 Item über unser l. frauen statuen Zwey weiße, ein Roter vnd ein blauer Schleir. Ein grüner
frauen Rockh sambt Christ Kindl Röckhel. Ein blumeren färben frauen Rockh sambt E. Khindl
Röckhl. Ein Rot Topelt Toffeter, Ein Neu Weißer mit Leonischen spitzen von Broggat, Ein gelb

Tosteter mit leonischen spitzen vnd ein Rot Quinetener frauen Rockh vnd bey ein Jeden die Christ

Kindl Röckhel." An Paramenten fanden sich:  Item Ein Neus von Atlaß mit Rot vnd weißen
spizen verbrambtes Meßgewandt; mehr ein weißes mit Roten straiff, wie auch weisses altes

Meßgewandt. Item ein ganz rotes vnd ein Beigl farbes Meßgewandt.Mehr ein grüneß Meß

gewandt. Item ein rot Quinetes mit ein weißenstreist, wie auch eines v. Trüb vnd einß v. Kapezol

schwarzes Meßgewandt. Item ein einschichtige stol, so bey ProcessionenZu gebrauchen. Item
8 Weiße Kellich-Tühel. Mehr 2 blau Taffene Kellich Tühel mit leonischen spitzen. Ein alt Rotes
vnd ein Rot mit einen Weißen strich von blümelten Tostet Kellich Tühel. Mehr ein rot blümeltes

mit leonischen spitzen. Item ein grüneß vnd ein schwarzes wie auch ein Tungleß von Paumwohl
Kellich Tühel. Mehr 1 rote Pala vnd ein weiße sambt 7 blatel oder Tühel vnder die Pala.
Item ein Schwarz vnd Weisse Bursa. Mehr ein rot vnd grüne Bursa. Item ei» Bursa von roten

Quinet vnd meisten Tostet. Item 2 gulte vnd ein alte Alben sambt 5 humeral Tühel. Drey gutte
gürtl vnd zween schlechte Chor Rockh. Item fünf alte Ministranten Chorröckhel, drey alte mit

spitzen vnd 2 Neue mit spizen vnd ein alteß Seiten Altar Tieher. Mehr ein Kurz ganz guttes
mit spizen Altar Tueh Zum seiten Altar. Item 4 gutte mit spitzen aufs hohe Altar Tueher. Mehr
3 Weiße mit spitzen aufs Portatile. Item 2 alte schwarz außgenühteTühel aufs Portatile. Zwei
Speiß Tüher mit spitzen." Am Schlüsse bemerkt noch unsere Quelle:  Item hat die Kirchen

V
4 Weingartten in Hundtsberger.Item Einen gstätten Keller." (Reg. Nr. 144.)

Die Kirche war für die Pfarrgemeindelängst zu klein geworden, so daß viele Kirchen

besucherdas ganzeJahr hindurch genötigt waren, sich auf dem anstoßendenFriedhofe aufzuhalten.
(Reg. Nr. 163.) Im Jahre 1700 endlich ging man an die Vergrößerungderselben. Die Gemeinde

wünschte eine Verlängerung des Schiffes um 3 Klafter; doch wäre man in diesem Falle der

Friedhofmauer allzu nahe gekommen, so daß der Eingang in die Kirche durch dieselbe verstellt

worden wäre. Auch fand sich bei der letzten Kirchenrechnung nicht mehr als 501 st. an barem
Kirchengeld, indes die Voranschläge für Maurer- und Zimmermannsarbeiteinen Betrag von

522 fl. 54 kr. erforderten. Man begnügte sich daher niit einer Verlängerung um 2 7> Klafter,
welche mit 477 fl. 48 kr. veranschlagtwar. (Reg. Nr. 159.)

Die Kirche besaß im 18. Jahrhunderte mehrere Grundstücke*), und zwar:

 Im Birg Feld. 4 Joch acker, neben Simon Winter und Eva Maria Hauserin
(schlecht). Va Joch acker neben augustin Pleyl und dem Gwenth dient zur Fürst!. Herrschaft

Wilferstorf mit 2 4 (gutt). % Joch acker, davon a fleckl meingartengemachtneben Elias Petkircher,
dient zur Pfarr wolkerstorf mit 3 4 (schlecht).

Im Teicht Feld. 5 Joch acker Neben Thoma Frid und Leopold Foltner (Mittl).

In Hinterfeld. 1 Joch neben Martin Ploderer und Philipp Topetsch (Mittl). 1 Joch
neben Susana schöfbeckhin und Mathias Kaintz (schlecht). V« Joch Neben Hannß Georg

Peltzlmayr und dem Gwenth dienth zur fürstl. HerrschaftWilferstorf mit 3 4 (Mittl). 3 V, Joch
Neben den, Fuhrtweg und Franz Köller (schlecht).

In Lezau Feld. 1 Joch acker neben Mathias Frid und Hannß Michael Hauser
(Schlecht). 1 Tagwerkh Wissen neben Mathias Hugl und Maria Weiglin (schlecht)."

*) Tieje Grundstückewurden am 11. März 1749 verkauft. Gedenkbuch der Plärre Gibcstal, toi. 3.
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Ferner gehörten zur Kirche zwei Halblehenhäuser,von deren einem Matthias Amon
jährlich 30 kr., von dem andern Philipp Topetsch 18 kr. diente und überdies an das Vize-
domamt an Hausanschlag2 fl. 25 kr., an Steuer 6 fl. 40 kr. und an Robotgeld 2 fl. 11 kr.

jährlich entrichteten. Dazu kam noch an Grunddienft von 27 Grundstücken, überwiegend Äckern,

2 fl. 34 kr. 3 4 und von 11  Leutstübeln" 1 fl. 2 kr. (Reg. Nr. 315.)

Tie Fassion der Kirche stellte Pfarrer Wenzel Schuster1748 (Reg. Nr. 315) wie folgt:
 Einnahmen: fl. kr. ^

Von 1770 fl. Capital Interesse5% 88 30  

Empfang an grundbuchs gebührnuß 7 50 3
Empfang von einem kraut acker und wiesen 1 30  

Empfang aus dem opfer stock 3 9  
Empfang von dennen begräbnußenan Windtlichtergeld 7 30  
Empfang von gelöstenKirchenständen 1 30  
Empfang aus dem opfer Säckel 27 12  

Summa 137 11 3

Folgen der Kirchen Jahrl. Vnentpörlichen Außgaaben: fl. kr. H
bey gehaltenerKirchen Rechnung die Vnkosten 5   

dem Pfarrer wegen dem Fest 8t. Marci 8   

dem Pfarrer vor ein stist ambt und 2 hl. Meßen 3   
demselbenvor 1 Einer Opfer und Speißwein 2   

dem Schichtmeistervor 1 stiftambt und 2 hl. Meßen 1 12  

dem Schichtmeistervor Jährl. Kirchenwäsch 4 30  
demselben an Fest 8t. ^larei 2   

Vor Jahrl. genommenewachs kertzen 39 30  

Vor Baum 5hl zum Ewigen licht 18 36  

dem Eapitel bothen Jährlich sambt Kirchen Kalender 2 7  

dem bothen wegen Überbringung deß heyl. Öhl 1 15  

denen Föhn tragen, bey dennen Proceßionenbezahlt 3 6  

Vor große und kleine Hostien 2 18  

Vor weyrauch 1 56  

Tie reparation des kirchengebäu,deren altaren, Eanzel und Orgel, auch

die Paramenten,betragenJährl. bey 42 41 3

Summa 137 11 3."

Im Laufe des 18. Jahrhunderts verminderte sich der Besitz unseresGotteshausesnach

jeder Richtung, so daß, da die Mittel zu Neuanschaffungenfehlten, arge Verwahrlosung eintrat.

So zählt das Inventar von 1808 (Reg. Nr. 423) an kirchlichen Gerätschaftenauf:
 Eine silberne vergoldeteMonstranzemit falschenSteinen besetzt im Gewichte4 M. 11 L.

Einen ganz silber vergoldetenKelch. Ein alter mesfinger Kelch, ganz unbrauchbar.Ein von Kupfer

vergoldetesEiborium. 3 silberneKapsel zum hl. Öhl. Ein altes Rauchfaßsamt Schüsselvon Messing.

2 zinnerne Tatzen samt 2 zinnernen Opferkandl und 2 Erucisixe.

An Paramenten:1 unbrauchbarenOrnat, 1 rothsammetenesCasel mit goldenen Borten,
1 mittelmäßigesdto mit schlechten Borten, 6 alte rothdamasteneCasein mit schlechten Borten,
3 alte blaue dto, 2 alte grüntaffete, 2 alte schwarzzeugene,1 alten rothdamaftenen Himmel,

4 zeugene Altarpölster.
Wäsche: 4 ordinär Alben, 4 Humeralien, 12 Purificatorien, 5 Kandltüchel, 2 alte Aliar-

tücher, 3 Ehorröcke. 8 Ministrantenröcke.
(Fortsetzungfolgt.)
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V. Austausch von Matrikell'cheinen mit Kngarn.

Da- t. k. Ministerium des Innern hat mit Erlaß vom 1. Juli d. I., Z. 53.706/06,

im Einvernehmen mit dem Ministerium für Kultus und Unterricht und für Landesverteidigungmit

Rücksicht auf den vom ungarischenMinisterium des Innern in konkreten Fällen eingenommenen

Standpunkt ;ur Behebung möglicherZweifel eröffnet, daß folgende bisher geltendenBestimmungen

für die Matrikelführung ungarischerStaatsangehörigergegenstandslosgeworden, resp. aufgehoben

worden sind:

1. Ter Erlaß des Ministeriums des Innern vom 28. August 1871, Z. 11.081, V.-Bl.

Bd. IX, i>ag\ 266 ex anno 1871, betreffend die fallsweise Anzeige seitens des Matrikenführers im

Jnlande jener Sterbefälle von männlichen Individuen, welche in den Ländern der ungarischen

Krone geboren und noch unter 23 Jahren stehen.

2. Ter Erlaß des Ministeriums für Landesverteidigungvom 4. Seprember1888, Z. 4698,

V.-Bl. Bd. XIV. pag. 164/5 ex anno 1888, betreffend dieselbe Anzeige verstorbener ungarischer

landsturmpflichtrg er Staatsangehörigerbis zum 42. Lebensjahre.

3. Die Ministerialverordnungvom 6. August 1896, R. G. Bl. Nr. 150, betreffend den

Austausch von Matrikenauszügenzwischen der diesseitigenReichshälfte und den Ländern der

ungarischenKrone mit Ausnahme von Kroatien und Slawonien, sowie des Punkt 3 des Erlasses

des Ministeriums des Innern vom 12. September 1898, Z. 1485, V.-Bl. Bd. XVIII, pag. 18

ex anno 1898, betreffend die Gebarung mit den aus dem Auslande einlangendenMairiken-

auszügenhinsichtlich jenesGebietes der ungarischenKrone, bezüglich dessendie erwähnteAustausch

konvention gilt.

Die fürfterzbischöflichen Matrikelämter der Erzdiöcese werden hiemit von diesen

Abänderungenzur Darnachachtungverständigt.

VI. KegestenM
Geschichteder Kfarre Libestal.

Von Dechant, EhrenkanonikusFranz Riedling.
(Fortsetzungvon Nummer 15, Seite 179 vom Jahre 1909.)

An Realitäten: 1 Tagw. Wiesen in Örle liegend, so ein jeweiliger Kirchenvater gegen

den zum Genüßehat, daß er die jährl. landesfürstl. und Herrschaft!.Abgaben entrichte. V* Tagw.

Wiesen in Krautgarten,welche ein jeweiliger Pfarrer mit 1 fl. 30 verzinset. Einen Keller, welchen

auch ein Pfarrer mit 1 st. 30 kr. verzinset. Ein Grundbuch von Anno 1694 et 1792, wozu

14 Unthanen und 70 Grundholden derzeit gehören und Haus und Überländ Grunddienste jährlich

8 fl. 36 V
2

kr. betragen.
An Gebäuden: Die Kirche ist nach gothischer Art gebauetund ist ini schlechtenStande

mit einem Thurme versehen, in welchen 4 Glocken, von denen die ersteren 6 Zentner, die mittlere 4,

die kleine 2 und die kleinste 1 Zentner wiegt nnd eine Uhr befindlich ist. Die Glocken samt Uhr

ist die Gemeinde zu erhalten schuldig, wie auch den Glockenftuhl."

1809 bei der französischenInvasion wurde die Kirche in Eibestal hart mitgenommenund

einige Kirchengegenständesogar geraubt. So die Reliquienmonstranzensamt den heiligen Reliquien,

dann die Gefäße, welche zur Krankenprovision nötig sind. Deshalb wurden 1810 neue Reliquien

vom heiligen Kreuze, heiligen Markus und heiligen Donatus nachgeschafft.

Das schadhaftesteObjekt bei der Kirche war damals der Turm, welcher auf der Nordseite

des Presbyteriumsstand, aus Steinen erbaut war und einen gemauertenTurmhelm trug. Darüber
wird berichtet:  Am 26. Sept. 1818 ist in der äußerst baufälligen Kirche hierorts Nachmittags
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3 Uhr ein Theil von Presbiterio herabgestürzt, jedoch zum großen Glücke ohne Jemanden zu
beschädigen.Ich traf sogleich die Anstalt, daß das Tabernaeulum,da ich nur einen einzigen Neben
altar in meiner Kirche besitze und selbst zu diesen nicht ohne Gesahr mich begeben kann, da das
ganze Gewölb sehr schadhaft ist und dem Einsturze drohet, in die Sacriftey mit den Sanctissimum
übertragenwurde. Mein hochwürdigerHerr Patron, Probstdes BarnabitenCollegiums zu Mistelbach,
von dieien Porsall von mir sogleich verständiget, veranstaltete, daß der Thurm, der die meiste
Gefahr befürchten ließ, abgetragenwerde, bey welchem am heutigen Datum der Anfang geschah.

Ta ich aber in Rücksicht des Gottesdienstes während dieser Abtragung des Thurmes und in
Rücksicht des schadhaftenGewölbes der ganzenKirche mich blos aus das heilige Meßopfer, welches
ich in der Sakriftey. wohin ich auch das Portatile vom Hochaltar übertrug, verrichte, zu beschränken
genöthiget finde, so halte ich mich verpflichtet, hievon in Kenntniß zu setzen." (Reg. Nr. 448.)

 Den 18. Oktober um 11 Uhr vormittag stürzte wieder ein Theil des Gewölbes ein,
aber auch dießmahl befand sich zum Glück Niemand mehr in der Kirche." (Reg. Nr. 449.)

Bei dieser Notlage traf das sürsterzbischöflicheKonsistorium die Verfügung:  Es ist

Lache des Baupflichtigen Patronats, bis zur Herstellung der Kirche ein anderes zweckmässiges

Lokale zur Abhaltung des Gottesdienstes auszumitteln und zur Gutheissung dem Ordinariate
anzuzeigen. In Erwägung, daß zu Eibesthal kein anderes zweckmässigesLokale vorhanden ist,
will das erzb. Consistorium gestatten,daß bis zur Herstellung der Kirche ein baufefter, geräumiger
leerer Stadel als gottesdienstlicherVersammlungsortgebraucht und dermassenzugerichret werden,
daß sowohl durch einige thunliche Verzierung des Lokals, wo der Altar eum portatiii steht, an
welchem auch die Predigten und Christenlehren zu halten sind, mehr würde, als auch durch die

möglichste Vorsicht mit Lichtern und Rauchfaß Sicherheit einer feuersgefahrbezweckt wird. Das
Meiste hängt dabei von der Klugheit und Umsicht des Pfarrers ab. Zur Auibewabrung des

Ciboriums, sowie der zur Monstranz gehörigen consecrirtengrofsern Hostie hat der H. Pfarrer in

seiner Wohnung an einem dem profanen Gebrauche entfernten decenten Orte die zurichtung zu

machen." (Reg. Nr. 451.)

Eine am 11. November1818 wegen des Kirchenbauesin Eibeskal abgehalteneKommission

stellte fest:

 Ta der Thurm der Pfarrkirche zu Eibesthal aus dem Gewölbe des Presbyteriums
ruhte und im heurigen Jahre auf dasselbe nachtheilig zu wirken ansing, so har das Barnabiten
Collegium zu Mistelbach als Patron dieser Kirche um den nachtheiligenFolgen vorzubeugen, den

Thurm gänzlich abtragen lassen. Bey dieser Gelegenheitgeschah es, daß ein Theil des Gewölbes

von dem Presbyteriumwirklich einstürzte. Obgleich das Barnabiten Collegium durch den Maurer
meister von Mistelbach, Ignatz Lehrl, welcher die Baureparationen dieserKirche führt, eine genaue
Untersuchunganstellen ließ, ob die Reparation dieses Gewölbes ohne weitere Gefahr vorgenommen
werden könne, und dieser mit Bestimmtheit zur größten Beruhigung erklärte, daß sich diese ohne

weitere nachtheiligeFolgen vornehmen lasse, und obgleich über dieß die Reparation auch wirklich

erfolgte, so hat doch die Gemeinde die Dauerhaftigkeit diesesBaues bezweifelt und das Barnabiten

Collegium um die neue Herstellung einer Kirche um so niehr gebethen, als die gegenwärtige für

die Seelenzahl zu klein seyn solle. Diese Anstände der Gemeinde veranlaßten das Barnabiten

Collegium um so mehr das Kreisamt um eine Local Commission zu bitten, als der neue Bau einer

Kirche wirklich nothwendig sey, als es ohnehin durch die Aufführung eines neuen Thurmes auch

aus die Verlängerung der Kirche von zwey Klaftern vier Schuhe in der innern Lichte angetragen
habe. Ter von der Kommission vorgenommene Augenschein hat gezeigt, daß die Kirche sammt

Sakryftey 43 3
4 Quadrat Klafter enthält und daß nach genauer Berechnung, selbst wenn -ange

nommen wird, daß 15 Personenauf dem Chore dem Gottesdienstebeywohnen und 128 Kinder in

der Sakristey und in dem Presbyterium ausgestellt werden können, 432 Personen im Ganzen in
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der Kirche Platz finden. Bey dieser Berechnung sind für eine Person, welche sich außer einem

Stuhle befindet, 3 Quadrat Schuhe angenommenworden. Die Seelenzahlder Gemeinde Eibesthal

soll nach der Äußerung des Herrn Pfarrers etwas über 800 betragen.

Bey dieser Gelegenheitbemerkt der hochw. H. Probst von Mistelbach, dass sich in Eibes-

thal nur ein einziger Priester befindet und daß die Gemeindegliederzu gleicher Zeit die Kirche

nicht besuchen können und daß sich diese theils nach Wilfersdorf, wohin sie eine halbe Stunde,

theils nach Mistelbach, wohin sie ebensoweit zu gehen haben, in den Gottesdienstabtheilen, daher

außer der angetragenenVergrößerungder Kirche, wenn anders die gegenwärtigedurch Reparation

erhalten werden kann, einen neuen Bau nicht nothwendig finden würbe.

Rücksichtlich der weiters vorgenommenenUntersuchung über die Baufälligkeit der Kirche

selbst erinnert der bep der Commission anwesendeKreisingenieur, daß er dieselbe genau untersucht

und gefunden habe, daß sie sich in vollkommenen guten Zustandebefinde, daß bey der geschehenen

Herstellung des Gewölbes in dem Presbyterio keine weitere Gefahr vorhanden sey und daß die

Kirche, wenn sie immer bey Reparation erhalten wird, mit aller Beruhigung noch 60 70 und

vielleicht noch längereJahre bestehenkönne. Übrigens bemerkt der Herr Kreisingenieur, daß durch

die angetragene Vergrößerungder Kirche und den hiedurch vergrößertenChor um 208 Personen

mehr Raum gewinnen würden, der Andacht beyzuwohnen.

Hierauf wurde von der Commission die Aussteckung veranlaßt, um von der Art der

Vergrößerungder Gemeinde Eibesthal aus eine sinnliche Art die Überzeugungzu verschaffen.

Die Gemeinde Eibesthal erinnert, daß die Kirche sehr feucht wäre und daß diesem Übel

durch die Anschüttung derselben und durch die Hebung des Gewölbes abgeholfenwerden könne.

Nach der Erinnerung des Kreisingenieurskönne der Bitte der Gemeinde nicht entsprochen

werden, weil eben so leicht der neue Bau einer Kirche unternommen werden könnte. Jedoch könne

dem gerügtenUmstande dadurch vorzüglich abgeholfen werden, wenn der um die Kirche bestandene

Leichenhof nach Erforderniß des inneren Kirchenpflasters abgegraben und in einer Breite von

3 Schuhen rings um die Kirche ein stehendesZiegelpflastermit Abfall angebrachtwürde.

Der Herr Inspektor der Herrschaft Wilfersdorf erinnert, daß die Bevölkerung von

Eibesthal aus 808 Seelen besteht und daß bey dem Umstande, daß durch die von dem Barnabiten

Collegio nach dem vorgezeigtenPlane angetragene Vergrößerung600 und etliche vierzig Personen

Platz gewinnen würden, ihrer Andacht beyzuwohnen, wenn in Betrachtung gezogen wird, daß

gleichzeitig nicht alle Bewohner des Ortes die Kirche besuchen können, weil einige das Haus

bewachen müssen, andere gebrechlich sind, gegen den Antrag des Collegiums nichts weiters zu

erinnern finde und denselbenvollkommen beystimme.

Der hochwürdigeHerr Pfarrer stimmt der abgegebenenÄußerung des Herrn Inspektors

der Herrschaft Wilfersdorf bey und findet nichts weiters zu erinnern." (Reg. Nr. 452.)

Ter Bau zog sich hin bis zum Jahre 1827. Während dieser Zeit wurden die Glocken

in einem Holzgerüste aus dem nahen Schenkberge(einem alten Tumulus) aufgerichtet. In diesem

Jahre wurde die Kirche verlängert um den Teil, über welchen der Musikchor erbaut ist. Das

Gewölbe dieses Teiles wurde höher gespannt als das übrige Kirchengewölbe, außerdemwurden

die äußerenMauern höher aufgemauertund ein gemeinsamesZiegeldach für das ganze Kirchenschiff

aufgesetzt*), der Turm über dem Musikchore aufgebaut und mit Schindeln eingedeckt3). Der ganze

Bau wurde von dem BarnabitenkollegiumMistelbach bestritten. Die Gemeinde leistete nichts, da

diese von dem Palronatsamte nicht ernstlich dazu verhalte» wurde.

1 ) Die Kirche gehört daher vier Bauperiodenan, der ersten das Presbyterium, der zweiten der vordere Teil des Schisies, der dritten

der mittlere Teil und der vierten der Musikchor und Turm, außerdemdie Sakristei an der rechten Seite dem 18. Jahrhunderte.

2) Der Turm wurde 1892 neu eingedeckt.
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Die 1760 angeschaffteOrgel war 1829 *) unbrauchbargeworben unb wurde daher durch

Spenden eine neue angeschafft.Dazu gab Eva Rosina Knoll eine Obligation zu 500 ff. B. O..
die Gemeinde 40 ff. K.-M., der Pfarrer 20 ff. K.-M., der Waldbereiter Strauß 10 ff. Das
Instrument kostete 515 fl. K.-M. 8j.

Im Jahre 1851 mußte die Kirche Eibestal ihr Grundbuch abliefern und erhielt für die

abgelöstenDienste der Grundholden jährlich 2 ff. 29 kr. K.-M. aus dem Steueramte3).

Die Kirchenväter bei der Pfarrkirchewurden bei Gelegenheitder Kirchenrechnung,welche alle

zwei Jahre gelegt wurde, aufgenommen.  Es ist nemlich der Gebrauch, daß der neuaufgenommene

durch zwei Jahre Unterkirchenvater ist, dann tritt der geweseneOberkirchenvaier aus und der

Unterkirchenvaier wird Oberkirchenvater und ein neuer wird wieder als Unterkirchenvater aus

genommen. Somit bleibt einer und derselbe nur vier Jahre beim Kirchenvateramte,zwei Jahre
als Unter- und zwei Jahre als Oberkirchenvater. Auch ist es per untiqui88imum eoiiZueluäinem

eingeführt, daß einmahl ein fürstlich Liechtenftein'scherUnlerthan, das andere mahl ein auswärtiger

Unterthan gewählt wird. Die Wahl steht ganz dem Pfarrer frey. Jedoch wird ein jeweiliger

Pfarrer nicht versäumen, einen Mann auszusuchen,welcher Wohlstand und Redlichkeit besitzt.
. . .

Ter Oberkirchenvaternimmt bas Windlicht Geld, das Klingelbeutelgeld und das Sitz Geld von

den erledigten Kirchenstühlen ein, er berichtigt alle kleineren Ausgaben, löset die Eontos ein, wozu

ihm manchmahl aus der Eassa Geld gegeben werden muß. Tie eingegangenenGrundbuchsgefälle

übergiebtHerr Rentmeister von Mistelbach ebenfalls am Ende des Jahres dem Oberkirchenvater,

welcher dann über alle diese Einnahmen und Ausgaben Rechenschaft legen muß" 4).

Von kirchlichen Tenkzeichen seien erwähnt: Am Anfänge vom Oberdorf steht die Rochus

kapelle aus dem Jahre 1713, dann ist je eine Florianikapelle im Ober- und im Riederborse, das

Hirschenkreuz5) auf der Straße nach Miftelbach, die heilige Dreifaltigkeitssäuleauf der Trist,

St. JohannesNepomuk-Statuebeim Bach, mehrere Feldkreuze.

Was die kirchlichen Angelegenheitenanbelangt, wird darüber berichtet:

 Wird ein eheliches Kind zur Welt geboren, so kommt der Vater des Kindes in den

Pfarrhof, um von dem Pfarrer die Stunde der Taufe zu erfahren. Diese muß er alsbald dem

Schullehrer kund geben, damit alles zur Taufe nöthige indeß vorbereitet werde. . .
Bey unehelichen

Kindern muß die Hebamme die Taufe ansagen.
Keine Wöchnerinn wird vor Ablauf von 14 Tagen vorgesegnet.Die Hebamme muß im

Namen der Wöchnerinn Tags vorher darum bitten. Das Vorsegnenwird jedesmahlvor der heiligen

Messe vorgenommen. Nur verehelichteWöchnerinnen werden vorgesegnet.

Zur Zeit der Firmung kommen die Eltern derjenigen Kinder, welche gefirmt werden

sollen, und bitten um Firm-Zeugnisse.Nachdem die betreffendenKinder das ,Rigorosuni' aus dem

Katechismus gemacht haben, wird ihnen ein Zeugnis ausgefertigt. In der nächstenChristenlehre

(nach der Firmung) wird dann den neu gesirnnen Kindern eine kurze Ermahnung erlheilt, die

erlangten Gnaden zu bewahren und sichtbar werden zu lassen in ihren Handlungen.

Kinder, welche heuer das erstemal beichteten, werden erst künftiges Jahr zur österlichen

Zeit zu den hl. Sakramenten des Altars gelassen, wenn sie recht fleißig und sittsam waren. Tie

Schulkinder communieiren während der hl. Messe.

i) 1897 wurde diese Orgel abgebrochen,weil ganz schadhaft,und eine neue auigeitellt.

Kedenkbuch der Pfarre Eibestal.
3) Laut Gedenkbuch der Pfarre Eibestal, fol. 56.
4) Ebenda, fol. 7.
5) Auf dem Sockel ist ein Hirsch eingemeißeltund die Inschrift, daß Friedrich W ad l diesesKreuz setzen ließ 1671. Nach der Tradition

soll hier einst ein Jäger von einem Hirsche getötet worden sein. Wohl nur eine Sage; der Hirsch ist wahrscheinlichdas Dappenbild

des AmtmannesFriedrich Wadls.
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Beym Versehengehenbegleiten gewöhnlich mehrere Gläubige den Priester unb bethen.
Dadurch wird er genöthiget, etwas langsamer zu gehen, beym Hause des Kranken wird dem
versammeltenVolke der Segen ertheilt.

Die Schulkinder werden jährlich 4 mahl und zwar jedesmal in der QuatemberWoche *)

zur heil. Beicht zugelassen.Die Erwachsenen pflegen auch öfters im Jahre dieses hl. Sacrament
zu empfangen,besonderswenn ein Ablaß verkündet wird. Um hiebey den gar zu großen Eoncurs
Sonntags früh zu verhüthen. wird vor dem süßen Namen Jesu Feste, vor dem Markusfeste und

vor dem Namen Maria Feste Samstag Nachmittag 2 Uhr mit der Glocke das Zeichen gegeben,

woraus sich die Beichtlustigen versammeln, welche auch befriedigt werden. Am Markusfeste ist es

nöthig, einige Herrn Nachbarn einzuladen, weil der Beichteoncurs an diesem Tage beträchtlich ist.
An Beichttagen kommen auch gewöhnlich mehrereharthörigeBeichtkinder in den Pfarrhos gegangen,
welche dann gewöhnlich im Zimmer abgefertigt werden.

Das hl. Sacrament der letzten Qhlung wird jedem Kranken gleich nach dem Versehen
ertheilet, außer es ließe sich jemand in einer und derselbenKrankheit öfter versehen, da allsdann
die hl. Öhlung nicht wiederholt wird.

. . .
Bey der letzten Benediktion wir- der Kranke mit

Weihwasserbesprengt.

Tie Brautleute erhalten den herrschaftlichenEonsens gewöhnlich Freytags oder Samstag,
weßwegen sie oftmals erst Samstag Abends bei dein Pfarrer erscheinen mit dem Verlangen,
Sonntags verkündet zu werden. Sind beyde Brautleute von hier, so werden sie in das Rapulare
eingetragenund dann zum Schullehrer geschickt, der sie in das Verkündbuch einschreibt. Ist eine

Brautperson aus einer andern Pfarre, so muß bas Religionszeugnißeines jeden Brauttheiles noch

vor der Verkündigung gegenseitig ausgewechseltseyn. Die Verkündigung geschiehtnach der Predigt.
Tie Eopulation ist gewöhnlich DienstagsVormittags um 10 Uhr. Vor der (Kopulation wird ein

Amt (sine expositione sanctissimi) oder eine Messe gelesen, wobey alle Heurathsleutebeiwohnen.
Nach der Messe kommen die Beystände in die Sacristey und bitten um Zusammengebungder
Brautpersonen. Bei diesem Arte wird sich genau nach dem Rituale benommen. Nach geschehener
(Kopulation verfügen sich die Beyständein den Pfarrhof, um sich in die Protoeolle einzuschreiben.

Die Predigt. Während der letzten Strophe des Liedes besteigt der Prediger die Kanzel.
Nach geendigtemGesängemacht er das Kreuz, sagt hierauf den Kanzelspruch und spricht: ,bevor
wir die Worte des heutigen Evangeliums vernehmen, laßt uns den Beystand des hl. Geistes
anrufen'. Hat der Prediger seinen Vortrag geschlossen,so fängt er unmittelbar darauf an: ,Jch
glaube an Dich, wahrer dreieiniger Gott'. Hat das Volk die 3 göttlichen Lugenden geendigt, so

werden 2 Vater unser gebethet und dann das Kreuz gemacht mit den Worten: ,Die Ehre sey Gott
dem Vater etc.'. Alsdann werden die Messen für die Woche vermeldet, die Brautleute verkündet,
dann macht der Prediger eine Genuflexion gegen den Altar und segnet mit der Hand das Volk.
Am Markusfeste wird gewöhnlich ein nachbarlichergeistlicher Herr ersucht, die Predigt des Festes

zu halten. Die Gemeinde hat ihn mit einer Gelegenheitabzuholen. Im Sommer wird die Predigt
um V

2 9 Uhr, im Winter um 9 Uhr angefangen.
Die hl. Messe. Im Sommer wird an Wochentagen die hl. Messe um V

2 7 Uhr, im

Winter um V
2 8 Uhr gelesen. Die Schulkinder sind dabey zugegen und singen ein Kirchenlied. In

der Weihnachtszeit bethet der Schullehrer vor der Wandlung die passendeLitaney, nach der
Wandlung wird ein schönes Lied gesungen.An Communionstagender Schulkinder werden vor der
Wandlung einige Strophen des Eommunionsliedesgesungen.Nach der Wandlung bis zum Agnus
Dei bethet der Schullehrer den Kindern vor, dann werden die Kinder communicirt, wornach sie

den Schluß des Eommunionsliedes singen. An gewöhnlichen Sonntagen wird nach der Predigt

') Was bis jetzl in Übung blieb.
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eine Legenmesse gehalten. Läßt der Oberkirchenvateran Sonntagen ein Amt halten, welches er
mit 2 fl. W. 53. zu bezahlen hat, so wird vor dem Amte Tantum ergo, nach demselben Genitori
gesungen und der Segen gegeben. Es werden aber dabey keine Laternen getragen, auch kein

Jncensum während dem Amte gebraucht. An den Feyertagen werden von dem Richter und
3 Geschwornen Laternen vorgetragen. Es wird auch nach dem Staffelgebeth und bey dem
Offertorium Jncensum gebraucht. Ehe man sich vom Altäre in die Sacristey begiebt, wird das
Volk mit Weihwasser besprengt, wobey man sich bis zum Speisegütterbegiebt, dann zum Altäre
zurückkehrt und nach gemachterGenufierion in die Sakriftey abgehet. Dieses geschiehtnach jeder
heil. Meffe, auch an Wochentagen, außer die Farbe wäre schwarz oder es wäre an Sonntagen
Asperges gegeben worden. Nur am Markustagewerden zwey heilige Messen vermeldet. Den von
dem Psarrer hiezu eingeladenenGast hat die Gemeinde mit Gelegenheitabzuholen.Am Magdalena
Kirchtag ist nur j HI. Messe, außer die Gemeinde würde um 2 hl. Meffen ansuchen.

Gemeindefeyertage.Am Tage des hl. 'Markus *), am Tage Kreuz Erfindung 2), am Tage
des hl. Florian 2), des hl. Donatus^), des hl. Rochus5), am Tage Mariä Opserung6) werden
sogenannteGemeindefeyertagegehalten. Diese Tage mögen an Wochen- oder Sonntagefallen, so

wird um 8 Uhr früh ein Hochamt ritu solemni wie an Feyertagengesungen expomto 8aneti88imo
adhibitis laternis et duplici incenso. An einigen dieserTage ist auch Nachmittags2 Uhr musikalischer

Segen, auch wird an einigen eine Processiongeführt. Für jeden dieser Gemeindefeyertagehat die

Gemeinde dem Psarrer 1 fl. 30 kr. E. M. zu zahlen7).

Anmerkung. Durch eine Eonsiftorial Entscheidungvom 1. April 1767 wird dem Pfarrer
zu Eibesthal erlaubt, auch an Feyertagenbezahlte 5Neßintentionenzu persolvieren8).

Die Christenlehre wirb um halb zwey Uhr gehalten. Während die Kinder das Lied

singen: Heiliger Geist, komm zu verbreiten, begibt man sich auf die Kanzel. 'Nach dem Liede sagt
ein Schulkind, welches die ganze Woche hindurch recht sittsam und fleißig gewesen seyn muß, das
Evangelium auf, woraus dann die Lehre beginnt.

An Sonntagen wird entweder die LauretanischeLitaney oder die Litaney von allen

Heiligen gebethet.Vor der Litaney wird das Lied: Heilig! gesungen. 'Nach der Litaney bas Lied:

Segne Jesu deine Herde. Bey dem 4. Verse: SegneHerr und steh' uns bey
 giebt man den

Segen. An Feyertagenwird nach dem Tantum ergo am Chore eine musikalische Litaney gesungen,

wornach vom Pfarrer die Versikeln angestimmt und die Orationen gebethet werden. Nach vom
Chore gesungenenAmen wird gleich vom Priester gesungen: Divinum auxilium maneat 8emper
nobiscum. Hernach:Genitori.  Am Ostersonntage,am Pfingstsonntageund am Festeder gnadenreichen

Geburt Jesu Christi wird Nachmittagsnach dem Tantum ergo vom Priester das Lied angestimmt:

Te Deum laudamus  worauf voni Volke das herrliche Lied: Großer Gott, wir loben Dich  

gesungenwird. Während dieses Liedes geht alles von den Ministranten und Pfarrer angesangen

bis zum letzten um den Altar und legt seine Opfergabe auf einen Teller. Hernach wird noch eine

kleine musikalische Litaney, worauf die gewöhnlichen Versikeln und Orationen gesungen werden.

Bekanntlich der Kirchenpatron.
Über diesen Gemrindefeiertagbenetzt bloß die Vermutung, daß er eingesetztwurde, damit durch die Kraft des heiligen Kreuzes bie

Früchte gesegnetwerden.

Patron gegen Feuersgesahr.Wird säst überall in Niederösterreichgefeiert.

*) Dieser Gerneindcseiertagwird am zweiten Dienstag im Juli zur Abwendung von schädlichenGewittern gestiert feil 1751, weil in

diesem Jahre ein fürchterliches Unwetter über Eibestal niedergegangenist, wie die Tradition berichtet, so daß die Kühe durch drei

Tage vom  Kühbrunnen" nicht ins Dorf zurückgetriebenwerden konnten.

D Patron gegen ansteckendeKrankheiten (vielleichtseit 1713).
«) Dieser Gemeindeseiertagist eingesetzt zur Danksagung,daß die Gemeinde den Wald, auf welchen Fürst Liechtenstein Anspruch

gemacht, erhallen hat, fest zirka 1660.

') So ist es bis jetzt geblieben.
8) Jetzt nicht mehr geltend.
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Ten Schlup macht Genitori.  An allen Gemeindefeyertagen,den Tag des heil. Rochus aus

genommen, wird Nachmittags */,2 Ohr ein Segen ritu solemni wie an Feyenagengehalten. An

Sonn- und Feyertagen, an denen der Pfarrer in der Nachbarschaft zur Verherrlichung eines

Kirchenfestes oder zur Aushülfe im Beichtstühle eingeladenwird, wird früh der Gottesdienst um

7 Uhr vermeldet. Nachmittag wird entweder der Segen um 5 oder 6 llhr vermeldet oder von der

Gemeinde um die gewöhnlicheSegenstundeein Rosenkranzgebethet.

Begräbniß. Soll der Leichnam bloß eingesegnetwerden, so wird nur mit zwcy Glocken

ausgeläutet.Zur Zeit der bestimmten Einsegnung wird ein Ministrant mit dem Kreuze zu dem

Hause des Abgestorbenen geschickt, um dem Sarge vorzugehen. Ist dieser vor der Kirchenihüre

angelangt, welches gewöhnlich vor oder nach der heil. Messe geschieht, so geht der Pfarrer zur

Thüre, bethet laudate pueri oder Miserere und nach geschehenerBesprängungmit Weihwasserund

Einräucherungund Bestreuungmit Erde, kniet er sich auf einen Schemmel und bethet mit dem

Volke 2 Vater unser und den Glauben, spricht dann die Worte: Herr gib ihni die ewige Ruhe

und dann Ehre sey Gott. Ist man bey Abhohlung vom Hause bei dem Hause angekommen, so

wird ein Todtenlied gesungen, worauf der Pfarrer den vorgeschriebenenPsalm, die Versikel und

Oration bethet, den Sarg besprängt und einräuchert. Unter dem Freydhofthore wird der Sarg
niedergesetzt,abermal ein Todtenlied gesungenund dann der vorgeschriebenePsalm,Versikel, Oration

gebethet,besprängtund eingeräuchert.Nachdem dann das Grab und später auch der hinabgelassene

Sarg besprängtund darauf die Erde geworfen worden ist, kniet der Priester nieder, bethet2 Vater

unser, Glaube wie bei der EinsegnungJ).

Proeessionen.Bei der Auferstehung wird nach Jneensirungdes Hochwürdigstender über

die MonstranzegebundeneSchleyerweggenommenund dann stimmt der Pfarrer mit dem8anetissimo

gegen das Volk gewendet in etwas tiefem Tone an Alleluja, der Chor antwortet im nehmlichen

Tone, der Pfarrer wiederhohlt dieses Alleluja noch zweymal, jedesmal mit erhöhter Stimme,

ebenso antwortet der Chorus, alsdann stimmt der Pfarrer das Lied an: Der Heiland ist erstanden,

welches allhier mit einer schönen angemessenenArie gesungenwird, alsdann verfüget er sich zur

Kirchthüre hinaus, zieht in Begleitung des Volkes um die Kirche herum und geht beim Eintritte

in die Kirche zum Hochaltäre vor, allwo er post incensum fingt: Tantum ergo. Nach gegebener

Benediction stellt er das Banctissirnurn in die Höhe und stimmt herunten stehend an: Te Deum

laudamus. Ter Chorus singt ein mit Musik begleitetesTe Deum, wornach der Priester die Versikel

anstimmt: BenedieamusPatrem et Filium cum sancto spiritu Alleluja; post responsum: Gaude

et laetare Virgo sacrata Alleluja. Nach den betreffendenOrationen wird incensirt und Genitori

gesungen,womit die Feyerlichkeit endet.
An> Tage des heil. Markus führt der Pfarrer seine Gemeinde in Procession Schlag

6 Uhr früh nach Wilfersdorf und der Herr Pfarrer von Wilfersdorf führt seine Gemeinde

processionaliternach Eibesthal. Wurden Tags vorher die Uhren in Uibereinstimmung gebracht,

so begegnen sich beyde gerade bey dem Kreutze auf der Anhöhe. In Wilfersdorf angelangt kniet

sich der Pfarrer vor dem Altäre nieder und wartet bis bas Volk das vom Schullehrervorgesungene

Lieb beendigt hat, alsdann geht er in die Sakristey, zieht ein Meßgewand an und hält ein

solennes Amt cxposito sanctissimo, nach welchem er sich in den Pfarrhof zum Frühstückebegiebt.

Nach einer halben Stunde führt er seine Gemeinde wieder zurück und giebt dann in seiner Kirche

die Markus Partikel zu küssen. Nachmittag ist feyerlicher Segen. Sollte Marcus am Sonntage

selbst fallen, so wird die Processionentweder Samstagvorher oder Montag darauf gehalten.

An den Biit-Tagen begiebt sich der Pfarrer nach gelesenerheil. Messe und genommenen

Frühstückeden Kreuzpartikel in der Hand zum Altäre, kniet nieder und erhebt sich bei Absingung

') Diete Leichenbefialiungwar nach der JosefinischenVerordnung.
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des Versikels: Heilige Maria, um die Procession auf die Felder zu führen. Die Stationen find
dein Kirchenvater schon bekannt. Bey diesen Stationen hält man sich genau nach dem Rituale und
benedicirt so oft ein Kreuz verzeichnet ist mit dem Kreuzpartikel, bey der letzten Oration aber mit
dem Weihwädel die Felder und Weingärten, worauf man alsogleich den Weg sortsetzet. In der
Kirche angelanget,wird mit dem Ciborio der Segengegeben.Am 3. Tage wird zur heil. Dreysaltigkeit
und nach abgebeteterLitanei wieder zurückgezogen.

Da es an dem heil. Frohnleichnams-Feftegewöhnlich sehr heiß zu werden pflegt, so

wird das feyerliche Hochamt zeitlich gehalten, um 6 oder 7 Uhr. Nach demselben bleibt das
Hochwürdigste indessen am Altäre stehen, der Pfarrer zieht in der Sakriftey ein Röchet und den

Vespermantel an, geht dann wieder zum Altar, incensirt und stimmt, mit dem Hochwürdigsten

gegen das Volk gekehrt an: Range ling-ua g-loriosi, worauf er anfängtvorwärts zu schreiten. Beym
ersten Altäre im Oberdorf angelangt,setzt er das 8ancti88imum auf den Altar gleich in die Höhe

und incensirt es. Indessen stimmt die Musik eine Antiphon an. Darnach wird das Evangelium
gesungen,irnrnediate darauf stimmt abermals die Musik eine Antiphon an, worauf von dem Pfarrer
die Versikel und Oration gesungenwerden. Jetzt wird das 8ancti88irnurn incensirt, herabgenommen

und vom Pfarrer gegen den Altar gewendet: Sit nomen Domini benedictum Adjutorium nostrum
in nomine Domini und nun gegen das Volk gekehret: Renedietio Patris etc. und man schreitet

vorwärts. Sollte die Hitze groß sein J), so übergibt man beym Weggehen das Pluvial dem Kirchen

vater, der es beym nächstenAlrare dem Pfarrer wieder umhängt. In der Kirche angelangtwird

das Hochwürdigste auf den Altar niedergestellt, incensirt, wieder genommen und dann angestimmt

Tantum ergo und abgewartet bis die Musik schweigt, Oenitori angestimmt und während der

Musikalischen Responsionder Segen gegeben wird. Zu bemerken ist noch, baß bey dem Hochamte

vor der Procession nach der Epistel und nach gelesenemTraktus und Sequenzdas 8aneti88imurn

herabgenommenund incensirt wird, darauf nimmt es der Pfarrer, kehrt sich gegen das Volk und

singt: Ecce panis angelorum, er wartet bis die Musik schweigt, dann In figuris praesignatur und

nachdem die Musik aufgehört: Zone pastor, pani8 vere und gibt den Segen, incensirt es und stellt

es wieder hinauf-)".
Zu Anfang des letzten Dezenniums des neunzehntenJahrhundertes wurden durch die

Schulkinder Weihnachtsspielein dem Schulgebäudeaufgeführt. Da diese Gefallen fanden, auch aus

den benachbarten Orten Zuschauer kamen, und man Eibestal scherzweise  Oberammergau" zu

nennen pflegte, begann man im Frühjahr 1898 mit der Aufführung eines einfachenPassionsspieles,

wozu die kirchliche und staatlicheBehörde die Bewilligung erteilte. Da sich immer mehr Ortsbewohner

zur Mitwirkung bereit fanden, wurden diese Spiele öfters an den Sonntagennachmittagswiederholt,

wobei sich stets zahlreicheBesucherselbst aus entfernten Orten einfanden.

Ter erste Pfarrer in Eibestal, welcher mit Namen genannt wird, ist:

StephanHellmer (1344). Unter demselbenwurde die kanonischeVisitation abgehalien.

Es wird von ihm gesagt, daß er den Gottesdienstgebührendhielt und sich eines guten Lebens

wandels beflissen hat.

Martin Henzel (um 1566). Ter Pfarrer Sebastian Ziegler in Böhmüchkrut wurde

de dato 12. September 1566 vor das bischöfliche Konsistorium in Wien zitiert. Diese Vorladung
hat der Pfarrer Martin Henzel aus Eibestal überbracht. Denn in der betreffendenOriginal
urkunde (siehe Regestender Pfarre Böhmischkrut, Nr. 10) sagt eine eigenhändigeDorsalnoti; des

genannten Martin Henzel:  Ego Martinus Henzel, capellanusin aybestalcitavi R. D. parochum
Sebastianum". (Fortsetzungfolgt.)

') Der Weg ist nämlich sehr lang und beträgt hin und zurück bei 4 Kilometer.

*) Nach Ausschreibungendes Pfarrers Anton Gensiorfer.
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vor allem die Selbstverleugnungbetrifft, übertreffen die Klosterfrauen bei weilem die Diakonissen.

Bei ihnen gibt es keine eingebildetenBedürfnisse,keine weltlichen Forderungen.Die starke katholische

Erziehung hat sie für ihre Aufgabe vorbereitet: später ist es ihnen ein leichtes, die eigene Person

 und die Welt zu opfern, weil sie sich durch ein Gelübde gebunden haben/ Das folgende Zitat

aus demselbenBuche wird man noch weniger aus -er Feder eines Protestantenerwarten:  Mit
Recht bestätigt Fliedner, daß die Sorgen, die man ob der Kranken freudig auf sich nimmt,

sich ohne Religion und Tugend nicht denken lassen. Der Arzt kann diesen Grundsatz Fliedners
unterschreiben:Gut gebetet, ist halb kuriert. Neben den körperlichen Sorgen fordert die Moral

ihren Teil und dieser Teil darf im Heilungsprozeßnicht vernachlässigtwerden. Gewiß mit Unrecht

wird dies von einigen Spitaldirektoren mißkannt, die, jede religiöse Einmischung verwerfend, den

Menschen in zwei Stücke teilen und bloß den Körper versorgen und dann behaupten, ein Werk

der reinen Menschlichkeit geübt zu haben."

Dieses höchst ehrenvolle Zeugnis für die katholischen Krankenschwestern aus solch

unparteiischemMunde wiegt wohl mehr als die ewigen Schmähungender katholischenFrauenorden

von seiten der glaubensfeindlichenPresse.

Vor etwa zwei Wochen ging die Nachricht durch die europäischePresse,daß die Pest im

französischenHospital von Beirut (Kleinasien) fünf Opfer gefordert hätte. Dabei blieb es glücklicher

weise, die Gefahr konnte abgewendetwerden und heute läßt der Gesundheitszustandin der Stadt
nichts zu wünschen übrig. Was aber die Depeschennicht meldeten, ist, daß unter den fünf Toten

vier barmherzigeSchwestern darunter die Oberin des Spitals waren, die als Opfer

ihrer Pflichterfüllung der schrecklichenKrankheit erlagen. Bei der Pflege einer armen Frau, die

den Keim der Krankheit in das Spital gebracht hatte, holten sich die armen Schwesternden Tod.

Die Bevölkerung veranstalteteeinen großartigenLeichenzug und bei der kirchlichen Feier war der

Konsul von Frankreich mit den Mitgliedern des Konsulats an erster Stelle zugegen.

VI. KeMen zur Heschichteder Pfarre Libestal.
Don Dechant, EhrenkanonikusFranz Riedling.

(Fortsetzungvon Nummer 16, Seite 191 vom Jahre 1909.)

SiegmundStrobl (um 1635). Er war Magister der Theologie,Kaplan zu Böhmischkrut.

Er wurde vom Fürsten Maximilian von Dietrich st ei» für die Pfarre Eibestal präsentiert. Ob

er die Pfarre wirklich versehen hat, wird nicht gesagt.

SiegmundHolzmayer (um 1637). Als  gewester"Pfarrer von Hörersdorf bat er

den Fürsten um Präsentationauf die durch längere Zeit vakante Pfarre Eibestal und wurde

tatsächlichvon demselbenpräsentiert.(Reg. Nr. 5.)

?. Bonaventura Weckerlein (1641), ein Prämonstratenser,der im genanntenJahre
vom Fürsten Maximilian Dietrich st ein dem PassauischenGeneralvikar empfohlen und vor

geschlagenwurde (Reg. Nr. 7.)

Jni Jahre 1653 übernahm der Pfarrer von Stadldorf (?) die Seelsorgein Eibestal.

Petrus Kraus (bis 1660). Dieser hatte noch ein bedeutendes Deputat von dem

Fürsten Liechtenstein in Wilfersdors. Er resignierteaber 1660 auf die Pfarre Eibestal.

?. Balthasar Eckhart, ein Benediktiner aus dem Kloster Schwarzach (Münster-

schwarzach in Unterfranken), wurde wohl von dem Pfarrer in Mistelbach und Domherrn bei

St. Stephan in Wien Laurenz Aidinger 1660 auf unsere Pfarre präsentiert, trat aber

dieselbe nicht an.
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Petrus Johann Päschitz (1661 1664), ein gebürtiger Kroate, wurde von dem
Barnabitenkollegiumin Miftelbach am 27. September 1661 präsentiert. Er geriet bald mit der
Gemeinde, die ihm das schuldige Deputat (40 fl. und zwei Mut Korn jährlich) nicht leisten wollte,
in Streit. Zu dem beschuldigteman den Psarrer, freilich fälschlich, einen Kelch veruntreut und  
dies mit einigem Grund  der Kirche gehörige Gelder sich angeeignet zu haben. Der Mesner
vergriff sich sogar tätlich an den Pfarrer, der Richter erdreistetesich, demselbendie Kirchenschlüssel
abzunehmen.Über Päschitz' Klage, gegen den übrigens auch Fürst Liechtenstein Partei nahm,
kam es am 12. November 1663 zu einer Tagsatzung im Psarrhofezu Schleinbach. Doch gelang
es dem bischöflichen Kommissär, Pfarrer Ehristophorus Arbogast Nitsch, im Vereine mit dem

Pfarrer Lukas Knaffel von Grosi-Rußbach, einen Vergleich herbeizuführen, demzufolge die

streitendenParteien  der rabiate Mesner war mittlerweile in Wilfersdors inhaftiert worden  
sich die vorgefallenenSchniachredenund Injurien gegenseitigverziehen, der Pfarrer den der Kirche

entzogenen Geldbetragzu ersetzen versprach und die Gemeinde sich bereit erklärte, den Rückstand

an dem dem Pfarrer schuldigen Geld und Getreide bis Michaeli 1663 einschließlich zu erstatten,
auch die zwei Mut Getreide künftighin zu geben; bezüglich des Deputates von 40 fl. sollte aber
erst ein Gemeindebeschlusieingeholt werden. (Reg. Nr. 19 bis 27.) Päschitz hatte offenbar nicht

viel Vertrauen auf die Willigkeit der Gemeinde; er verzichtete schon im folgenden Jahre auf
die Pfarre. Ihm folgte

Johann Georg Krammer (1664-1667). Aus Reiffnitz in Krain gebürtig (er
bezeichnetsich als OarnicoIn8 Raffnicensis),war er 1655 ordiniert worden und eine Zeit lang als

Kooperator in Pillichsdorf tätig gewesen. Am 7. August 1664 für Eibestal präsentiert,verlieh er,

als die Gemeinde in traditioneller Widerspenstigkeitdas versprocheneDeputat an Geld und Getreide

schuldig blieb, im Frühjahre 1665 die Pfarre und konnte erst durch Androhung der Absetzung zur
Rückkehr bewogen werden. Nun begann auch er den Prozeh um sein Einkommen. Der Dechant

und Pfarrer Petrus Altwies von Hohenruppersdorfschlug dem Konsistorium vor, die Gemeinde

zur Leistung der versprochenen40 fl. jährlich zu verhalten und auch aus dem Zehent der Pfarre
Mistelbach einen Beitrag zum Unterhalt des Eibestaler Pfarrers zu bestimmen. Natürlich sträubten
sich die Barnabiten dagegen und baten das Konsistorium, den Pfarrvikar betreffs Aufbesserung

seines Einkommens an den Fürsten Liechtenstein zu weisen. Nach vielem Hin- und Herschreiben

kam es 1667 zu einem vorläufigen Abkommen. Pfarrer Krammer sollte wegen seiner  landt
Kündigen incapacitätvndt Undichtigkeit" abgeschafftwerden, wogegendie Gemeinde sich verpflichtete,

dem neuen Pfarrer zwei Mut Korn und wöchentlich 1 fl. 30 kr. bis zur Austragung des Prozesses

geben zu wollen; doch solle diese Leistung dann von der Pfarre Mistelbach der Gemeinde zurück

erstattet werden. Zu Weihnachten 1667 schied Krammer mit 12 fl. in der Tasche tatsächlich

von der Pfarre. Nach kurzem Aufenthalte im Psarrhofe zu Groh-Ruhbachzog er nach Wien, von

wo aus er an das PassauerKonsistorium Bittschrift über Bittschrift sandte. Doch gelang es ihm

nicht, eine andere Pfarre (Wölkersdorf, Wolfstal) oder auch nur ein Benefizium zu erlangen; er

blieb aus seinen titulus mensae angewiesenund muhte sich überdies wegen unpriesterlichenLebens

wandels rechtfertigen. Das Konsistorium bezeichnetihn 1671 als des Verstandesberaubt und für

die Seelsorgeuntauglich; ersteres erscheint glaublich, seitdem er (1669) in einem Majeftätsgesuche

den Kaiser Leopold gebeten hatte, ihiu in Rom die Erlaubnis zur Verehelichung zu erwirken.

(Reg. Nr 28 bis 69.)

Balthasar Hertensleiner (1668), wurde am 27. April 1668 für die Pfarre Eibestal

präsentiert; er dürfte aber die Pfarre nicht angetreten haben, denn schon den 17. Juni 1668 wurde

für ebendieselbepräsentiert:

Andreas Ulrich Weih (1668 1674), der unter den bisherigen Eibestaler Pfarrern
insoferne eine Ausnahmsstellungeinniinmt, als er es zuwege brachte, auf der Pfarre bis zu seinem
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Tode zu verharren, linker welch armseligen Verhältnissen er gelebt haben muß, kann aus dem

nach seinem Tode aufgenommenenInventar geschlossenwerden. Es fanden sich an barem Geld 36 fl.,

20 Metzen Getreide, gleich 7 fl., 30 Eimer Wein, per Eimer 1 fl. 30 kr., gleich 45 fl. An Kleidern:

2 Röcke (der  längste" sollte nach testamentarischerBestimmung dem Herrn Pfarrer angelegt

werden, der andere den 4 Geschwisterngehören), 2 Paar Hosen, 1 Kamisol, 2 Hemden, 1 Hut,
1 Paar leinene und 1 Paar graue Strümpfe. Der Viehstand setzte sich zusammen aus einer Kuh,

mit 6 fl. bewertet, 2 Frischlingen, 1 Gans mit 3 Jungen. 4 deutschenHennen und 4  beynftöckh"

( Bienenstöcken).An Hausgerätenfand sich nur ein Backtrog und ein Grabscheit.Bettgewandund

Küchengeschirrwerden, weil seinerKöchin, einem  alten, erlöbstenweibstbild" gehörig, im Inventar
nicht aufgeführt. Da die Aktivposten 121 fl. 25 kr., die Auslagen aber 115 fl. 54 kr. betrugen,
so ergab sich ein Rest von 5 fl. 31 kr.  Tisser Röst bestundte in geringen fachen als Huet, 2 bar

Hohen, Strümps, büecher,Pachtrochvnd schaufel, solche Hab ich seinenGeschwisterneruolgen lassen,"

bemerkt der AbhandlungskommissärDechant Heinrich Ries von Pierawarth. (Reg.Nr. 71 bis 89.)

Johann Jakob Berchthold (1674 1680) war vordem Benefiziat zu Mistelbach

und leistete schon während der dreimonatlichenKrankheit des Pfarrers Weiß Aushilfe in Eibestal.

Er führte auch nach des letzteren am 5. Juni 1674 erfolgten Ableben die Provisur der Pfarre.

Unter ihm wurde der Prozeß wegen der von der Gemeinde und der Pfarre Mistelbach zu

entrichtendenDeputate beendigt. Durch Vergleich, Wien, 20. April 1676, verpflichteten sich die

Barnabiten, dem jeweiligen Pfarrer von Eibestal jährlich 50 fl. und 10 Eimer Zehentmost zu

geben; die GemeindeEibestal aber verstand sich in dem Vergleiche, Wien, 20. März 1677, dazu,

dem Pfarrer die üblichen zwei Mut Korn zu reichen, ihn im Genüsse einer Wiese zu belassen,

jährlich 8 bis 10 Klafter Holz nebst Bürtln zur Hausnotturft gehackt dem Pfarrer ins Haus zu

stellen, je drei Joch mit schwerem und geringem Getreide ackern und anbauen sowie den Ausftand

an Getreide ihm abführen zu wollen; dagegen sollte sie der Zahlung von 40 fl. jährlich enthoben

sein (Reg. Nr. 90 bis 97.) Doch freute sich Berchthold nicht lange des teuer erkauften Sieges

(der Prozeß hat ihn nach seiner Angabe 300 fl. gekostet); denn schon 1680 mußte er, um der

strafweisenEntsetzungzuvotzukommen, die Pfarre resignieren.(Vgl. Reg. Nr. 99.) Ihm folgte

Andreas Eisele (1680 bis 1683), der am 10. August 1680 für Eibestal präsentiert

wurde. Unter diesem Pfarrer beginnen mit 1. Jänner 1683 die Pfarrprotokolle über Taufen,

Trauungen und Sterbefällc, die früher in die Protokolle der Pfarre Mistelbach eingetragenworden

waren. Das Titelblatt trägt die Aufschrift:  Liber Baptizatorum,Copulatorum et Sepultoriim In

Parochia Eybenstallensiinceptusa primo Ianuario Anni 1683 sub Rdo-Dno Andrea Eisele A. A. L. L.

et PhilosophiaeMagro nec non ss. Th-giae Candidato et pro tempore Parocho ibidem." Schon

bald wurde er selbst den Verstorbenen in diesem Protokolle angereiht.  Den 26. Nov. (1683)

Nachmittag vmb 5 Vhr ist der Wohl Ehrwürdige Herr Andre Eisele Pfarer alhier in Gott

Entschlaffen vndt den 28. dito Nachmittag vmb 2 Uhr conducirt durch Jhro Hochwürden von Felix

Nieolaus Barnabiter von Mistelbach eingesegnet vnd in alhiesiges Gottshauß zu 8anet Marce

begraben worden seines alters 36% Jahr. Gott wolle seiner seele gnädig sein in Ewigkeit."

Sein Nachfolger war sein Bruder

Johann Eisele (1683 1684), vordem durch ein Jahr Kooperator in Wilfersdorf.

Am 15. Dezember investiert, starb er, wenige Wochen darnach, am 7. Jänner 1684, erst 26 Jahre
alt, vermutlich an der Pest%

Johann Jakob Sartorius (1684 1685). Auch er starb schon nach etwas mehr

als Jahresfrist, am 21. März 1685, infolge längerer Krankheit, so daß der Dechant dies im

Der Schullehrer bat im Namen der Gemeinde dringend um soforlige Bestellung eines Provisors, «den zu Wilfersstors vndt

Mistelbach wie auch hier tag vndt Nacht zu thun gibt". (Reg. Nr. t05.)
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besten Alter erfolgte, rasche Hinscheiden der Eibestaler Pfarrer als eine Merkwürdigkeit hervor
hebt. (Reg. Nr. 116.)

Gregor Paucker (1685 1686). Am 30. Mai 1685 präsentierte der Patron für die

Pfarre Eibestal Gregorium Paucker, OaaonieawKe^ularem 8. ^nSU8tiai. Ta er Ordensgeistlicher
war, wird er nur Provisor genannt, er selbst nennt sich Seelsorgerder Pfarre Eibestal. Bald nach

Antritt der Pfarre (9. Juni 1685) geriet er mit dem Schulmeister SebastianLaur, dem er

wegen seiner Unwissenheit (nach Pauckers Angabe verstand er weder ein Wort Latein noch

irgend etwas von Musik) und seiner  boshaftigenSitten" den Dienst gekündigt hatte, in Streit.
Es kam so weit, daß der Schulmeisterund dessen Weib mit Prügeln in den Händen den Pfarrer
bedrohtenund ihni die ärgstenSchimpfnamenzuriefen. Nachdemder  loseMensch"  so charakterisiert
ihn der Dechant  eine Zeitlang zu Wilfersdors in Arrest gewesen,erhielt er eine neue Anstellung
in Wildendürnbach; aber auch Paucker schied aus Eibestal, nachdem er die Pfarre Großdorf
erhalten hatte. (Reg. Nr. 133.)

LaurenzWallner(1686 1689), aus Villach in Kärnten, wurde am 1. Mai präsentiert
und am 27. Mai 1686 aus die Pfarre Eibestal investiert, wo er auch schon nach kaum drei Jahren
(23. Jänner 1689) ohne Hinterlassungeines Testamentesstarb. (Reg. Nr. 142.)

Johann Georg Spindler (1689 1699). Die Präsentation für diesen Pfarrer war

am 1. Februar 1689 ausgefertigtworden, investiert wurde er am Z. Februar 1689. Ihm war es

vergönnt, zehn Jahre hier zu wirken, allem Anscheine nach in bestem Einvernehmen mit seiner

Pfarrgemeindeund seinemPatrone, denn in seinem, am 29. Dezember1698 abgefaßtenTestamente

(Reg. Nr. 145) legierte er. was wohl nicht zu häufig Vorkommen mag, dem Richter und den

Ratsbürgern zu Eibestal zwei Eimer heurigenWein und 4 fl. auf Brot, sowie der ganzen Gemeinde

gleichfalls zwei Eimer, vermutlich zum Leichenlrunk, dem Kollegium in Mistelbach aber das fällige

Deputatsquartal per 12 fl. 30 kr. Das nach seinem am 2. Jänner 1699 erfolgten Tode verfaßte

Inventar zeigt ihn als einen nicht unverniögendenMann, wenngleich wir ohneweiters seiner im

TestamenteausgesprochenenVersicherung glauben, daß er sein  weniges" Vermögen nicht von der

Pfarre, sondern ex industria erworben habe. Diese  indu8ttia" dürfte wohl der Weinhandelgewesen

sein; denn er besaß einen mit 22 fl. bewerteten Achtelweingarten  auf der Wieden", hatte eine

neue Pressenebst einem 27 Eimer fassendenMaischbottich angeschafstund hinterließ 90 Eimer Wein

aus den drei letzten Jahrgängen,unter denen der 1697er am höchsten geschätztwar (der Eimer mit

4 fl. 45 kr.). Doch vernachlässigteer darüber nicht das pflichtmäßige Studium; zählt ja seine

Bibliothek, mit 47 fl. bewertet, 32 Nummern, vorwiegend Predigtwerke. Auch Musik scheint er

gepflegt zu haben; seine Tiskantgeige vermachte er dem ?. Ambrosius Wimper. Prokurator in

Mistelbach. Tie Pfarre dankte ihm eine neue Scheuer, die er zwei Jahre vor seinemTode (1697)

um mehr als 100 fl. aus seinen Mitteln erbaut hatte; dafür verpflichtete er seine Nachfolger, alle

Jahre, solange die Scheuer bestehen sollte, eine heilige Messe für seine Seelenruhe zu lesen 1).

Ter Pfarrkircheschenkteer, wie aus der Kirchenrechnunghervorgeht,die durchaussilberneMonstranz,

die derzeit noch im Gebrauchesteht.

Nun beginnt wieder der traditionelle raschePfarrerwechselin Eibestal, denn der Nachfolger

Spind lers,
Franz Adam Hart mann (1699 1700), am 29. Jänner 1699 präsentiert und am

3. Februar investiert, macht genau nach einem Jahre einem neuen Pfarrer Platz.

(Fortsetzungfolgt.)

i) Die Scheuer wurde erst 1892 wegen Feuergefährlichkeitabgebrochen.Hiebei fanden sich einige Denkmünzen (Benedikluspfennige),

die im Pfarrarchioe hinterlegt wurden, sowie auf einem der Balken die Inschrift: »Joh. Georg Spindler hat diesen Sladl machen

lassen 1697."
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Pletz ist Frints Schüler und Geisteserbe.Tie  Neue theologischeZeitschrift" ist noch

von Frints Geist beseelt. Eine schöne Kontinuität der Geistesarbeit verbindet sie mit
der  TheologischenZeitschrift", die bei Frints Scheidenvon Wien erlosch. Aber Pletz' Zeitschrift
bedeutet auch einen Fortschritt über Frint hinaus. Sie ist ihrer Vorgängerin gegenüber
inhaltlich erweitert, innerlich ausgestaltetworden, sie hat auch nach außenhin an Einfluß gewonnen.
Wenn man die den Jahrgängen angehängten Pränumerantenverzeichnisse"durchsieht, so bemerkt
man. daß die  Neue theologische Zeitschrift" nicht nur in Österreich-Ungarnviele Leser hatte,
sondern auch in Deutschland,selbst in protestantischenGegenden,Interessentenfand, obwohl sie als
 Hyperorthodor" verschrieen war *). So gingen denn auch im dritten und vierten Dezennium des
vorigen Jahrhunderts vom Obervorsteher des Institutes zum heiligen Augustin geistige Impulse
aus, deren Bedeutungnicht unterschätztwerden darf.

IV. Kegestenzur Keschichte der Kfarre Mestal.
Don Dechant, Ehrenkanonikus Franz Niedling.

(Fortsetzungvon Nummer 18, Seite 213 vom Jahre 1909.)

Johann Michael Ortloff (1700 1701), S. Theologia Licentiatus et J. Utr.
Candidatus, präsentiert am 25. Jänner 1700, vordem Vikar in Schrick. Unter ihm ging man an
die Verlängerung des Kirchenschiffes, doch ist es fraglich, ob er die Beendigung der Arbeit in

Eibestal abgewartethat; denn nach beiläufig anderthalbjährigerWirksamkeit wurde er auf die

dem gleichen Patronate unterstehendePfarre Hörersdorf befördert. Ihm folgte

Franz JohannGermer(1701 1702). bisher Vikar in Ebersdorf, dessenPräsentation
das Datum des 20. September 1701 trägt. Er blieb gar nur wenige Monate in Eibestal, da er
schon anfangs 1702 auf die Pfarre resignierte.

Hubert Löhr (1702 1706). Er war, wie aus seinem Testamente zu ersehen, in

Main; geboren und Vikar des dortigen Kollegiatftiftes zu St. Stephan. 38 Jahre alt, wurde er

6. März 1702 präsentiert, starb aber schon nach vier Jahren 24. März 1706). Von seiner

ohnedies nur mit 457 fl. 4 kr. bewerteten Verlassenschafterübrigte nach Abzug der zahlreichen

frommen Legate und Ausgabspostender  schlechteÜberrest" von 33 fl., so daß für portio canonica,
für jura caneellariae et cursoris und Konimissionsgebührennichts entfiel. Und bis zur Auszahlung
dieser 33 fl. an die Universalerbin, die in Main; lebende Schwesterdes Verstorbenen,brauchte es

mindestensvier Jahre und eine stattlicheReihe von Konsistorialaufträgen,Urgentien, Bemerkungen,

Erläuterungenzu den Bemerkungenu. s. w. (Reg. Nr. 184 bis 216.)

Franz Jenni (1706 1712). Am 15. April 1706 präsentierte Propst von Julian
Schärf den Priester Franz Jenni für unsere Pfarre, worauf er am 10. Mai 1706
investiert wurde.

Johann Georg Wogritsch (1712 1715). Zwischen der Präsentation diesesPfarrers

(20. Oktober 1712» und seiner Investitur (9. Dezember) verflossen mehr als sechsWochen. Vielleicht

trug er Bedenken, die Pfarre anzutreten. Der Pfarrhof war so ruinös, daß er ihn unmöglich

beziehen konnte, und er, da die Gemeinde sich weigerte, ihm eine Wohnung beizustellen,auf seine

Unkosten in Mistelbach Herberge nahm. Daraufhin stellten ihm die trutzigen Bauern keine Fahr
gelegenheitzu Taufen und Krankenprovisionen,so daß er den beschwerlichenWeg (von Mistelbach

nach Eibestal) zu Fuß zurücklegen mußte. Diesem Kriege zwischen Pfarrer und Gemeinde machte

das Konsistorium ein Ende, indem es den Pfarrer bis zur Erbauung eines entsprechendenPfarr
hauses von der Residenzpflichtenthob und die Gemeinde anwies, in der Zwischenzeit die Seelsorge

ij Pletz freute sich darüber, daß man seineZeitschrift den  hyperorthodoxen"beizählte,vgl. 5. Jahrgang.1. Bd., S. 9 des  Vorwortes".
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in Mistelbach zu suchen (Reg. Nr. 222 und 223.) Wogritsch erhielt übrigens 1715 die Pfarre

Hörersdorf.

JohannGeorgZscharmannoder wie er sich auch schriebTschermann(1715 1740),

vermutlich auS Steiermark gebürtig, von 1701 1712 Vikar in Ebenfurt, wurde. 47 Jahre alt.

am 17. August 1715 für Eibestal präsentiert und schon am 22. desselben Monats investiert.

Unter ihm spielte sich eine Episode ab, welche die römische Kurie und das passauischeOrdinariat

durch vier Jahre beschäftigensollte.

Pfarrer Zscharmannkränkelte in den letzten Jahren und trug sich mit dem Gedanken

der Resignation. In einem vertraulichen Briefe (Reg. Nr. 231) an den Pfarrer von Paasdorf

Kaspar Knutze machte er den Vorschlag, daß dessen Bruder JohannKnutze Hilfspricster in

EibeStal werde, worauf es keine Schwierigkeit haben werde, ihm die Pfarre selber zu verschaffen.

Gr (Zscharmann) wolle nach dem Markusfeste resignieren,diese Tatsacheaber bis zum Augenblick

seinesAbgangesgeheimhalten,damit dergestalt dem Wilferstorfer" (zweifelsohnegleichfalls Anwärter

aus die Pfarre Eibestal)  ein Brillen auf die Nasengesetzt" werde. Zur DurchführungdiesesPlanes

fand sich ein Helfer, Dr. Gottfried Ferdinand von Wentzki, ein, wie sich später herausstellte,

übelbeleumundetesSubjekt, der aber in Rom einflußreiche Verbindungen besessen haben muß.

Sicherlich auf dessen Rat resignierte Zscharmann zu Gunsten des Johann Kuntze auf die

Pfarre Eibestal (vgl. Reg. Nr. 247). Da eine derartige resi^autio in favorem tertii rechtlich an

die Bewilligung des Papstesgeknüpft ist. tat Wentzki die nötigenSchritte in Rom und erwirkte

tatsächlich eine vom 12. Juli 1737 datierte Bulle Klemens XII. (beglaubigteAbschrift Reg.Nr. 239),

durch welche die von Johann Georg Tschermann in die Hände des PapstesresigniertePfarre

Eibestal dem Priester Johann Kuntze verliehen wurde. Am 2. November (Allerseelen!) 1737,

um 7 Uhr früh, erschien der  Prolonotor" Gottfried Karl Ferdinand von Wensky, begleitet

von Kuntze und einem Laien, in Eibestal und installierte auf Grund obiger Bulle den genannten

Priester als Pfarrer in Gegenwart des Richters, der Geschwornen und der ganzen Gemeinde.

Gegen diesen Vorgang protestierte der Patron Don Alois Schreger, Propst nnd Pfarrer in

Mistelbach, der von der ResignationTschermannskeinerlei Kenntnis hatte, bei dem Passauischen

Konsistorium in Wien, das sofort eine Untersuchung einleitete. Wensky war mittlerweile nach

Rom gereist und teilte von dort aus durch Schreibenvom 17. Jänner1738 (vgl. Reg. Nr. 239 243)
dem PassauerKonsistorium, dem Richter in Eibestal, dem Barnabitenkollegiumin Mistelbach und

dem Propste selber, den er konsequentfälschlich Alois Strobel nennt, mit, daß letzterer wegen

seiner Auflehnung gegen die päpstliche Bulle der Exkommunikation und Absetzung verfallen sei.

Gleichzeitig denunzierteer den Propst wegen skandallöserReden gegen den Papst und beschuldigte

die Barnabiten in Mistelbach des schmutzigstenGeizes. Obwohl Mönche mit dem Gelübde der

Armut, schwelgen sie nach seinerAngabe im Reichtum und ließen den Weltpriestern auf den ihrem

Patronat unterstehendenPfarren kaum den nötigen Lebensunterhalt zukommen. Jnsbesondersdie

Kirche in Eibestal sei in solcher Armut, daß selbst an den höchstenFesten schmutzige Paramente

in Gebrauch genommenwerden müßten und das ewige Licht vor dem in Österreich sonst hoch

verehrten heiligsten Sakramentenur an Festtagen und auch da nur während des Gottesdienstes

brennen könnet. Auf das hin beauftragteFürstbischofJosef Dominik Kardinal La mberg das

PassauischeKonsistorium in Wien mit der Prüfung dieser Klagen, deren Urheber aber einer

persönlichenVertretung derselbenvor Gericht wohlweislich aus dem Wege ging. Waren doch schon

Steckbriefe gegen ihn ergangen und hatte der Propst von Mistelbach ihn, da er sich öfters in

PaaSdorfaufhalten sollte, festzunehmen(Reg. Nr. 250). Die nun auch von Rom (16. Mai 1739,

*) (Ecclesia in Eybestall)  venerabile Sacramentumaustriaca pietate alias adeo cultum toto anno nunquam alias quam

diebus testis et tune quidem sub divinis inaudito in Austria exemplo lumine bonorare valet." (Sieg. Nr. 246.)
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vgl. Reg. Rr. 252) urgierte Untersuchung gegen den Propst ergab die völlige Schuldlosigkeit
desselbenund schließt mit einer vernichtendenCharakteristik des Klägers durch das Konsistorium*).

Nachdem aber, wie eben bemerkt, die Sache in Rom anhängig gemacht worden war, verzögerte
sich begreiflicherweise die Entscheidung. Mittlerweile starb Tschermann, 72 Jahre alt, am
4. Juni 1740 in Eibestal und wurde in der dortigen Pfarrkirche, seinem letzten Willen gemäß,
neben dem von ihm erbautenMariahilf-Altare begraben.Wie zur Sühne hatte er das Barnabiten-
kollegium in Mistelbach zum Universalerben eingesetzt, dem infolgedessen die ansehnlicheSumme
von 079 st. 9 kr. zusiel (Reg. Nr. 268). Vielleicht um eine vollendete Tatsachezu schaffen, beeilte

man sich, die Pfarre Eibestal wieder zu besetzen.Schon am 10. Tage nach dem Tode Tschermanns,
am 14. Juni, präsentierte PropstTemplmann den Kooperator von Wilfersdors 3) Johann
Michael Bernardi, der sofort am folgenden Tage investiert wurde. Auf dieses dem kirchlichen

Rechte wohl nicht entsprechendeVorgehen anwortete der päpstliche Nuntius mit dem Befehle, den

Priester Christoph Franz Kuntze auf die Pfarre Eibestal einzusetzen(Reg. Nr. 294). Dazu kam

es wohl nicht; denn derselbe war indes gestorben (vgl. Reg. Nr. 298). Über den endlichen,

formellen Abschluß der ganzen Affäre geben die vorhandenenRegesten keinen Aufschluß; nur so

viel ist erkennbar, daß das PassauerOrdinariat in der Lage war, seinen Standpunkt genügend

zu rechtfertigen. Hatte es schon früher (vgl. Reg. Nr. 257) darauf hingewiesen, daß die

ResignationTschermannsnicht wirksam werden konnte, weil die in der päpstlichenBulle gesetzte

Bedingung einer anderweitigenVersorgung desselben3) nicht erfüllt worden sei, so konnte es jetzt

(vgl. Reg. Nr. 296) die Schleichwege zeigen, auf welchen Kuntze die päpstlicheBulle für seine

Einsetzung in die Pfarre Eibestal erlangt hatte. Durch die Umtriebe Wentzkys wurden übrigens

auch die Barnabiten gezwungen, ihre Sache in Rom zu führen.

Johann Michael Bernardi (1740 1748). Kurze Zeit nach seinem Amtsantritte

geriet er mit der Gemeinde in Zwist. Einigen Stänkerern war der Schullehrer, der ein emsiger,

fleißiger Mann war und dem sie selber nichts vorwersen konnten, als daß er einmal beim

Wetterläuten saumselig gewesen sein sollte, verhaßt geworden. Als die von ihnen aufgestachelte

Gemeinde, auf ihr vermeintliches Recht, den Schulmeister privative aufzunehmen, pochend, ihn

absetzenwollte, trat der Pfarrer lebhaft für denselbenein und konnte bei der beiderseitigenHart

näckigkeit auch der Dechant, unterstützt vom Mistelbacher Propste, keine Einigung erzielen. Bald

wandte sich die Opposition in der Gemeinde gegen den Pfarrer selber. Man warf ihm Eigensinn

vor, wenn er blutsverwandte oder verschwägerteBrautleute ohne Dispens nicht kopulieren wollte.

Man fand es unerträglich, daß er die Kirchenväter mit Kirchengeld und Kirchengütern nicht frei

schalten ließ und nicht dulden wollte, daß sie die Kirchenrechnungso zusammenstellten,daß regel

mäßig Null von Null ausging. Weil er in seinen Kinderlehren nicht bei dem:  Wieviel seynd

Gott? Wer hat Dich erschaffen?" geblieben, sondern im Katechismusweiter vorgeschritten,habe er

den Kindern Kopfzerbrechen,ja nach Klage der Eltern Kopfschmerzenverursacht.Die Bauern nahmen

es ihm übel, daß er gegen die Unarten der Jugend, das Fensterlngehen,das geräuschvolleAuf

knacken von Nüssen auf der  Bohrkirchen" (Empore) während des Gottesdienstesu. a. aufgetreten

sei (vgl. Reg. Nr. 309). Das alles brachte ihn bei seiner Gemeinde ins  schwarzeBuch", so daß

sie ihm 1747 die übliche Mostsammlung nicht gestatteten.Auf das hin kehrte er Eibestal den

Rücken und zog auf die Pfarre Schrattenberg.Nach seinemWeggangeübernahmendie Barnabiten

von Miftelbach die Provisur der Pfarre.

Die Klagen sind Verleumdungen,dem Goitfried Wentzky zuzuschreiben, famoso Uli, imo infam presbytero, furti rapinarumque

convicto ac cum infamia ex Universitate Yiennensi ejecto omnisque sceleris capaci". (Reg. Nr. 255.)

2) Vielleicht war er jener  Wilfersstorser", dem durch die heimliche Resignation des Pfarrers Tschermann.ein Brillen auf die

Nasen gesetzt" werden sollte (vgl. oben).
*) Tschermannwollte das Fürst Liechtenstein'scheBenefizium in Mistelbach erlangen.



Wenzel Anton Schuster (1748 1758), vordem Kooperator in Feldsberg, wurde

am 29. März 1748 präsentiert und am 2. April investiert. Unter ihm erscheinen die ersten

Kooperatoren in Eibestal, und zwar: Laurentius Schuster (1749 1751). Brand (1751),

Joannes Georgius Denerth (1752), Joseph Feilnreitter (1757 1758). Auch er verließ

1758 Eibestal und kam als Psarrer nach Paasdorf.

Franz Anton Übel lein (1758). Er war Kooperator in Ullrichskirchen gewesen,

wurde am 15. Mai 1758 für Eibestal präsentiert und am 23. Mai investiert. Kurz darauf, am
4. Juni, starb er in Wien, ohne die Pfarre Eibestal anqetreten zu haben.

Johann B. Gemperl (1758 1786). Schon am 6. Juni 1758 wurde der Kooperator
in der Leopoldstadt in Wien JohannB. Gemperl (auch Kemperle oder Kämperl geschrieben)

für die Pfarre Eibestal präsentiert;die Investitur erhielt er am 13. Juni 1758. Er war gebürtig

aus der Oberpfalz (DiöceseBamberg) und war durch je drei Jabre Kooperator in Orth und bei

St. Leopold und bei Antritt der Pfarre erst 28 Jahre alt. Da Pfarrer Gemperl beständig

kränkelte, bedurfte er steter Aushilfe, die ihm anfänglich aus dem Kollegium zu Mistelbach, dann

aus dem Kapuzinerklosterin Poysdorf, schließlich durch Kooperatoren (Franz Michael Mez 1774,

Josef Hach 1785 und Jakob Sturm 1786) geleistet wurde. Zu seinen körperlichen Leiden

gesellten sich noch Verdrießlichkeiten mit der Gemeinde, die ihm das jährliche Getreidedeputat

verweigerte, so daß (vgl. oben S. 107) der Rückstand ini Jahre 1773 schon 89 Metzen Korn

betrug. Mit 1. Mai 1786 wurde Psarrer Gemperl in den Defizientenstandversetzt, er zog aber

nicht aus Eibestal weg, sondern übersiedelte in das Kleinhaus Nr. 89 J) und blieb daselbst bis

zu seinem Ableben. Er starb, erst 58 Jahre alt, am 31. Mai 1788 an Schlagfluß und wurde,

der erste außerhalb der Kirche, auf dem Kirchhofe begraben. In seinem Testamentebestimmte er

100 st. für ein Requiem mit Libera und vermachte den Rest seines Vermögens der Pfarrkirche,
welche 384 fl. erhielt 2).

Nikolaus R ach (1786 1800). Gebürtig aus Wien 1750, wurde er 1773 ordiniert

und war zuletzt Kooperator in Neuaigen. Er ist der erstePsarrer, welcher nach der im Jahre 1785
erfolgten Einverleibung des V. ü. M. B. in die Wiener Erzdiöeese vom Wiener Ordinarius
eingesetzt wurde. Im Jahre 1788 visitierte Kardinal FürsterzbischofMigazzi das Dekanat an

der March, darunter auch die Pfarre Eibestal. Im selben Jahre wurde auch die Gruftkapelle am
Friedhofe in Eibestal aufgelassen.

?. I o h a n n Hermann E y b l e r (1800 1802). Dieser Pfarrer war aus dem Serviten-

orden, zuletzt Kooperator zu Staatz. Am 2. November 1800 wurde er auf die Pfarre Eibestal

präsentiert und am 7. November investiert. Doch schon am 1. April 1802 resignierte er, da er

von Karl Freiherr von M oß er, tutorio nomine der von S u ttn er'schen Erben, die erledigte

Pfarre Wultendorf erhalten hatte.

?. Philipp Kreszenz Doppelhofer (1802 1804), wieder ein Religiöse, ein

Franziskaner(Ord. 8. Franc. Reform.), bis dahin Kooperator an der Pfarrkirche Maria-Hilf in

Wien, bekanntlichinkorporiert der österreichischenBarnabitenprovinz. Für Eibestal wurde er präsentiert

31. Mai 1802, investiert 2. Juni, blieb jedoch dort nur bis zum 15. Oktober 1804, an welchem

Tage er aus die ihm verliehenePfarre Rodaunübersiedelte.Nach ihm versahendie ?. ?. Barnabiten

von Mistelbach wieder die Seelsorgebis zur Neubesetzungder Pfarre.

Matthias Wimmer (1804 1809). Als einziger Kompetent wurde er, bis dahin

Kooperator in Walterskirchen, am 21. Dezember 1804 präsentiert und am 27. Dezember 1804
ß__

1 1 Im Hause Nr. 89 ist auf dem Durchzugsbaumim Zimmer eingeschrieben: M. W. M. 1724. Wer andern will die Ehr abschueide»,

Inun mein Haus und Elmeinschaft meiden. Trag nichts hinein, trag nichts hinaus, so bleibt der Friede in meinem Haus."
2J Ein noch im Besitze der Pfarre befindlicher Keller ist ein Vermächtnis seiner Haushalten».
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investiert. Schon 1806 wurde Pfarrer Matthias Wimmer zum Vizedechant, 1807 zum fürst-
erzbischöflichen Konsistorialrar und 1808 zum Dechant des Dekanates Wilfersdorf ernannt, ein
Beweis des großen Vertrauens, dessen er sich bei seiner Vorgesetztengeistlichen Behörde erfreute.
1809 wurde Dechant Wimmer auf die Pfarre Paasdorsbefördert.

Adam Haerd er (1809 1817). Wurde 1804 zu Wien zum Priester geweiht und als
Kooperator zu Staatz am 27. April 1809 aus die Pfarre Eibestal präsentiert.Er hatte als Pfarrer
die französischeInvasion in Eibestal zu überstehen, ebenso die Mißjahre 1813. 1814, 1815 und
1816 J). Unter diesem Pfarrer wurden die Kreuzwegbilder angeschafftund 1814 der neue Friedhof
angelegt. 1812 visitierte Erzbischof Hohenwarth auch die Pfarre Eibestal. 1815 widmete die
Gemeinde Eibestal der Pfarrkirche ein kunstvoll eingebundenes,mit Silberbeschlag(Lt. Markus
und Magdalena) versehenes, noch im Gebrauch flehendes Meßbuch. Er wurde 1817 auf die
PatronatspfarreSchrick befördert; die Provisur nach ihm besorgtedas Barnabitenkollegium.

Josef Neuwirth (1817 1821), zu Teltsch (Mähren) 1786 geboren, war er 1809 in
Wien zum Priester geweiht worden, sodann 6 1

/, Jahre zu Staatz und 1 Jahr in der Stadt Laa
Kooperator, führte inzwischen die Provisur in Poysdorf und Neudorf und wurde am 23. September
1817 auf die Pfarre Eibestal investiert. Unter ihm wurde der baufällige Kirchenturm abgetragen.
Jin Jahre 1821 kam er auf die Pfarre Paasdorf.

Franz Adalbert Reßl (1821 1825). Gebürtig aus Hohenfurt in Böhmen, halte
er in Wien und Prag studiert. Er diente als Kooperator zu Pierawarth 5 Jahre, zu Stockerau
Vs Jahr, in Wien. Pfarre Liechtental 1 V

2 Jahr und wurde, erst 31 Jahre alt, am 15. Oktober
1821 für unsere Pfarre präsentiert. Während seiner Amtsführung, am 25. Juni 1823, wurde die

Pfarre Eibestal von dem Fürfterzbischofe Leopold Maximilian Graf von Firmian kanonisch

visitiert. Zwei Jahre darnach, am 1. Juni 1825, wurde Pfarrer Reßl auf die Pfarre Eber
gassing befördert.

Der rasche Wechsel der Pfarrer (von 1800 1825 lösten sich sechs Pfarrer ab) erregte
die Unzufriedenheit der Gemeinde; im Einverständnis mit ihr machte darum der Provinzial der
Barnabiten und Propst zu Mistelbach von Julian Körner dem Ordinariate den Vorschlag,
Eibestal dauernd mit Barnabitenprieftern zu besetzen (15 Juli 1825). Abschlägig beschieden

präsentierteer nun am 30. August.

Anton Josef Gensdorfer (1825 1834). Er war 1800 zu Nikolsburg (Mähren)
geboren, hatte seine Studien in Wien gemacht, wo er 1822 zum Priester ordiniert wurde. Er
wirkte zuletzt als Kooperator zu Ladendorf. Unter ihm wurde die Kirche vergrößertund ein neuer
Kirchturm erbaut, wie auch, der Tradition nach, der kirchliche Volksgesang eifrig gepflegt. Im
Jahre 1832 grassiertedie Cholera in dieser Gegend, in Eibestal verstorbendaran aber nur drei

Personen,darunter die Mutter des Pfarrers. Er hielt es neun Jahre in Eibestal aus; denn erst

(30. Oktober) 1834 erfolgte seine Beförderung auf die Pfarre Paasdorf.

Anton Berger (1834 1838). Als Sohn bemittelter Bauersleute in Herrnbaumgarten
1802 geboren, wurde er 1827 in Wien ordiniert und kam als Kooperator nach Poysdorf, von

wo aus er zweimal die Lokalie Klein-Hadersdorf exeurrenclo versah und während der Ehalera-
epidemie durch unerschrockenenMut sich hervortat. Nach Abgang des Pfarrers Gensdorfer
wurde ihm zunächst die Provisur der Pfarre Eibestal übertragen, dann diese selbst verliehen

(10. März 1835). Allein schon am 21. September 1838 vertauschte er, wie mehrere seiner

Vorgänger, Eibestal mit Paasdorf.

*) In diesen Jahren wachs in Eibestal kein Wein, so daß alle Weinkeller leer standen.



Joses Greis (1839 1851), war gebürtig aus Hüttendorf bei Mistelbach (1807), der

Sohn eines Wirtschaftsbesitzers.Zum Priester würbe er 1832 in Wien ordiniert. Er mar vom

25. August 1832 bis 18. August 1836 zu Böhmischkrut und seit dieser Zeit zu Propstdorf

Kooperator. Am 4 Jänner 1839 wurde er aus die Pfarre investiert, welche in der Zwischenzeit

wieder von Mistelbach aus versehen worden war. Unter ihm wurde die Ablösung der Natural-

giebigkeiten von dem Barnabitenkollegium Mistelbach angemeldet, die Gemeinde Eibestal aber

wollte ihre Verpflichtungen auch fortan wie bisher in natura an die Pfarre leisten. Pfarrer Josef

Greis wurde 1851 auf die Pfarre Prinzendorf befördert.

Ignaz Leopold (1851 1879), war gebürtig aus Schüttenhofenin Böhmen. Er war

mehrere Jahre Kooperator zu Pansdorf und wurde nach 28jähriger Seelsorgearbeitin Eibestal

1879 auf die Pfarre Walterskirchen befördert, wo er starb.

Johann KastenHofer (1879 1884), gebürtig aus Seefeld, kam als Provisor nach

Eibestal und erhielt dann die Pfarre. 1884 überkam er die Pfarre Paasdorf.

Franz Riedling (1885 1898), gebürtig aus Fratres (D. O. M. B.), war früher

Kooperator und Provisor in Pirawarth. Am 15. Dezember 1898 wurde er auf die Pfarre

Prinzendorf investiert.

Josef Sperling (1899), aus Bystritz am Hostein gebürtig, war vorher Pfarrer zu

Paulitz in der Brünner Diöcese; er wurde 24. Juni 1899 auf die Pfarre Eibestal investiert.

Als Patronatsrepräsentantender Pfarre Eibestal werden genannt:

1419 Sieghart. Pfarrer zu Mistelbach.

1524 Johann B u eff o.

1536 Dr. Paul Holzl.
1537 Friedrich Nausea,Bischof.

1553 Christoph Krennwein.
1560 90 Rupert Faschang,Pfarrer.

1590 Jakob Lamberti, Dechant.

1600 Johann Lamberti Pfarrer.

1602 Nikolaus Hartmann, Pfarrer.

1607 Adam Bern old.
1608 39 Dr. Paul Pörsy, ?rotonvtar. apost. *

1639 57 Ulrich Grapler von Trappenburg,Bischof.

1658 Laurenz Aid in g er, Kanonikus.

1661 I)on Alois EaymusBarnabiten-Superior.

1666 von Josef Fefta.
1668 von Johann Adam Ernst Schnefler.
1686 Von Andreas Delmetter.
1692 Von Kasimir Weingartner.
1699 Von Paulus Rupert.
1701 Von Julian Schärf.
1713 von Heinrich Sicka.
1724 von Karl Anton Tempelmann.
1730 von Franz Ad en bru nn er.

1737 von Alois Sch reg er.

1742 von Johann Paul Ziegler.
1748 von Hyazinth Diettrich.
1758 von Alexius Prunner.



1760 Don Thaddäus Puell.
1768 Don Vinzenz Linay.
1783 Don JohannMatthä Zeyer.
1786 Don Ferdinand Kraßl.
1793 Don Barnabas Angerer.
1800 Don Konstantin Sommer.
1804 Don Klemens Vogl.
1806 Don Anton Haas.
1815 Don Karl Josef Lugitsch.
1817 Don Julian Körner.
1826 Don Philipp Jylka.
1830 Don Johann Nepomuk Pöderl.
1837 Don Lukas Raab.
1839 Do» Leopold Plauper.
1845 Hieronymus Schmidt.
1851 Anton Maria Pfeiffer.
1865 70 Gregor Zudrung.
1870 76 Leo Ehristamentl.
1877 80 Gabriel Dossi.
1880 82 Bartholomäus D re stier.
1882 89 Leo Ehristamentl.
1889 92 Nikolaus Fei gl.
1892 96 Josef Schwenke.

Als Dechante, welchen Eibestal zugeteilt war, erscheinen:

1663 Christoph Argobaft Nitsch in Schleinbach.

1665 Petrus Altwies in Hohenruppersdorf.
1674 Oktavian von Tertzen in Schleimbach.

1689 Johann Petrus Pretz von Pretzenbürg in Wölkersdorf.

1699 Johann Siegmund Graf Gleisbach in Großrußbach.

1719 Andreas Anton Neugebauerin Bockflüß.

1740 Josef Eappellini in Ulrichskirchen.

1742 Johann Jakob Cechotti in Walterskirchen.

1747 Nikolaus Ernst Grub er in Böhmifchkrut.

1758 Peter Franz Karl von Prießen in Pillichsdorf.

1774 Johann Leopold Hermann in Wölkersdorf.

1785 JohannTürkeshofer zu Hauskirchen.

1788 Franz L'aver Romayer zu Wilfersdorf.

1808 Matthias Wimmer zu Eibestal und Paasdorf.

1821 Johann Wiltgatz zu Hauskirchen.

1833 Josef Stölzle zu Hauskirchen.

1836 ?. Alexander Mayer zu Zistersdorf.

1843 Kaspar Baumann in Hauskirchen.

1848 Anton Berger in Paasdorf.
1858 Don Anton Maria Pfeiffer in Mistelbach.

1865 Franz Blöckinger in Paasdorf.
1868 Don Gregor Zudrung in Mistelbach.

1871 ?. Anselm Braverz in Zistersdorf.
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1876 Eriiest Lukaseder in Paasdorf.

1884 Leopold Trost in Hauskirchen.

1888 JohannHelmwein in Prinzendorf.

1898 Franz Niedling in Eibestal und Prinzeudors. (Schluß folgt.)

V. Katholischer Lehrerbund für Österreich.

Sonntag den 31. Oktober und Montag den 1. November d. I. findet in Wien die

General- und Festversammlungdes katholischenLehrerbundes statt. Anmeldungen und Auskünfte

sind an dessenKanzlei, Wien, I., Annagasse6, zu richten.

VI. Wachsuchungen.

Die hochwürdigenHerren Matrikenführer werden ersucht, die nachstehendenMatrikenakte

auszuforschenund im Ausfindungsfalle an das fürsterzbischöflicheOrdinariat zu berichten:

1. Den Taufakt des Meglic Franz, geboren in der Zeit von 1873 bis 1876;

2. den Trauungsakt des Walter Ignaz und der Theresia Blümel, getraut

in der Zeit vom 1830 bis 1850;
3. den Taufakt des Frank Josef, angeblich geboren 1902.

In den alten Wiener Pfarren:
1. Den Taufakt des Fuchs Leopold, geboren beiläufig 1738;

2. den Trauungsaktdes Fuchs Leopold, getraut beiläufig 1780;

3. den Taufakt des Etlinger Josef, geboren in der Zeit nach 1760;

4. den T r a u u n g s a
k t des E t l i n g e r I o s e f und der TheresiaNeubauer,getraut

in der Zeit von 1770 bis 1780.

VII. Jur Khrouik der Lrzdiöcese.

Herr ?. Vinzenz Ortmayr wurde zum Psarrverweserin Gösing, Herr ?. Josef
Plesek zum Kooperator in Neunkirchen und Herr ?. Eallistus Müllner zum Kooperator

für Asparn an der Zaya ernannt.

VIII. Ausschreibungder Bewerbung.

Bei der Pfarrkirche St. Martin in Klosterneuburg sind zwei Benefiziatenstellender

Lau gstöger'schenMessenstiftung erledigt und sollen mit Beginn des nächsten Jänners besetzt

werden. Mit jeder der beiden Stellen ist freie Wohnung und der Jahresbezugvon 380 Kronen

mit der Verpflichtung, jährlich 275 heilige Messen für den Stifter zu lesen, verbunden.

Bei der Stadtpfarrkirchein Baden ist die Stelle des Regenschorierledigt. Gesuche um

diese Stelle sind bei dem hochwürdigenPfarramte in Baden bis 1. Dezemberd. I. zu überreichen.

Vom sürsterzbischöstichenOrdinariate.
Wien, den 25. Oktober 1909.

Frau; Kornljeisl,
Domkapitular, f. e. Konsistorialrat und Kanzleidirektor.

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kornheisl.  
Druck von Karl Gorischek in Wien V.



WienerMeeslmlM.
Herausgrgrbenvom fürster^bischöflichenOrdinariate.

I. Regestenzur Geschichteder Pfarre Eibestal. (Schluß.)  II. Eherecht

und Ehegesetzgebungin Nordamerika.  in. Literatur.  IV. Chronik

der Erzdiöcese. Ausschreibungder Bewerbung.

I. Kegestenzur Heschichteder Kfarre Mestal.
Don Dechant, Ehrenkanonikus Franz Niedling.

(Schluß von Nummer 20, Seite 240 vom Jahre 1909.)

Als Kirchenv ater finden sich in den Kirchenrechnungenund in den vorliegendenAkten:

1653 Meister Hans Langer.
1659 Hans Schultniair.
1663 Thomas B erw 0 lf.

1665 Augustin Reger.
1675 Hans Becker  Ägidius Weist.
1680 Melchior Graf  Georg Prinz.
1684 Beit Waldpauer  Hans Betkircher.
1686 Hans Betkircher  Hans Piwalt.
1688 Balthasar Hartmann  Martin Strobl.
1690 Anton Weigl  Georg Wagner.
1692 Urban Greist  Matthias Dunkel.
1694 Matthias Dunkel  Georg Schlein in e r.

1696 Georg Schlemmer  Andreas Fridt.
1700 Adam Fodtn er.

1702 Thomas Grames  Peter Millner.
1704 Peter Millner  Georg Pökircher.
1705 Johann Lantzendorfer  Thomas Knoll.
1709 Thomas Knoll  Martin Ködert.
1712 Martin Föderl  Kaspar Hügel.
1714 Kaspar Hügel  Elias Aman.
1716 Elias Aman  Matthias Koller.
1718 Matthias Koller  Blasius Krim menecker.

1720 Blasius Kummeneck er  Thomas Dietrich.
1722 Thomas Dietrich  Matthias Berthold.
1724 Matthias Berthold  Matthias Amon.
1726 Matthias Amon  Philipp Sonndorfer.
1728 Philipp Sonndorfer  Johann Pleyl.
1730 Johann Pleyl  Elias Petkürcher.
1732 Elias Petkürcher  Balthasar Strobl.
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1734 Balthasar Strobl  Matthias Fried.
1736 Matthias Fried  Balthasar Langer.
1738 Balthasar Langer  Johann Fothner.
1740 JohannFothner  Thomas Schöfbeck.

1742 Thomas Schöfbeck  Bernhard 31 mon.
1744 Bernhard 3lm on  Johann Michael Hauser.
1746 Johann Michael Hauser  Lorenz Perthold.
1748 Laurenz Schweinzer  Johann Knoll.
1750 Johannäh oll  Leopold Fottn er.

1752 Leopold Fottn er  
Leopold N u ß.

1754 Leopold Nuß  Leopold Schöfbeck.
1756 Leopold Schöfbeck  

3ldam Fuhrher r.

1758 Adam F u h r h e r r  Zacharias L o i b I.

1760 ZachariasLoibl  
Leopold Fried.

1762 Leopold Fried  Matthias Strobl.
1764 Matthias Strobl  Matthias Tollhofer.
1766 Matthias Tollhofer  Josef Weigl.
1768 Josef Weigl  Franz Frank.
1770 Franz Frank  Leopold Schöfbeck.

1772 Leopold Schöfbeck  Jakob Sch öfbeck.

1774 Jakob Schöfbeck  Johann Amon.
1776 Johann Amon  Josef Frank.
1778 Josef Frank  JohannSchultmayer.
1780 Johann Schultmayer  Stephan Pelzelmayer.
1782 Stephan Pelzelmayer  Johann Georg Loibl.

1784 Johann Georg Loibl  Josef Fried.
1786 Josef Fried  Balthasar Knoll.
1788 Balthasar Knall  Josef Fried.
1790 JosesFried  

Leopold Schöfbeck.
1792 Leopold Schöfbeck  Lorenz Schöfbeck.
1794 Lorenz Schöfbeck  

Ferdinand Galle.
1796 Ferdinand Galle  Josef Reifing er.

1798 Josef Reisinger  Leopold Fried.
1800 Leopold Fried  JohannDietrich.
1802 Johann Dietrich  Leopold Loibl.
1806 Leopold Loibl  Johann Langer.
1809 Johann Loibl.
1810 Josef Schöfbeck  Tobias Schöfbeck.
1812 Tobias Schöfbeck  Johann Georg Pelzelniayer.
1814 Johann Georg Pelzelmayer  Michael Schlemmer.
1816 Michael Schlem m e r  Josef Weigl.
1818 Josef Weigl  Dominik Loibl.
1820 Dominik Loibl  'Martin Steingaßner.
1822 Martin Steingaßner Matthias Strobl.
1824 'Matthias Strobl  Franz Lehner.
1826 Franz Lehner  Johann Schöfbeck.
1828 Johann Schöfbeck  Anton Weigl.



1830 Anton Weigl  JosesZickl.
1832 Josef Zickl  Michael Winter.
1834 Michael Winter  Leopold Schneider.
1838 Leopold Schneider  Ferdinand Karl.
1840 Ferdinand Karl  

Leopold Preyer.
1842 Leopold Preyer  Thaddäus Reisinger.
1844 Thaddäus R eisinger  Leopold Karl.
1846 Josef Beschließmayer.
1848 Johann Loibl  Georg Zuschmann.
1850 Georg Zuschmann.
1852 Leopold Lehner.
1854 Leopold Eibl.
1854 1864 JohannHirtl.
1856-1866 Leopold Schofbeck.

1865 1898 Ferdinand Schofbeck.
1867 1878 Ferdinand Zickl.
1878 1883 Leopold Fried.
1883 1902 Tobias Schofbeck.
1898 JohannFuhry.
1902 Matthias Schofbeck.

Lehrer an der Schule zu Eibestal, deren Namen bekannt sind, waren folgende

1664 1684 Sebastian Laur. (Kam nach Wildendürnbach.)

1692 Michael Moduith.
1699 Philipp Z eschnau er.

1702 Wolfgang Pley selber.
1703 Pankraz Christoph Claust.
1708 Andreas Mayer.
1722 Ferdinand Reiner.
1731 Andreas Amon.
1741 Michael Anton Gütler.
1744 Anton Vogl.
1751 Josef Streit. (Kam nach Mistelbach.)

1770 1776 Johann PLul Slabe. (Hier gestorben.)

1777 1816 Johann B. Loibl.
1816-1842 Franz Paul Muck. (Ein sehr tüchtiger Lehrer.)

1843 1866 Leopold Grast. (In Eibestal gestorben.)

1868 1880 Ferdinand Karps. (Kam nach Paasdorf.)

1880 1882 Franz Turba. (Kam nach Neusiedl a. b. Zaya.)

1882 1888 Johann Gistauer. (Kam nach Hagenberg.)

1888 1905 Rudolf Wedra. Oberlehrer.

Als Richter der Gemeinde Eibestal werden bezeichnet:

1679 Matthias Loibl.
1684 Melchior Gras.
1686 Hans Schultmayr.
1691 Balthasar Dolhofer.
1696 Thomas Schofbeck.
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1703 Andre Hardlfinger, Marktrichter.

1705 Paltteser Plöchl, Marktrichter.

1731 Matthias Strobl.
176! Matthias Grames, Markirichter.

1767 Leopold Kölln er, Richter.

1793 Anton Niger, Dorsrichter.
1803 Franz Sonndorfer, Ortsrichter.
1810 Franz Dreywurst, Ortsrichter.

1825 Johann Georg Pelzelmayer, Ortsrichter.

1848 Ferdinand Karl, Bürgermeister.

1864 Georg Zuschmann.
1870 Ferdinand Karl.
1879 Florian Fried.
1882 Josef Karl.
1894 Johann Kummenecker.

Der Faszikel, welcher die obig registrierten Urkunden enthält, trägt die Signatur:

 72. EidesthaI".

II. Lherecht und Lhegesehgebungin den gereinigten Staaten Kordamerikas.

Da es nicht selten vorkommt, daß die hochwürdige»Pfarrer die Giltigkeit von Dokumenten

über Ehen, welche in Nordamerika geschlossenwurden, zu beurteilen haben, teilt das fürsterzbischöfliche

Ordinariat aus der Linzer theologisch-praktischenQuartalschrift. IV. Heft, 1909, einen Aussatz von
Rev. F. Schulze über Eherecht und Ehegesetzgebungin Nordamerika mit.

Amerika ist das Land der unbegrenztenMöglichkeiten und Unmöglichkeiten. Nicht bloß in

Handel und Politik kommen Sachen vor, die aus den ersten Blick unglaublich erscheinen, sondern

auch auf dem Gebiete der Religion und des sozialen Lebens spielen sich nicht selten Vorgänge ab,

welche ei» Fernstehender,der mit den Verhältnissen wenig vertraut ist, nur schwer zu begreifen

vermag. Wie ist es möglich, fragt inan, daß die sonst so praktisch angelegten und nüchternen

Amerikaner sich von Kerlen wie Joe Smith, Brigham Ionng und in neuesterZeit AlexanderDowie,

die doch die reinsten Schwärmer oder, sagen wir lieber, Schwindler sind, betören lasse»? Des

Rätsels Lösung gipfelt in dem Satze:  Ibers i8 some money in it", 'd. h. es steckt Geld darin

oder es läßt sich ein Geschäftdabei machen. Alles, selbst die Religion, wird im Lande des allmächtigen

Dollars nach dem Gelde beurteilt. Soll es uns deshalb wundern, wenn auch Ehe und Familie

demselbenMaßstab unterliegen? Mit jener Leichtigkeit und Waghalsigkeit, mit der man Handels
projekte abschließt, geht man auch Ehebündnisseein und löst sie wieder auf. Es gibt kaum ein

anderes Land, woselbst eine solche Zügellosigkeit und Zerfahrenheitauf ehelichem Gebiete herrscht,

wie in de» VereinigtenStaaten. Äußerlichfreilich wird der Anstand gewahrt. Polygamieund Bigamie
sind gesetzlich verpönt und mit schweren Strafe» belegt. Doch das Gesetz selbst kommt hier den

Leuten zu Hilfe, indem es Mittel und Wege an die Hand gibt, um einerseits leicht unter das Joch
der Ehe sich zu beugen, und anderseits,nachdemes zur Last geworden, dasselbewieder abzuschütteln.
Die NationalgesetzgebunglKongreß), welche in der Bundesstadt Washington tagt und welche von
allen Gegendender Union beschicktwird, hat sich bisher nicht bemüßigtgefunden,ein gemeinschaftliches

und einheitlichesEherecht zu schaffen und wird auch für die nächsteZukunft kaum einen derartigen
Schritt unternehmen.Man überläßt die Sache den einzelnen Staaten. Weil diese aber bereits
sechsundvierzigan der Zahl sind und die verschiedenenLegislaturen unabhängigvoneinander vor-
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